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9. Fahrqgang

Beamten Wotopfer
Kürzung der Gehälter ſchon ab 1. Februar 1931.

Amtlich wird mitgeteilt,; Unter dem Vorſitz des Reichskanz
kers verabſchiedeten die vereinigten Ausſchüſſe des Reichsrats am
Montag abend in zweiter Leſung das Haushaltsgeſetz und den
Reichshaushaltsplan 1931. Nach ſchwierigen Verhandlungen er
klärte ſich die Reichsregierung einverſtanden, den Ländern für die

Kürzung der Ueberweiſungen um 100 Millionen
Reichsmark, die im Hinblick auf die Einſchränkung des Perſonal
aufwandes in der öffentlichen Verwaltung der Länder und Ge
meinden vorgeſehen iſt, einen Ausgleich zu gewähren. Für einen
Betrag von 50 Millionen Reichsmark werden ihnen im Reichsbeſitz

befindliche ReichsbahnVorzugsaktien übereignet. Die Tragung der
xeſtlichen 50 Millionen Reichsmark ſoll ihnen dadurch ermöglicht
werden, daß die für drei Jahre vorgeſehene 6prozentige Ge
haltskürzung der Beamten ſchon mit dem 1 Februar
1931 beginnen und dementſprechend mit dem 31. Januar 1934
außer Kraft treten ſoll. Ab 1. Februar wird die Reichshilfe der
Beamten auf die Gehaltskürzung angerechnet.

Die Reichsratsausſchüſſe verabſchiedeten am Montag
abend nach einer Verſtändigung über das Finanzprogramm der
Reichsregierung das Haushaltsgeſetz und den Reichshaushaltsplan
1931 in zweiter Leſung. Der Reichswehretat wurde in der
vom Kabinett vorgeſchlagenen Form angenommen, das heißt ein
ſchließlich des für den Panzerkreuzer B eingeſetzten Betrages und
des Marinebauprogramms. Die preußiſchen Anträge auf
Streichung von je 10 Millionen Mark vom Marinebaupro
grämm und den Heeresausgaben wurden abgelehnt

Der letzte ſtrittige Punkt zwiſchen Reich und Ländern über den
vor der Verabſchiedung des Reichshaushalts eine Verſtändigung
erzielt wurde, betraf die vom Reichsfinanzminiſterium vorgeſehene

Kürzung der Länderüberweiſungen um 100 Millionen.

Dieſe Kürzungen waren deshalb in Ausſicht genommen, weil die
Länder und Gemeinden an der Herabſetzung der Beamtengehälter
rund jährlich 300 Millionen erſparen Tatſächlich bleibt es bei der
Kürzung der Reichsüberweiſungen an die Länder um 100 Millio-
nen. Als Ausgleich wird das Reich den Ländern jedoch einmalig
50 Millionen in Reichsbahnvorzugsagktien zur Verfügung ſtellen
Die Reſtſumme des den Ländern durch die in Ausſicht genommene
Kürzung entſtehenden Fehlbetrages wird dadurch wett gemacht
werden, daß die 6prozentige Kürzung der Beamtengehälter nicht
erſt am 1. April, ſondern am 1. Februar in Kraft tritt. Das be
deutet für die Länder eine Erſparnis von 45 Millionen, ſo daß alſo
die ihnen im nächſten Jahre abzugziehenden 100 Millionen faſt reſt
los wieder eingebracht werden. Da die Kürzung der Ueberwei

ſungen jedoch auf drei Jahre berechnet iſt, bedeutet die zwiſchen
dem Reich und den Ländern getroffene neue Vereinbarung für das
Reich einen Verluſt von rund 15 Millionen Mark. Das Reichs
finanzminiſterium beabſichtigt angeblich, dieſen Verluſt durch neue
Streichungen im Etat auszugleichen.

Das FranzenUrteil.
So wird in Braunſchweig Recht geſprochen.

Braunſchweig, 17. November. (Eig. Drahtb.) Das Landgericht
Braunſchweig verkündete am Montag in Sachen „Volks
freund“ gegen Franzen folgende Entſcheidung:

„Die einſtweilige Verfügung vom 23. Oktober wird
aufrechterhalten. Der einſtweiligen Verfügung wird ein
neuer Satz zugefügt, wonach der „Valksfreund“ amtliche
Verlautbarungen über die Angelegenheit Franzen nur dann
wiedergeben darf, falls ſie in nicht beleidigender Form gebracht
werden.

Gegen dieſes Urteil iſt ſofort Berufung eingelegt worden. Jm
merhin iſt der „Volksfreund“ jetzt wieder in der Lage, die Berichte
des Berliner Polizeipräſidiums abzudrucken. Er kann aber nicht
von ſich aus behaupten, daß Franzen gelogen hat, trotzdem nach
den klaren Bekundungen der Berliner Polizeibeamten ohne Zweifel
feſtſteht, daß Frangzen die Wahrheit nicht geſagt hat.

Geradezu unglaublich iſt die Begründung, die das Gericht
dem Spruch gegeben hat. Die eindrucksvollen klaren Ausführungen

der Berliner Polizeibeamten werden als nicht
glaub würdig hingeſtellt, während die Zeugen Franzens, die
überhaupt nicht auf der Poligeiwache waren, als wichtigſte Aus
kunftsperſonen angeſehen werden. Man ſtelle ſich vor Die Ber
liner Polizeibeamten, zwei ehrenwerte, lange Jahre im Dienſt
ſtehende Männer, bekunden übereinſtimmend, daß ſich Franzen im
Falle Guth gegen die Geſetze vergangen und ſeinen Parteifreund
Guth wider beſſeres Wiſſen als Landtagsabgeordneten Lohſe legiti
miert hat. Die beiden Beamten bekundeten ihre Eindrücke und Be
ſchuldigungen gegen Franzen unter Eid. Alles das bedeutete
für den FranzenRichter in Braunſchweig nichts. Maßgebender als
alles, was die Berliner Polizeibeamten unter Eid erklärten,
waren ihm die Redensarten Franzens vor Gericht. Er deckt
den Naziminiſter, obwohl an ſeiner Schuld ſowohl nach den Be
kundungen der Beamten, wie nach dem Verlauf des Braun
ſchweiger Prozeſſes nicht der geringſte Zweifel beſtehen kann. Ein
Skandal, wie er nur im Nagi und Sowjetreich möglich iſt. Hier
gilt das Recht nur für die, die am Ruder find. Daß ſich ein
deutſcher Richter dazu hergegeben hat, ſich durch ein Fehlurteil
für dieſen Zuſtand zu erklären, zeigt, daß wir die Vertrauens
kriſe der Juſtigz längſt noch nicht überwunden haben.

Poſe Wahlen
Warſchau, 18. November. (EF) Das amtliche Ergebnis der

Wahlen weiſt im Vergleich zu dem vorläufigen Ergebnis einige
Veränderungen auf. Es erhalten nach der neueſten Berechnung
Regierungsblock 248 (113), Nationaldemokraten 65 (37), Linksblock
Sozialdemokraten) 78 (154), Chriſtliche Demokraten 14 (18),
Deutſche 5 (19), Ukrainer und Weißruſſen 20 (47), Juden 7 (43),
Kommuniſten 5 (9).

Man muß ſich eigentlich darüber wundern, daß der Sieg
der Regierung Pilſudſki nicht noch viel „eindruckswoller“
geweſen iſt als die amtlich bisher gemeldeten Ziffern. „Rumä
niſche Wahlen hatte ein Mitglied des Kabinett mit zyniſcher
Brutalität angekündigt. Darunter verſtand man bisher eine
ſchrankenloſe Entrechtung der Oppoſition, deren Mandatszahl die
jeweilige Regierung von vornherein gnädigſt feſtſetzte. So erlebte
man in Rumänien in den Nachkriegsjahren, daß Bratianu rund
300 Mandate eroberte und ſeinem Gegner dem General Avaresku
höchſtens 13 konzedierte, während ein paar Monate ſpäter derſelbe
ans Ruder gelangte Avaresku 300 Mandate erhielt und Bratianu
ſich mit 15 begnügte. Ein halbes Jahr danach, wenn wieder ein
mal Bratianu regierte, war das Verhältnis umgekehrt

Das alſo war das edle Beiſpiel, das den jetzigen Machthabern
Polens vorſchwebte. Sie haben ſich auch die größte Mühe ge
geben mit allen Mitteln des Terrors, wie man ſie ſeit jeher auf
dem Balkan und ſeit acht Jahren auch in Jtalien anwendet, ihre
Gegner matt zu ſetzen. Dennoch iſt es dem PilſudſkiBlock nur ge
lüngen, eine nicht ſehr ſtarke abſolute Mehrheit zu erlangen,
während er von der für Verfaſſungsänderungen notwendigen
Zweidrittelmehrheit noch ſehr weit entfernt iſt. Wie ſtark muß
daher die Oppoſition in Wirklichkeit ſein wenn es trotz der Maſſen
verhaftungen von oppoſitionellen Führern und Rednern, trotz der
willkürlichen Kaſſierung ganzer Kandidatenliſten, trotz der ſyſte
matiſchen Terroriſterung der nationalen Minderheiten, trotz der
Aufhebung des Wahlgeheimniſſes auf dem Lande dem Marſchall

Der „Erfolg“ des militäriſchen Faſchismus.
Pilſudſki und ſeiner Sodateska nicht gelungen iſt, wirklich
„rumäniſche“ Wahlreſultate zu erzielen, ſondern die Oppoſition
rechts und links noch immer über eine ganz erhebliche Zahl von
Mandaten verfügt!

Am barbariſchſten hat der Wahlterror offenbar gegen die
Ukrainer und gegen die Deutſchen gewütet. Aber auch der
ZentroLinke Block, das ſind die Sozialiſten und die demo
kratiſchen Bauernparteien, hat die Fauſt des polniſchen
Militarismus zu ſpüren bekommen. Die 50, 60 und 80prozentigen
Mandatsverluſte dieſer Parteien beweiſen gar nichts für
deren wirkliche Stärke im Lande, ſondern ſie bezeugen nur die
Brutalität, mit der dieſe unbequemen Kritiker Pilſudſkis
verfolgt worden ſind.

Indeſſen iſt das letzte Wort in dieſem Kapitel noch nicht ge
ſprochen. Zumindeſt die deutſche Minderheit genießt den
Schutz des Völkerbundes Die politiſche Entrechtung der Deutſchen
in Polen iſt eine Angelegenheit, die vor das Forum des
Völkerbundsrates gebracht werden kann und gebracht
werden muß.

Die „Wahl“ in Oberſchleſien.
Breslau, 18. November. (EF.) Das Ergebnis der Wahlen

zum polniſchen Sejm weiſt für Oberſchleſien einen ſtarken Rückgang
der deutſchen Stimmen auf. Jm Mai d. Js bei den Wahlen zum
ſchleſiſchen Sejm waren die Deutſchen noch die ſtärkſte Gruppe Am
Sonnkag haben ſie nicht weniger als 50 000 Stimmen verloren.
Allein im Wahlkreis Kattowitz wurde 30 000 deutſchen Wählern die
Wahlberechtigung entzogen. Von deutſcher Seite wird beabſichtigt,
gegen die Wahlen zunächſt Proteſt beim Oberſten Gericht in
Warſchau einzulegen. Es liegen bereits viele Protokolle über
Wahlmißbräuche und Wahlzwang vor.

Blick voraus!
Die erſten Nachrichten von den Gemeindewahlen in

Baden und Mecklenburg ſind keineswegs erfreulich für die Sozial
demokratie Es wäre köricht, wenn man das leugnen wollte. Denn
es kann nicht gleichgültig laſſen, wenn am gleichen Tage im Norden
wie im Süden unſeres Landes die rechtsradikale Welle ein weiteres
Anſteigen zum Teil noch über den Stand vom 14. September
hinaus aufgzeigt, während die ſozialdemokratiſchen Ziffern ſtill
ſtehen oder gar einen nicht unbeträchtlichen Rückgang zeigen. Es
kann nicht gleichgültig laſſen, aber es darf auch nicht über
ſchätzt werden!

Die alten bürgerlichen Parteien wenn man vom
Zentrum in Baden abſieht ſind faſt überall in Auflöſung be
griffen. Jhr Stimmenrückgang iſt nun bereits zur ſtändigen Er
ſcheinung geworden. Der nakürliche Zuwachs aus ihren Geſell
ſchaftsfſchichten wendet ſich faſt ausnahmslos den radikalen Strö-
mungen zu, die er in der nationaliſtiſchen und mit „ſozia
liſtiſchen“? HOrnamenten geſchmückten Hitlerbewegung zu
finden glaubt. Der Beſtand der bürgerlichen Parteien iſt innerlich
morſch geworden. Jhre Jdeologie fußt noch auf den liberaliſtiſchen
Epochen vergangener Jahrzehnte. Jn die Periode
Kollektivität der Gedanken und der Wirtſchaft ragen ſie nur noch
als Ruinen einer verſinkenden Jdeenwelt hinein. Dieſer Untergang
geht nicht ſtürmiſch, aber ganz unverkennbar regelmäßig vor ſich
Daß die Partei des Hakenkreuzes ſowohl die „liberalen“ wie die
konſervativchriſtlichen Elemente des Bürgertums aufſaugt, iſt eine
Erſcheinung, die für dieſe Uebergangszeit charakteriſtiſch iſt.

Wie aber ſteht es um die Sozialdemokratie Der
ſtarke Vorſtoß der Nationalſozialiſten bei der Reichstagswahl unter
gleichzeitigem Stocken des ſozialdemokratiſchen Wachstums hat
überall aufhorchen laſſen. Den nächſten Wahlen alſo denen,
die am letzten Sonntag vor ſich gingen wurde mit begreiflicher
Spannung von links und rechts entgegengeſehen Ueberall die
Frage: Wird die faſchiſtiſche Welle abebben? Oder iſt ſie bereits
unaufhaltſam geworden? Heute ſind beide Fragen zu verneinen.
Der von ihren Führern ſelbſt in ſeinen Ausmaßen nicht erwartete
Erfolg der Nationalſozialiſten bei den Reichstagswahlen hat die
natürliche pſychologiſche Auswirkung aller Maſſen
effekte. Er hat das Intereſſe für die Hitlerbewegung zunächſt in
noch weiteren Kreiſen geweckt. Und die PropagandaLeiter der
Hakenkreuzler haben überall ihre Aufgabe richtig erkannt Das
Eiſen ſchmieden, ſo lange es noch glühend iſt. Sie haben nach dem
Wahlſieg vom September nicht ausgeruht, ſondern nach
geſtoß en. Jn Maſſenverſammlungen aller Art ſuchen ſie das Jn
tereſſe warm zu erhalten. Daß ihr Propaganda Mittel zum guten
Teil die Lüge iſt, daß es ihnen auf einen Scheffel innerer und
äußerer Unwahrheiten nicht ankommt, das werden ihre Wähler
erſt ſpäter merken. Einſtweilen ſtehen ſie noch im Banne eines
überraſchenden Erfolges, einſtweilen reißen ſie in der Hoffnung
auf ſchnellen Sieg noch andere Schichten mit. Jn dem knappen
Zeitraum von zwei Monaten, die zwiſchen der Reichstagswahl vom
14. September und den Gemeindewahlen vom 16. November
liegen, ebbt eine ſolche Welle politiſcher Hyſterie nicht
ab. Dazu bedarf es längerer Perioden. Dazu wird auch er
forderlich ſein, daß die Wähler ſich von der ſachlichen Un
fruchtbarkeit der Hitlerbewegung erſt ſelbſt überzeugen.

Es hieße nun aber den Kopf in den Stand ſtecken, wollte man
verkennen, daß der nationalſozialiſtiſche Ueberraſchungserfolg vom
September auch in den ſozialdemokratiſchen Reihen peinliche Ge
fühle ausgelöſt hat, die nicht nur von der Sorge um die poli
tiſchen Auswirkungen diktiert waren. Und es läßt ſich
gleichfalls nicht leugnen, daß das Ergebnis der letzten Gemeinde
wahl dieſe peinlichen Gefühle nicht gerade gemildert hat. Aber
und da heißt es, einmal ganz effen zu ſein: es beſteht für die So
zialdemokratie zwar aller Grund zu ernſter Selbſtprü-
fung, jedoch keiner zu irgendwie geartetem politiſchen
Peſſimismus.

Seit den Februarwahlen des Jahres 1890, alſo ſeit vierzig
Jahren ſchon, iſt die Sozialdemokratie die ſtärkſte
Partei Deutſchland s! Jhre ziffernmäßige Ausdehnung und
ihr politiſcher Einfluß wären heute zweifellos noch weſentlich
größer, wenn nicht die Spaltung der Arbeiterbewegung
gerade in einer Zeit erfolgte, die ihre Einheit notwendiger denn
je machte. Trotz ihrer numeriſchen Stärke vor dem Kriege, wäh
und des Krieges und nach dem Kriege iſt die Sozialdemokratie
weiter gewachſen und innerlich feſter geworden. So
zwar, daß viele ihrer Anhänger ſich die Möglichkeit eines Rück
ſchlags kaum noch vorſtellen konnten. Deshalb war man
im September ſo peinlich überraſcht, daß der Wahltag nicht einen
als ſelbſtverſtändlich erwarteten weiteren Zuwachs, ſondern gar
eine, wenn auch verhältnismäßig nicht erhebliche Stimmen
ein buße gebracht hatte Und deshalb haben auch die Gemeinde
wahlen vom November den Eindruck von damals noch nicht ver
wiſchen können.

Aber die Preſſe der Rechtsparteien die von der national
ſozialiſtiſchen Welle zunächſt unterſpült und zum Einſturz gebracht
wurden befindet ſich auf dem Holzwege, wenn ſie glaubt, daß
der Sozialdemokratie oder dem „Marxismus“ jetzt bereits das
Sterbeglöcklein läute. Das Bibelwort: „O ihr Kleingläubigen,
warum ſeid ihr ſo furchtſam?“ findet bei Sozialdemokraten keine
Anwendung. Denn es gibt bei ihnen keine Kleingläubigen und
noch weniger das Gefühl der Furchtſamkeit. Sie wiſſen, daß
es noch in keiner Epoche der Weltgeſchichte eine von Jdeen ge
tragene Bewegung gegeben hat, die ohne Stockung und ohne

zunehmender



i date, um in der zweiten Kammer die Majorität zu haben.

gelegentlichen Rückſchlag in einem einzigen großen Rennen zum
Siegen gelangt wäre. Sie wiſſen, daß auch die weltum-
ſpannende Gedankenwelt des Sozialismus auf
demokratiſcher Grundlage abhängig iſt von den wirt
ſchaftlichen Grundlagen politiſcher Entwicklungsſtufen, daß Wirt
ſchaftskriſen von der Schwere und den Ausmaßen der gegen
wärtigen auch eine faſt geſetzmäßige ſoziologiſche Entwicklung
unterbrechen und behindern können.

Ueber dieſe geringen Erſchütterungen der Gegenwart hinweg
bleibt jedoch wirkſam der Zuükunftsglaube und die Zu
eunftsarbeit der ſozialiſtiſchen Partei. Es iſt bekannt, daß
der Bergſteiger die erſte Hälfte des Weges zum Gipfel ſchneller
zurücklegt als die zweite. Die ſchwediſche Sozialdemokratie
ſtand wiederholt dicht vor der Erreichung der Mehrheit in ihrem
Parlament. Bei der letzten Wahl fehlten ihr nur wenige Man

Aber

die Anhänger wurden nicht wundergläubig angeſichts des
permeintlich nahen Enderfolges. Sie ſagten, es ſei leichter, die
erſten ſieben Mandate zu erobern, als die letzten fehlenden ſieben.
Sie waren deshalb ſicher auch nicht zu Tode betrübt, als die
Wahlen ſtatt einer Mehrheit ſogar einen Mandatsrückgang für die
ſchwediſche Sozialdemokratie brachten. Die letzten ſchwediſchen
Gemeindewahlen zeigen, wie recht unſere Freunde hatten, als ſie
ſich bei ihrer Reichstagswahl nicht aus dem Gleichgewicht brin

gen ließen.
Auch für die Sozialdemokratie

Lehre dieſer Wahlzeiten nur ſein: Die Reihen geſchloſſen
T den Blick voraus! Eine Bewegung, die wie die unſere
Ausdruck einer tiefen geſellſchaftlichen Umgeſtaltung iſt, kann zwar vorübergehend aufgehalten, aber nicht
beſeitigt werden. Jhre geſchichtliche Aufgabe iſt es in Ver
gangenheit und Gegenwart die demokratiſchen Grund
ſagen za ſchoffen und zu erhalten, auf denen das Gebäude des
wirtſchaftlichen und kulturellen Gemeinſchaftslebens ein
porwächſt, das wir als das ſfozialiſtiſche Zukunftsbrad
erkämpfen und geſtalten werden trotz alledem

Staatspartei und Reichsbanner.
Ein neites Bekenninis des Herrn Windſchuh.

Der ſtaatsparteiliche Abgeordnete Joſeph Windſchuh, der
Nachfolger des Demokraten Koch Weſer im Reichstag, hat anläßlich
eines jung demokratiſchen Tages in Potsdam demokratiſchen
Reichsbannermitgliedern auf die Frage, wie er zum Reichsbanner
ſtehe, die Antwort gegeben, daß er das Reichsbanner ablehne, weil
es eine ſog aliſtiſche Putſchgarde ſei. Auf weiteres
Drä. gen der demokratiſchen Reichsbannerkametaden ſagte er daß,
wenn die Deutſche Staatspartei als Partei ihren Mitgliedern den
Beitritt zum Reichsbonner einpfehle, er und ſeine jungvolkspartei
lichen Freunde die Siaatspartei verlaſſen würden und er ſein
Reichstagsmandat zur Verfügung ſtellen werde.

Wenn Generale reden.
Dann blamieren ſie ſich.

Paris, 18. November. (EF.) Der ehemalige Chef des fran
zöſiſchen Generalſtabes, General Debeney, ein Günſtling Ele
menceaus, hat am Montag in öffentlicher Verſammlung im Sit
zungsſaal des Kaſſationshofes in Paris ſeine erſte politiſche Rede
gehalten, die allerdings nicht zu ſeinem Ruhm ausfiel. Debeney
atte aus Proteſt gegen die Rheinlandräumung ein patriotiſches
omitee gegründet, für das er jetzt Propaganda zu machen ſücht.

Er unternahm zunächſt eine wütende Attacke gegen die politiſche
Verſöhnung, die in dem Verbrechen der Rheinlandräumung“ ihren
Gipfelpunkt erreicht habe. Die Rheinlandbeſetzung ſei die letzte
Sicherheitsgarantie Frankreichs geweſen, die aber von der Regie
rung in unbegreiflicher Schwäche im Stiche gelaſſen worden ſei.
Der General fragte entrüſtet, ob Frankreich überhaupt noch regiert
werde und fuhr dann in paradoxem Stimmungsumſchlag fort:
„Alle unſere Regierungen haben gegenüber Deutſchland eine ver
hängnisvolle Politik betrieben. Die Deutſchen profitieren davon.
Sie wiſſen, daß von einer Konzeſſion zur anderen ſie alles erreichen
können, was ſie wollen. Daher wünſchen ſie auch keineswegs einen
neuen Krieg, denn ſie haben ja gar kein Intereſſe daran. Außer
dem wiſſen ſie genau genug, was es heißt, Krieg zu führen.

Nach dieſer ausdrücklichen Beſcheinigung des Friedenswillens
Deutſchlands verlangte der General Verlängerung der militäriſchen
Dienſtzeit in Frankreich, Vergrößerung des ſtehenden Heeres und

Bewaffnung aller kleinen Alliierten rund um Deutſchland, um
Deutſchland mit einem Stacheldrahtzaun abzuſchließen.

Deutſchlands kann die

Goebbels wird zwangsvorgeführt!
Am Montag vormittag ſollte vor der Berufungsſtrafkammer des

Landgerichts III in Berlin unter Vorſitz des bekannten Land
gerichts Dr. Siegert gegen den Nagzihäuptling Dr. Joſeph
Goebbels verhandelt werden. Der Angeklagte hatte, ebenſo
wie die Staatsanwaltſchaft gegen das ſeinerzeitige Eharlottenburger
Schöffengerichtsurteil, durch das er wegen dreifacher Beleidigung
durch verſchiedene Artikel im „Angriff“ zu ſechs Monaten Ge
fängnis und 11 000 Geldſtrafe verurteilt worden war, Berufung
eingelegt. Anſtelle des Herrn Goebbels erſchien nur deſſen Ver
keidiger, Rechtsanwalt Graf von der Goltz, der ein Schreiben
des Herrn Goebbels verlas, aus dem hervorging, daß der Ange
klagte „aus politiſchen Gründen in Zukunft überhaupt nicht mehr
beabſichtigt vor Gericht zu erſcheinen. Jn der ſpeziellen Beleidungs
ſache, in der Dr. Goebbels wegen unflätigſter Verleumdung des
Berliner Polizeipräſidenten Dr. Weiß zu ſechs Monaten Gefängnis
und 500 Geldſtrafe verurteilt worden war, wurde die Berufung
des Angeklagten, ebenſo wie in einer anderen Beleidigungsurſache,
verworfen. Jn einem dritten Fall wurde gleichfalls die Berufung
des Dr. Goebbels verworfen. Der Staatsanwalt hielt jedoch ſeine
Berufung aufrecht. Das Gericht beſchloß Vertagung und Vor
führung des Angeklagten zum nächſten Texmin, vorausgeſetzt, daß
der Reichstag die Genehmigung zur Durchführung des Vorfüh

rungsbeſchluſſes gebe.

Rücktritt des franzöſiſchen Juſtizminiſters
Paris, 17. November. (Telunion). Am Anſchluß an den Mi

niſterrat fand am Montag eine geheime Beſprechung der Kabinetts
mitglieder bei Tardieu ſtatt, in deren Verlauf Juſtigminiſter Raoul
Peret ſeine Entlaſſung einreichte, die von dem Miniſterpräſidenten

angenommen wurde.
Die Urſache zu dem Rücktritt iſt zweifellos in der Kammeraus

ſprache über den Krach der Bank Ouſtric zu ſuchen. Von der Op
poſition war dem Juſtizminiſter der Vorwurf gemacht worden, die
Intereſſen der Bank Ouſtrie in unzuläſſiger Weiſe gefördert zu
haben und dafür als Belohnung den gut bezahlten Poſten eines
Rechtsberaters der Bank erhalten zu haben.

Anſtelle Perets iſt der frühere Finanzminiſter Cheron zum
Juſtizminiſter ernannt worden. Der zurückgetretene Juſtizminiſter

Oben von links: Miguel de Unamuno, der ſpaniſche Dichter und
Revolutionsführer. Demonſtrierende Maſſen in Madrid. König
Alfons von Spanien Unten von links Die Univerſität von Ma
drid, der Ausgangspunkt der antimonarchiſchen Bewegung, auf
der Studenten die rote Fahne hißten. Tagung des ſpaniſchen Ka
binetts unter Vorſitz des Miniſterpräſidenten General Berenguer,

deſſen Sturz bevorſteht.
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Tie Streikbewegung-
In Madrid beendet, die Provinz folgk.

Madrid, 18. November. (Eig. Funkm). Der 24ſtündige Gene
ralſtreik der Arbeiterſchaft Madrid iſt beendet. Alle Arbeiter
ſind inzwiſchen in die Betriebe zurückgekehrt.

In Barcelona wurde am Montag der Generalſtreik aus

Die Führung der Volkspartei
S

Dingeldey.

Der Führer der Deutſchen Volkspartei Dr. Scholz, der zurzeit
zur Erholung in der Nähe von Locarno weilt und von dort auf

Dr. Scholz.

Anordnung der Aerzte kaum vor Mitte Januar nach Deutſchland
zurückkehren dürfte, iſt von ſeinem Amt zurückgetreten. Der Par
keivorſtand der Deutſchen Volkspartei wird ſich bereits heute mit
der Nachfolge von Dr. Scholz befaſſen. Aller Vorausſicht nach wird
zunächſt der Reichstagsabgeordnete Dingeldey bis auf weite
res die Führung der Partei übernehmen. Dingeldey und ſein
Fraktionskollege Dauch weilten dieſer Tage bei Dr. Scholz in Lo
carno Sie kehren heute von dort zurück und werden dem Vorſtand
von dem Entſchluß des Dr. Scholz Mitteilung machen.

Der Flieger von Mailand.
vor einem ſchweizeriſchen Gerichk.

Lugano, 17. November. (Eig. Drahtb.) Am Montag begann
vor dem Bundesſtrafgericht in Lugano der Prozeß gegen den
antifaſchiſtiſchen Flieger Baſſaneſi, der ſeinerzeit über
Mailand antifaſchiſtiſche Flugblätter abgeworfen hatte. Trotz der
gegenteiligen Bemühungen des ſchweizeriſchen Bundesrats und des
Gerichtspräſidenten ſcheint der Prozeß zu einem Strafgericht ge
gen den Faſchismus zu werden.

Baſſaneſi, der bis jetzt den Namen ſeines Begleiters auf dem
Fluge nicht bekanntgegeben hat, bekennt ſich frei zu ſeiner Tat, für
die die Brutalität des faſchiſtiſchen Regimes verantwortlich ſei.
Der mitangeklagte ehemalige Chefredakteur des „Corriere
della Sera“ ſogte, der Teſſin, in dem demokratiſche Italiener ſich
ſelbſt regieren, ſei der Beweis dafür, daß auch Italiener unter der
Freiheit gedeihen. Der Angeklagte Roſſelli, deſſen Flucht von
der Jnſel Lipari ſeinerzeit großes Aufſehen erregte, ſchilderte in
ergreifenden Worten ſein Schickſal: „Jch hatte in Italien e in
Haus, man hat es mir genommen, ich hatte eine
Zeitung, man hat mich daraus vertrieben, ich hatte
einen Lehrſtuhl, man hat ihn unterdrückt. Man hat mich ins Ge
fängnis geworfen und deportierk. Jch hatte Freunde, Matteotti
und Amendola, und andere. Man hat ſie getötet Alle
Mittel der Unterdrückung werden angewendet. Aber wir werden
weiter kämpfen.

Parlamentseröffnung in Wien.
wWien, 17. November. (Eig. Drahtb.). Das neu gewählte Par

(ament wird wahrſcheinlich am 5. Dezember zuſammenire
ten. Die erſte Sitzung dürfte, da der frühere Präſident Dr. Gütler

Peret war mehrfach Präſident der Kammer

nicht mehr gewählt wurde, von dem 1. Vizepräſidenten, dem So
Kiaidemotraten Elderſch geleitet werden.

Die Amen m Spamfem-

gerufen. Als die Parole durch die Stadt ging, legten faſt ſämtliche

Arbeiter die Arbeit nieder. Auch die Straßenbahner ſtellten den
Betrieb ein. Auf dem großen Platz von Egtalonien kam es zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen Arbeitern und Gendarmerie, als
Streikende die Angeſtellten einer Telefongeſellſchaft zur Arbeitsein
ſtellung zwingen wollten. Die Gendarmerie ſtellte ſich den Strei
kenden entgegen. Als ſie mit Steinen beworfen wurde, machte ſie
von der Waffe Gebrauch und verletzte mehrere Streikende. Jn
Valencia ſind die Metall Gold und Bauarbeiter in den
Streik getreten. In Granada wurde ebenfalls der General
ſtreik ausgerufen. Die Urſache des Streiks iſt im allgemeinen die
Unzufriedenheit der Arbeiterſchaft mit der politiſchen Lage. An
dererſeits iſt nicht zu verkennen, daß nach und nach radikale Ele
mente die Führung der Arbeiterſchaft zu übernehmen trachten. Die
bisherigen Führer gelten den Streikführern und den ihnen folgen
den Anhängern zum großen Teil als zu gemäßigt.

Internationale der Pfaffen.
Der Berliner Sportpalaſt ſah am Sonntag eine wirklich kurioſe

Veranſtaltung. Die Manager des Deutſchen Bundes zum Schutze
der abendländiſchen Kultur“, der auf dem rechten Flügel des Zen
trums ſtehende unentwegte kultür und ſozialreaktionäre Fürſt
Löwenſtein ſowie der närriſche Hans Dampf in allen Gaſſen
des politiſchen Dilettantismus, Herr Arnold Rechberg, lie
ßen bunt gemiſcht Biſchöfe, Pfarrer und Rabbiner aufmarſchieren,
um die heiligſten Güter der abendländiſchen Kultur vor „dem Bar
bareneinfall aus dem Oſten“ zu wahren. Mit dieſen feierlichen
Phraſendreſchern hat die entſchiedene und berechtigte Kritik der So
zialiſten an Sowjetrußland nichts gemein; ſchärfſte Diſtanzierung
von dieſen, die Religion mißbrauchenden reaktionären Geiſtlichen,
die den Bolſchewismus ſchlagen und den Sozialismus mei
nen, iſt daher ſelbſtverſtändlich.

Sehr typiſch für die Geiſtesverfaſſung jener Schichten, die die
ſer Spießerbund zum Schutze der abend ländiſchen Kultur hinter
ſich hat, war die Tatſache, daß ſich ein beträchtlicher Teil des Publi
kums beim Abſingen des Deutſchlandliedes mit dem Römergruß
nach unverfälſchter Naziart begrüßte Als Zwiſchenrufe der
in nicht. allzu großer Zahl erſchienenen Kommuniſten einſetz
ken und die Internationale erklang, zeigte ſich die chriſtliche Barm
herzigkeit von der ſchlagkräftigſten Seite. Jm Verhältnis 20:1
prügelte man die Oppoſition zum Saal hinaus, wobei es zu
Brutalitäten kam, die die Kultur der abendländiſchen Kulturſchützer
in wirklich unerfreulichſtem Lichte zeigte. Dieſe Prügelſzenen, die
ſich immer wiederholten, begleitete ein anweſender Bläſerchor, der
zuerſt mit geiſtlichen Liedern erfreut hatte, ſehr ſtimmungsvoll mit

dem FridericusRexMarſch.
Es lohnt nicht, auf die zum Teil geradezu lächerlichen Tiraden

der Redner einzugehen. Sehr ſchneidig begann der Bundesvor
ſitzende von Alvensleben, der dem Stahlhelm naheſteht, ſein
Referat mit einer grimmigen Fanfare gegen den marxiſtiſchen
Gottſeibeiuns, um dann in einem ſchwachen Augenblick und in
einem Anflug von Ehrlichkeit zu erklären „Die Not des Arbeiters
begreifen wir nichtl“ Der orthodoxe Biſchof Seraphin,
der im vollen Kriegsſchmuck erſchienen war, erzählte dem ſich leiſe
gruſelnden Publikum politiſche Märchen aus Tauſendundeiner
Racht, die er ſo phantiſievoll ausſchmückte, daß der Zuruf ertönte:
„Hier ſpricht die männliche CourthsMahler“. So war es wirk
lich. Herr Seraphim, der bei all ſeinen Greuelerzählungen ſehr
munter und gepflegt ausſieht, endete mit einem Haßgeſang, den
man ſchon als leiſe pathologiſch bezeichnen muß und nicht weiter
ernſt nehmen kann. Des Pudels Kern aber ſchälte der Aachener
Profeſſor Berg, ein Vertreter des rechten Katholizismus,
heraus, als er mit erhobener Stimme in den Saal ſchrie: „Jn
Moskau ſitzt der Antichriſt. Aber der böſe Feind heißt nicht nur
Lenin, er heißt auch vor allem Karl Marxl“ Begeiſtert klatſchten
die Spießer Beifall. Sie hatten ihr Stichwort gefunden. Etwas
eigentümlich wurde es, als der konſervative Rabbiner Ro
ſenthal aus Köln, von den Halb und Ganzfaſchiſten mit feind
ſeligem Achſelzucken toleriert, eine ſalbungsvolle Suada gegen die
Gottloſigkeit im beſonderen und im allgemeinen vom Stapel ließ.
Am Schluß ſang man noch ein erbauliches Lied, verprügelte ein
paar junge Menſchen die im Sprechchor: „Heraus aus der Kirche!“
riefen und ging hochbefriedigt von dannen.

Dreieinhalb Millionen Arbeitsloſe, entſetzliche Wohnungsnot,
Hunderte und Tauſende, die vor Hunger nicht aus noch ein wiſ
ſen In dieſer Verſammlung hat man kein einziges Wort
darüber gehört. Hier ſprach die Kirche für ihre ewigen Privile
gien „Gebt uns Brot und Arbeitl“ rief von der Tribüne ein
Erwerbsloſer herunter. Man lachte ihn aus K. K. B.



mtliche

en den

es zu
ie, als
eitsein

Sirei
achte ſie

de. In
in den

General

inen die

An
le Ele
en. Die

folgen

l.

kurioſe

She
e Je

Fürſt
Gaſſen

rg, lie
rſchieren,

em Bar
eierlichen

der So

nzierung

iſtlichen

s mei

die die
r hinter
z Publi
mergruß

rufe der
n einſeh

e Barm
nis 201

ei es zu
urſhige
nen die

n der
all mit

traden

desvor
ht, ſein

iſtiſchen

und in
lrbelters

ſizizmus

je
icht nur

alſchten

Etwas

r Rot feind
gen die
el ließ.
elte ein
Kirche

ingsnot

ein wi
Vort

Privile
üne ein

g.

e

Der Je
Dieſer Tage ſtand Joſef Weißenberg, Prophet und

Oberhaupt der „evangeliſchen Kirche nach der Offenbarung St. Jo
hannis“ als Kläger vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte. Er
hatte den Schriftleiter der „Zeitung für Volksaufklärung gegen
Kurpfuſcher und Heilmittelſchwindel“, Preuß der in einem Ar
tikel das Treiben Weißenbergs als gemeingefährlich und ſchwin
delhaft bezeichnet hatte, wegen Beleidigung verklagt. Die Urteils
verkündung iſt auf den 22. November feſtgeſetzt worden.

In Moabit wird experimentiert. Experimentiert mit dem merk
würdigſten Phänomen das von Zeit zu Zeit die düſteren Säle des
Strafgerichts erſchüttert mit dem gottgeſandten Propheten Wei
ßenberg. Der Segen des heiligen Käfes zeitigt Fernwirkungen
wenn der kurioſe Mann mit dem Seehundsbart vor dem Richter
ſteht, iſt es in den Sälen der Gerechtigkeit voller als bei einer Ver
ſammlung des Weißenberg-Konkurrenten Hitler

Durch Bibel und Bultermilch zum Lichk.

Die Verhandlung beginnt mit einer amüſanten Kontroverſe
zwiſchen dem Vorſitzenden und dem Kläger. „Sagen Sie mal,
Herr Weißenberg, in der Bergpredigt ſteht doch „Segnet Eure
Feinde. Glauben Sie daß Chriſtus Privatklage in dieſem Falle
angeſtrengt hätte?“ Weißenberg, mit gerötetem Geſicht und gur
gelnder Stimme: „Das iſt mir ganz egal. Es iſt eine Schande,
was man über mich geſchrieben hat. Güte nützt nichts. Der Herr
muß beſtraft werden“. Herr Weißenberg hält dann einen ſtein
erweichenden Vortrag über ſein tolles Syſtem, mengt Heilige
Schrift und weißen Käſe in bunteſter Weiſe durcheinander, prokla
miert mal mit leiſer, und auch mal mit ſchreiender Stimme das
Evangelium des Schafgarbentees und der Buttermilch, und unter
läßt dabei nicht, ein flammendes Plädoyer für die Augenbehand
lung mit ſtark geſalzenem Käſe vom Stapel zu laſſen. Dazwiſchen
ſtößt er falſch angewandte Bibelzitate am laufenden Band heraus,
es iſt ein Hexenſabbath des Jrrſinns; die Zuhörer werden ſchlaff
und ſchlaffer, und wie ein erlöſendes Aufatmen geht es durch den
Saal, als der unſelige Geiſterbeſchwörer endlich am Ende iſt.

Himmliſche Liebesſpiele im Schlafzimmer.

Nun beginnt die Vernehmung der Zeugen; die Szene wird zum
Tribunal. Was der erſte Zeuge ausſagt, zeigt den ſchwerfälligen
Heilapoſtel von einer ganz neuen, nämlich von ſeiner Kavalier
ſeite. Sehr deutlich und charakteriſtiſch ſchält ſich aus dem Wuſt
dieſes ſchleichenden Wahnſinns der ſexuelle Komplex, der dieſer
ganzen obſkuren Sekte, die hauptſächlich vom Fanatismus verirr
ter Frauen getragen wird, wohl den Antrieb gibt. Der Zeuge hat
eine Gattin, die dem gefährlichen Rattenfänger Weißenberg mit
Haut und Haaren verfallen iſt. Dieſe Frau, die auch ſchon in Heil
anſtalten ihr bedauernswertes Daſein gefriſtet hat, iſt heute noch
in Weißenberg verſeſſen, obwohl ſie die merkwürdigſten Erfahrun
gen mit ihm gemacht hat. Der Zeuge, mißtrauiſch, wie er war,
unternahm eines Morgens eine kühne Attacke auf Weißenbergs
Allerheiligſtes und überraſchte dieſen primitiven Tartuffe bei ſei
nen privaten Neigungen. Jm Schlafzimmer des Häuptlings kniete
die unglückliche Frau vor Weißenbergs Bild, wobei ſie ſtändig
brünſtige Gebete murmelte. Empört ſtellte der Gatte den famoſen
Meiſter zur Rede. Dieſer ſagte: „Jn Jhrer Frau ſtecken die böſen
Geiſter Die müſſe man mit der Teufelſchnur heraustreiben“.
Weißenberg holte dann eine ſeidene Schnur aus der Taſche, über
gab ſie dem Ehemann und ſagte, er ſolle ſie ſeiner Frau um den
Hals legen. Wenn er dann Tag und Nacht beten würde, käme die
Sache ſchon wieder ins Reine. Andren Tages bemerkte der Mann,
daß ſeine Frau am ganzen Körper grüne und blaue Flecke hatte.
Nach der Urſache gefragt rief ſie ekſtatiſch aus Das iſt das Koſt
barſte, was ich je am Leibe getragen habe. Der Göttliche ſelbſt
hat es mir beigebracht. Das ſind ſeine himmliſchen Liebesſpiele.“
Aber Weißenberg iſt nicht nur ein lebenserfahrener Prophet, ſon
dern auch ein tüchtiger Geſchäftsmann. Er ließ ſich nämlich von
ſeiner unglückſeligen Sklavin eine goldene Kette ſchenken, die er
ſchleunigſt einſchmelzen ließ.

„Komm ſchnell herunker, kleiner Feuermann.“
Hochdramatiſch aber wird es, als es Amtsgerichtsrat Büchert,

dem Vorſitzenden, nach vieler Mühe gelingt, den Propheten aufs
Glatteis zu führen und zu einer Heilſizung im Gerichtsſaal zu be
wegen. Ein Juſtizwachtmeiſter erklärt ſich bereit, den Patienten
zu ſpielen, und unter atemloſer Spannung des Publikums beginnt
die aufſchlußreiche Seance. Weißenberg benimmt ſich wie ein in
Raſerei geratener Schmierenſchauſpieler. Er rollt mit den Augen,
ſchlägt ſich mehrfach gegen die Bruſt und geht dann mit rudernden
Schritten auf den Juſtigwachtmeiſter zu, der auf einem Stuhl Platz
genommen hat. Weißenberg tritt dicht vor ihn hin, ſtreicht ihm
mehrfach über den Kopf, ſieht ihm dämoniſch blinzelnd in die Au
gen und beginnt dann in raſendem Tempo die wildeſten Geiſter
beſchwörungen auszuſtoßen. Alles faßt ſich an den Kopf, man
glaubt, in einem Kaſperletheater zu ſein. Obwohl die Reporter
ihre Ohren lang und länger werden laſſen, ſind von dem raſenden
Rhabarbergemurmel des entfeſſelten Propheten nur drei Bibel
zitate zu verſtehen und ein ſich immer wiederholender ſehr myſte
riöſer Satz: „Komm ſchnell herunter, kleiner Feuermann Nach
dem dieſer groteſke Scherz ein bis zwei Minuten gedauert hat, lei
ert der Prophet ſeinen Krankheitsſpruch herunter. „Sie waren
früher ein ungewöhnlich dicker Menſch. Weil Sie ſich Blaſe und
Nieren erkältet haben, litten Sie an ſchneidenden Waſſern. Vor
16 Jahren wurden Sie von ſchwerſten ſeeliſchen Störungen zu Bo
den gedrückt. Jhre Nerven waren völlig zerrüttet. Helfen kann
Ihnen nur eines täglich Buttermilch und Waſſerſuppe, täglich vor
dem Schlafengehen zwei Mal mit Gottvertrauen das Vaterunſer
und einmal den erſten Pſalm Ubrigens haben Sie, wenn Sie lan
gere Zeit geſeſſen haben, ſtets fürchterliche Schmerzen im Kreug.“
Der Wachtmeiſter: „Aber beſter Herr, davon kann ja überhaupt
keine Rede ſein. Im Verhandlungsſaal bricht eine tobende Hei
terkeit aus, die minutenlang anhält. Vorſitzender: „Was fehlt dem
Herrn Juſtizwachtmeiſter, Herr Weißenberg?“ „Völlige Nerven
erſchlaffung.“ Der Juſtizwachtmeiſter wird unter ſeinem Eid ver
nommen und bekundet, daß er an einer Rippenfellvereiterung,
Magengeſchwüren und Nierenſteinen gelitten hat. Zurzeit ſei er
wieder völlig geſund. Im übrigen habe er die beſten Nerven der
Welt und niemals über Nervenerſchlaffung zu klagen gehabt. Der

vor Berl.Weißenberg, der Käſe-Onkel als Kläger vor Gericht.
„Große. Prophet“ ſitzt ganz klein und häßlich da. Seine Blamage
iſt vollſtändig.

Hält er ſich nun wirklich für Jeſus?
Sehr intereſſant wird es dann noch bei der Vernehmung des

zur Verhandlung zugezogenen Sachverſtändigen Dr. Panſe von
den Heilanſtalten Berlin -Wittenau (Dalldorf), Die Frage des
Vorſitzenden, ob Weißenberg glattweg für einen bewußten
Schwindler zu halten wäre, beantwortet der Sachverſtändige da
mit, daß er darüber erſt nach einer längeren pſychiatriſchen Unter
ſuchung ausſagen könne. Er könne nur ſagen, daß durch Weißen
berg viele Frauen hyſteriſch geworden wären. Dann fragt der
Sachverſtändige ganz poſitiv Weißenberg: „Halten Sie ſich für
Jeſus Chriſtus?“ Weißenberg verſucht zunächſt, die Zuhörer wie
der mit einer Fülle von Bibelzitaten dumm zu reden erwidert
aber ſchließlich, da der Vorſitzende abermals auf klare Beantwor
tung der Frage dringt: „Nein, ich bin wie jeder andere Menſch.
Wenn mich aber meine Anhänger Jeſus nennen, dann tuen ſie das
nicht von ſich aus, ſondern die Geiſter ſind es, die es ihnen ein
geben, mich für Chriſtus zu halten.“

Nun ja, von denen, die nicht alle werden, gibt es mehr als

Negs ler Welt.Laſtauto zerſtört Geſchäftshaus.

S

In St. Louis (U.S.A,) erlebte kürzlich ein Geſchäftsführer eine
unangenehme Ueberraſchung. Als er von einem Spaziergang in
ſein Geſchäft zurückkehrte, fand er anſtelle des ſtattlichen Hauſes
einen Trümmerbaufen vor. Ein großer Lieferwagen war von ſei
nem unvorſichtigen Führer mit ſolcher Wucht in das Haus gefahren
worden, daß die ganze Front wie bei einem Kartenhaus einſtürzte.

Nazi Studenten krakehlen weiter.
In der techniſchen Hochſchule der Reichshauptſtadt verſuchten

nationalſoztaliſtiſche Studenten am Montag die Antrittsvorleſung
des Proſeſſors Terres, der auf den Lehrſtuhl für chemiſche
Technologie der Fakultät für Forſtwiſſenſchaften berufen worden
war, zu ſtören. Der Rektor der Univerſität ſchritt jedoch ein. Als
die Naziſtudenten ſahen, daß ſie ſich nicht durchſetzen konnten, ver
ließen ſie unter Schmährufen den Vorleſungsſaal. Terres gilt als
guter Republikaner.

Raubmord. Der ſeit einigen Tagen vermißte Zuckerwarenfabri
kant Henſeler aus Pingsdorf bei Brühl wurde auf der Landſtraße
mit einem Bruſtſchuß tot aufgefunden. Der Tote ſoll rund 2000
Mark bei ſich geführt haben, die verſchwunden ſind. Es dürfte ein
Raubmord vorſiegen.

500 o00 Felle verbrannk. In Wattleros bei Lille brach in
einer Großgerberei ein Feuer aus; 500 000 Felle verbrannten. Als
Urſache des Brandes nimmt man Kurzſchluß an. Der Schaden
wird auf etwa 4 000 000 Francs geſchätzt.

Prediger als Theaterſtörer. Eine merkwürdige Störung erfuhr
eine Theatervorſtellung im Palace-Theater in London Mitten
im Spiel ertönte plötzlich die Stimme eines Predigers im Zu
ſchauerraum, der eine religiöſe Anſprache hielt, die er durch ein
Sprachrohr verſtärkte. Der ungebetene Mitſpieler wurde kurzer
hand an die Luft geſetzt.

Geldſchrankknacker und Bankmagnaken. Jn Brünn wurden
am Montag zwei lang geſuchte Einbrecher verhaftet, die in 7 Jahren
27 Kaſſen beraubt haben und dabei über 800 000 Kronen
(100 000 erbeuteten. Nach jedem Einbruch lebten die Einbrechre
einige Zeit in Monte Carlo. Jn ihrer Wohnung fand die Polizei
noch Geld und Wertpapiere. Die Spitzbuben gaben bei ihrem
Verhör an, daß ihnen die aus den Einbrüchen ſtammenden Wert
papiere von Prager Bankhäuſern abgekauft worden ſind. Wie der
Polizeibericht meldet, ſind hochſtehende Perſönlichkeiten der Prager
Bankwelt in der Affäre verwickelt. Man erwartet ſenſationelle
Verhaftungen.

Verhaftung eines Hochſtaylers, Die Baſeler Polizei verhaftete
einen von verſchiedenen Staaten geſuchten Hochſtapler franzöſiſcher
Staatsangehörigkeit, der ſich als Ueberſetzer im Generalſekretariat
des Völkerbundes ausgab. Der Schwindler hatte kurz vorher in
Zürich ein wertvolles Gemälde von Renoir erworben, das er mit
einem falſchen Scheck bezahlte.

Bee

Frenzel- Prozeß
Im Potsdamer Frenzel-Prozeß wurde am Montag als Zeugin

die 23jährige Kellnersfrau Margarethe Volkwein aus Ro
waes bei Potsdam vernommen, die, entgegen den ſenſationellen
Behauptungen ihrer Mutter, ganz entſchieden beſtritt, daß ſie von
Frenzel „als Kind verdorben“ worden ſei; ſie habe mit Frenzel
nie etwas zu tun gehabt. Die als nächſte Zeugin vernomimnene
Frau Gutsbeſitzer Zimmermann aus Maltershauſen, bei der
Gertrud Frenzel in Penſion geweſen war, ſagte aus, daß Gertrud
Frenzel in der Zeit ihres Maltershauſener Aufenthaltes eine rege
Korreſpondenz mit dem Pfarrhaus in Bornim unterhalten habe
geleſen habe ſie die Briefe nicht. Von den Beziehungen zwiſchen
Gertrud Frenzel und dem Pfarrhaus in Bornim war noch in
weit deutlicherem und aufſchlußreicherem Maße die Rede bei der
Vernehmung des Zeugen Clemens aus Niedergöhrsdorf bei
Maltershauſen. Der Zeuge berichtete, wie er Gertrud einmal von
einem Tanzvergnügen nach Hauſe gebracht habe; als er von ihr
einen Kuß haben wollte habe Gertrud Frenzel geſagt, das könne
und dürfe ſie nicht. Der Zeuge habe ſie dann nach dem Grunde
ihrer Zurückhaltung gefragt und Gertrud Frenzel ſoll „etwas von
einem Pfarrer und von Verkehr“, den ſie mit dieſem gehabt hätte,
erwidert haben. Nun wird Gertrud Frenzel in den Saal
gerufen. Gefragt, ob ſie den Zeugen kenre, ſagt ſie zum ullgemei
nen Erſtaunen: „Nein“, fällt aber prompt auf die Frage des Vor
ſitzenden, ob er ihr nicht mal einen Kuß habe geben wollen, herein,
indem ſie impulſiv antwortet: „Ja, ich gab ihm aber eine Ohr
feige“. Auch der Zeuge Höhne aus Maltershauſen, der am
Dienstag weiter vernommen werden wird, berichtete, wenn auch
in allgemeinerer Faſſung als Clemens, daß Gertrud Frenzel ihm
gegenüber von einer unglücklichen Liebe zu einem Pfarrer geſpro
chen habe. Der Angeklagte Frenzel ſelbſt führte in er
regter Form darüber Beſchwerde, daß Beamte der Potsdamer
Kriminalpolizei die Maltershauſener Zeugen, bei denen ſie Ermitt
lungen anſtellten, gefragt haben ſollen, ob ſie von Frenzel Geld be
kommen hätten.

Der Segen des Faſchismus. Wie das in Paris erſcheinende
antifaſchiſtiſche Wochenblatt Jtalia“ meldet, haben nach
offiziellen italieniſchen Publikation im Monat September 1452
italieniſche Unternehmungen bankrott gemacht.
Dieſe Ziffer ſtellt für alle Zeiten und Länder einen Rekord dar.
Nach der gleichen Quelle ſollen mehrere größere italieniſche Banken
vor dem Zuſammenbruch ſtehen.

Die Indien Konferenz hielt am Montag vormittag ihre erſte
Vollſitzung im St. James-Palaſt ab. Auf Antrag des geſchäfts
führenden Ausſchuſſes wurden Miniſterpräſident Macdonald
zum Präſidenten und Lordkanzler Lord Sankay zum Vizepräſi
denten ernannt. Die Sitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit einigen
formellen Fragen und beſchloß, daß nicht nur die Ausſchußbera
tungen, ſondern auch die Vollverſammlung vertraulichen Charakter
haben ſollen.

„Do X fliegt über Bordeaux. „Do hat im Laufe des Mon
tag nachmittag über Vordeaux einen Schauflug ausgeführt. Das
Flugſchiff beabſichtigte, ſeinen bisherigen Liegeplatz zu verändern
und bei Hourzin zu waſſern. Da jedoch die Witterungsbedingungen
außergewöhnlich ſchlecht waren, kehrte es nach etwa zweiſtündigem
Flug nach ſeinem urſprünglichen Liegeplatz zurück und ging dort
glatt vor Anker.

Prolekariers Todesfahrt. Bei Hauzenberg (Niederbayern)
kippte ein mit zehn Telegraphenarbeitern beſetztes Auto infolge
Steuerbruchs um und ſtürzte in eine etwa zehn Meter tiefe Schlucht.
Zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt, einer kam ums Leben.

Abſturz eines Aukos. In der Nähe der franzöſiſchen Stadt St.
Calmier ſtürzte ein Reiſeomnibus beim Ueberholen eines Fuhr
werks eine fünf Meter hohe Böſchüng hinab Vier Perſonen wur
den getötet, 19 ſchwer verletzt.

Der Tod im Brunnen. Die Frau eines Landwirts aus dem
polniſchen Dorfe Hozupanſki im Kreiſe Dubno ſtürzte ſich mit ihrer
jährigen Tochter und einem Säugling von 4 Monaten in eine
Brunnen; alle drei ertranken. Der Grund zu der Verzweiflungstat
war das ſchlechte Zuſammenleben mit der Schwiegermutter

Letzte Nachrichten
Tariftündigung in der heſſiſchen Metallinduſtrie.

Frankfurk am Main, 18. November. (Telunion). Der Verband
der Metallinduſtriellen für HeſſenNaſſau, Heſſen und die angren
zenden Gebiete hat den Lohnktarif zum 31. Dezember gekündigt
und beantragt, eine Herabſetzung der Löhne der Arbeiter um 15
vom Hundert vorzunehmen.

Verkehrsſtockungen infolge Schneeſturms.

Königsberg, 18. November. (Telunion). Nachdem noch am
Sonntag herbſtlich mildes Wetter herrſchte, iſt über Nacht ein Wet
terſturz eingetreten. Den ganzen Montag über ſchneite es ohne
Unterbrechung, ſo daß die Schneedecke gegen Mitternacht bereits
eine Höhe von etwa 25 Zentimetern erreicht hatte. Der zeitweiſe
orkanartige Schneeſturm hat zahlreiche Verkehrsſtockungen zur
Folge.

9 Grad Kälte über England.

London, 18. November. (Telunion). In England hat ein für
dieſe Jahreszeit ungewöhnlich ſcharfer Froſt eingeſetzt. Jn dem
Obſervatorium von Kew (weſtlich London) wurden 9 Grad Celſius
unter Null gemeſſen. Eiſenbahnzüge erreichten London eisbedeckt

Deulſch- engliſche Sozialbeſprechungen.

London, 18. November. (Telunion). Reichsarbeitsminiſter Dr.
Stegerwald, Miniſterialrat Dr. Sitzler und zwei Referenten des
Reichsarbeitsminiſterium waren am Montag im Unterhaus die
Gäſte des engliſchen Arbeitsminiſters Miß Bondfield, die auch zur
Ankunft der Deutſchen am Bahnhof erſchienen war. Am Montag
begannen die Beſprechungen im Arbeitsminiſterium. Sie betref
fen die einheitliche Feſtſetzung der Arbeitszeit in den Bergwerks
betrieben und ferner die Berechnung der Arbeitszeit. Auch die
Unfallverhütungsvorſchriften für Hafenarbeiter ſtehen zur Erörte
rung. Vorausſichtlich wird England auch die Frage des inkernatio
nalen Kohlenkartells aufwerfen

einer



weniger Geld anlegen

Kuhlingerstr. 25

Doakſiſetyfil
wohlſchmeckend, bekömmlich, reichlich große Portion
mit Salat 60 Pf. Täglich friſch von
Verkauf auch außer dem Hauſe). Verſchiedene

Speiſen nach der Karte.

Hochſee Reſtaurant
Göddenſtraße 14 Fernſprecher 2661

S

Zum Totenfest Aumcotenſonntag
Kränze, Kreuze
SträußHße us W.
in allen Ausführungen und Preisen bei

sein. Das ist für Sie Kein Kunststück mehr, wenn
Sie ihren neuen Mantei, Ihren neuen Anzug be
uns kaufen. Beacohten Sie die Qualität, die sorg-
ſaitiqe Verarbeituno und den auser gewöhnlich
niedrigen Preis Sie werden feststelien, das Sie
mit einem solchen leidungsstuek reell bedlient
sind und das Sie nirgends gunstiger kaufen.

rn den begonnenen Lohn a ba aus
gleſechen, haben Wir trotz großer Verluste eine
rmaciikale Preisheruntersetzung unseres Lagers
vorgenommen, wovon Sie sich durch einen Un-
verbindichen B. es u eh in unseren Gesohetfts-
räumen Uberzeugen können

ar Spindel 6o

n

O friſch geſchlachtet!n
e dw o Uhr Stichſteiſch mit Brübe.

B. Hörhold, Fernruf 2105
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und doch gut gekleldet

Morgen Donnerstag S

Hausſchlachterei, Kattowitzerſtr. 18 Rotwurfſt,
c

Nur Unger Mantel Verkauf

PCSS T Beachten Sie bitte unsere Se hauhn aller

Grabſpenden
in allen Preislagen vorrätig r

R Khlingerstr. 25

Heute friſch geſchluchtet

meeEmpfehle: Stichfleiſch, Gehacktes, Leber und

Fett Grieben,
W. Palm, GSchuhſtraße 11, Telephon 1304.

Zum Toten-Peste
empfehle in großer Auswahl

Kränze, Kreuze ung Grab Sträuße
zu soliden Preisen

H. Timmroch, Gartenhbaubetr.
Sowie Stand ver dem Flektrizitstswerk.

Noch ist es Zeit, Ihr Bigentumm Segen
Rost und Vaninis durch Anstrich zu sehützen

eOele, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
ſachmännisehn ausprobiert and von anerkannter
Gote, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

Rohstoff-benossenschaft der Maler
Siücherstr. 19. Geschäftszeit von 8-12 u. 25 Uhr. Fernr. l61

Schablonen, Bohnerwaehs, Salmiakgeist
Rostechnutzfarben, Isoliermittel geg. feuchte Wände

Kaäse ist mahrhafe?
Sebwoſzerkäse Pa. nur g0 Pf.
Edamer,vollfett Pid nur2sPt
Edam, Rotkugel Pfd. nur 19 Pf.
Limbdurg. Stang. Pfd nur 26 Pf.
Harzerspitzkäsedtück nur 8Pf.

Maverma

Laden geſucht
nur beſte n für Fein
koſt, Spezialität Hartkäſe
Angebote mit Mietpreis
Arnim Armhbrurster,

Jmport, Lüneburg-

Achtung
Das Geschäft der früheren Firma Haedecke,

gemisch Co. Weingarten Nr. 26

Werkzeuge und

Tiscohlerei- Bedarfs Artikel

MGGA9SGGGSGSIGIITIT.SCIctt,.. a
jst ab Donnerstag, den 20. ds. Mts- wieder
geöffnet. Ich empfehle bei irgend welchem
Bedarf in allen einschlägigen Artikeln, dieses
GSeschäft zu betücksichtigen, da Sie gerade hier

pesonders preiswert einkaufen.

L A. Erich Haedecke.

Knochenfleiſch. Stabile Schlitten Krünze e
zu bekannt billig. Preiſen! Preislagen
U. Richter Spiel Fran Antonie Rins leb:
warenhandl Pfahlgaſſe Hoheweg 4.

geht Weiter, Preise dürfero Wir nicht
nennern, sonst Wir der An dran o
zu r o

Meiner werten Kundschaft, Freunden und
Bekannten und der werten Finwohnerschaft
Hajberstadts zur gefl. Kenntnis, daß ich mein

W. 5 u z 9 r Fernsprecher
Nu 2649

Verkauf
am Friedhof, vor dem Elektrizitstswerk, im Stadtgeschäft,

Fischmarkt 12 Eingang Hoheweg) und in der
Gartnerei, Am Kloster 9.

Zum Sedenttage
unſerer Toten
ſchmückt deren Urnen, Grabſtätten, Bilder
mit Kränzen und Blumen

Blumenhaus Adolf W. Bürger
gegenüber der Städtiſchen Sparkaſſe

Vom Montag ab bis Totenſonntag auch Ver
kauf am Friedhof.

Spezalbehanclung von oft beinen
Krampfadergeschwüre, geschwollene Beine, selbst 10, 15 und
20 ſahre alte Falle, wo bisher alles versagte, werden
noch oft in verhältnismäßig kurzer Zeit, völlig geheilt,
Sbne Schneiden, ohne Berufsstörung. Senk- und Plattfuß-
Peschwerden, nasse und trockene Flechten, sowie sonstige
Houtkrenkheiten werden ebensfalls mit best. Erfolg behandelt

Ag Dedek HeilKkKundige
Homösopathin

Walter Rathenau-Straßbe 43.
Sprechst, tägl. von 10-12 und 2-4, außer Montag und Mittwoch.

(Magnetopathische Behandlung
Bei nervösen Beschwerden, Nervenschmerzen
Schlaflosigkeit, Migräne, Kopfschmerzen
Rheuma, Gicht, Ischias, Kreuzschwäche usw.

hilft Kagrt Sommer, Magnetopath und geprüfter
Münschelratenforscher, Mugustenstu. 7, vart-
I Sprechstunden von 9--1s3 Vhr I

Jnlette! Puppew Klinik
Erprobte Qualitäten! S

Heckbett u. 2 Kiſſen, 14 Mk.
Deckbett und 2 Kiſſen,

naphtholrot, federdicht, 21 Mk.

H. Deſſauer reren

e

Merz sehe Salho ehe

Merz'ſcher
Blut eeinigungstee

Kats-Apotheke

Agnn Weſthe, Dominikanerſtr. 28

Dretfachen Vorteil
haben Sie, wenn Sie Jhren Bedarf in

Obſtbäumen
Seorrenobſt, Koſoen, Sieg
ſeraurhern, Coniferen
uſw.
aus meiner Baumſchule beziehen.

Sie ſonen
Verſand und Verpackungskoſten

Sie haben Soewohyr
daß Sie ein den hieſigen Verhältniſſen
angepaßtes Pflanzenmaterial erhalten

Sie haben GSelegenhett
ſich Jhren Bedarf aus meinen reichen
Beſtänden ſelbſt auszuſuchen.

Wenn Ihnen Ihr Sarkten Sreude
bereiten ſoll,
dann werfen Sie Jhr Geld nicht für
minderwertige oder überſtändige Ware
fort, nur weil ſie billig iſt. Nur eine
junge, geſunde, wüchſige Ware verbürgt
ſicheres Anwachſen, gute Erträge und
wird immer eine Zierde Jhres Gartens
ſein.

C. Mehler
Samenkulteren u. Baumſehulen,

Halvesſtadt
Preisliſte gern zu Dienſten Telefon 2250.

Friseurgesehäſft, Herren und
Damen-Salon. vonagdeburger-

ſtraße 11 nach

Spiegelstraße Nr. 34
Ecke Südstraße) verlegt habe. Indem ich allen,
die mich bisher unterstützt haben, herzlich
danke, bitte ich weiter um gütigste Unterstützung

Gute fachmännische Bedienung sichernd, zeichne
ich

hochachtend

Otto Gärtig-
Eröffnung Dienstag früh s Uhr

Kröbte Auswahl Nappa-

Lederjacken
h Achvarz, farbecht Mk. 55.

l braug, tfardecht Mk. 68.
Textilwarenfabrik Röb er,

Halberstadt,
Quedlinburgerstraße 98.

Witwe, 42 Jahre, m. eig.
Wohnung, ſucht die Bekannk
ſchaft eines Herrn zw. ſpät.

geirat
Angeb. unt. P. 658 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

fſoltot

Steppfutter

en Sabko Anzug Fingsgirt Man

neueste Dessins

Vier
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Der Boxſport im Wandel der Zeiten.
Der Boxſport hat in den leßten Jahrzehnten verſchiedene Wand

lungen erfahren. Die Leiſtungen ſind faſt auf dem Höhepunkt an
gekommen und damit dürfte eine neue Aera, die des Stillſtandes,
eingetreten ſein. Rekorde ſind aufgeſtellt worden, aber ſie laſſen
ſich nur noch um Weniges erhöhen. Blickt man rückwärts, ſo muß
man feſtſtellen, daß der Boxſport einer der älteſten iſt, jia, daß man
ihn ſchon im Altertum fleißig übte, wenn auch in viel primitive
rer Art.

Urſprünglich übte man im alten Griechenland den Fauſtkampf
als ſolchen und eine andere Art: das Pankration, eine Miſchung
zwiſchen Ring- und Fauſtkampf. Völlige Kampfunfähigkeit galt als
Entſcheidung. Der Kampf dauerte alſo mitunter Stunden, doch
auch, wie heute manchmal nur wenige Minuten. Boxhandſchuhe
waren unbekannt. Man trug wohl Bandagen, in die aber zur
Hebüng der Hiebkraft Streifen von ſcharfkantigem Leder, Nägel,
Bleiſtücke, Steine und andere harte Gegenſtände eingebunden wur
den. Viele dieſer älteſten und erſten Kämpfer wurden daher kör-
perlich und geſundheitlich oft ſchwer geſchädigt, ja einige mußten
ſogar tot vom Platz getragen werden, denn Kampfregeln im heu
tigen Sinne gab es nicht. Das „Pankratiſtenohr“, worunter das
im Fauſtkampf verſtümmelte, plattgehauene Ohr zu verſtehen iſt,
galt damals als beſondere Sporttrophäe, wie heute die Boxernaſe.

Mitunter kam es auch vor, daß der Klimax (Steigerung) der
Schläge den Sieg entſchied und daß ein Kämpfer von ſich aufgab,
wenn er die wuchtigen Fauſthiebe des Gegners nicht mehr aus
halten konnte. Wer ſämtlichen Schlägen gut auswich, wurde eben
falls zum Sieger erklärt. Höchſtleiſtung war, wenn beide Kämpfer
jedem Schlage auswichen: hier entſchied die Zähigkeit und Aus
dauer. Ohne „Bewaffnung“ der Fäuſte „arbeitete“ man beim
Pankration. Kraft, Geſchwindigkeit und Ausdauer gaben auch hier
den Ausſchlag, ebenfalls Liſt in der Anwendung gefährlicher Griffe!
Blutiger und tödlicher Ausgang waren demgemäß durchaus nicht
ſelten.

Einer der berühmteſten, berufsmäßigen Schwerathleten war
Theagenes aus Thaſus, der nach Pauſaniuas 1400, nach Plutarch
1200 Siegeskränze als Pankratiaſt davortrug.

Genaueres über die weitere Entwicklung des Boxſportes wiſſen
wir erſt ſeit etwa 1734. Bis dahin beſtand der Fauſtkampf nur
in der alten Form der Pankrations. Jack Broughton, ein engliſcher
CEhampion, ſtellte zuerſt die Form des Nur-Fauſtkampfes
auf und ſchuf dafür auch einige Regeln. Handſchuhe aber gab es
erſt ſeit Ende der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts.
Die Einführung gepolſterter Boxhandſchuhe wurde ſogar geſetz
mäßig verfügt, und dabei gleichzeitig feſtgelegt, daß die Handſchuhe
je nach der Bedeutung des Kampfes 4, 6 oder 8 Unzen (114,171,228
Gramm) wiegen müſſen. Bis dahin galt die größere körperliche
Widerſtandsfähigkeit als ausſchlaggebend für die Zuerkennung des
Sieges,

Flöt, der vor kurzem im 84. Lebensjahre ſtarb, iſt einer von
denjenigen Boxrkämpfern, die noch ohne Handſchuhe kämpften. Man
ſchlug ſich ſolange mit den nackten Fäuſten ins Geſicht, bis die
Hände zerſchmettert waren oder der Gegner blutend am Boden lag.
Die Kampfdauer war nicht auf 15 Runden, wie heute, beſchränkt
und daher kam es, daß der längſte Borkampf ohne Handſchuhe 7
Stunden 19 Minuten dauerte. Er wurde zwiſchen den Amerika
nern A. Boven und F. Burke ausgefochten. Jhnen ſtehen die Ame-
rikaner Heenau und Thomas Syres nur wenig nach ſie boxten
zwei Stunden und 20 Minuten, bis die Polizei eingriff und ſie
trennte. Kelly gegen Desmond Daniel mit bloßen Fäuſten 22
Stunden, brach ſich das Handgelenk und hielt durch, um ſeine
„Börſe“ zu retten, die aus ganzen 10 Pfund (200 Mark) beſtand!
Unſere heutigen Schwergewichts-Champions machen es unter einer
Summe mit ſechsſtelliger Zahl nicht!

Bemerkenswert war der Dauerkampf zwiſchen John L. Sullivan
und ECharlie Mitſchall, der 1888 ſtattfand. Nach 30 Runden und
drei Stunden 11 Minuten Kampfdauer wurde durch den Ring
richter abgepfiffen und das „Spiel“ für unentſchieden erklärt. Aber
Boven und Burke kämpften wie geſagt 1893 ohne Handſchuhe 110
Runden und 7 Stunden und 19 Minuten ſie ſind unbedingt
Dauerrekordinhaber!

Der erſte Neger tauchte im Jahre 1811, und zwar am 28. Sept.
im Boxring auf. Er ſtand dem engliſchen Meiſter Grib b gegen
über. Tom Milineux, der Neger, wurde nach 11 Runden von Gribb
knock out geſchlagen. Der Kampf war äußerſt blutig und aufregend.
Damals gab es noch kein regelrechtes „Knock out“, denn die kunſt
vollen, zielſicheren und auf beſtimmte Körperſtellen gerichteten
Schläge, die den Gegner ſofort kampfunfähig machten, wurde erſt
nach und nach und in der Hauptſache viel ſpäter entdeckt.

Heute iſt der Boxſport einer der volkstümlichſten Sports und
infolge der Verfeinerung ſeiner Technik, der Regelung ſeiner
Kampfdauer und beſonderer Beſtimmungen eine Kunſt, die viel
Trainig erfordert. Jene aufgezählten Hochleiſtungen von einſt aber
verdienen nicht vergeſſen zu werden. Hans Reinſch.

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Aus dem internationalen ArbeiterBoxerlager.

Eine 4 Mann ſtarke Vertretung der Boxerſektion des franzöſiſchen
Arbeiterſportverbandes war Gaſt beim deutſchen Arbeiter Athleten
bund und zeigte in Hannover, Hidesheim, und Braunſchweig ausge
zeichnete Leiſtungen. Die Kämpfe gegen „Sparta“ Hannover, die
4:4 endeten, wurden vor 1500 Zuſchauern ausgetragen. Jn
Braunſchweig waren es 27 000, welche die guten Leiſtungen der Gäſte
bewunderten. Auch dieſe Kämpfe endeten 4:4. In Hildesheim
ünterlagen die Franzoſen gegen eine aus Hannover verſtärkte
Mannſchaft 3:5. Vom deutſchen ArbeiterAthletenbund weilten die
Leipziger Boxer Breuſtedt (Bantamgewicht) und Mehnert (Leicht
gewicht( beim Norwegiſchen Arbeiterſportverband. Breufſtedt ver
lor gegen den Lettländer Drenger und gegen den Norweger Bau
ritzen. Mehnert ſchlug den Norweger Myrvold, unterlag aber ge
gen deſſen Landsmann Bryn.

RingſportVerein 1911. Am Dienstag müſſen alle Boxer, Heber
und Artiſten vollzählig erſcheinen, um die letzten Vorbereitungen
zur Mitwirkung bei der Arbeiterwohlfahrt zu treffen. Mittwoch,
10 Uhr, treffen ſich alle Mitwirkenden und der Ausſchuß für das
Seihnachtsfeſt im Schützenwall. Freitag abend fällt die Uebunge
ſtunde aus. Sonnabend gehen alle Genoſſen zur Veranſtaltung der
Wohlfahrt nach dem Elyſium.

Fußball.
Die deutſche Länderfußballmannſchaft.

Die Fußball-Auswahlmannſchaft des deutſchen Arbeiter-Türn-
und Sportbundes hat nach dem endgültigen Abſchluß ihrer dies
jährigen Spiele insgeſamt 61 Spiele gegen internationale Gegner
ausgetragen, davon 1930 allein 19. Neue Spielverbindungen wur
den in dieſem Jahre mit Lettland, Eſtland und Norwegen aufge
nommen. Als ſtärkſter Gegner zeigte ſich Oeſterreich. Die Spiel
ergebniſſe des Jahres 1930 ſind, gegen Oeſterreich 4:5, 1:1, 2:2, 2:6,
1:3; gegen England 3:1, 2:3, 6:5, 4:4; gegen Finnland 1:3, 1:2,
4:0, 4:0; gegen den deutſch-tſchechiſchen Verband 4.2, 4.3 gegen
Belgiin 3.4; gegen Eſtland 3:1; gegen Lettland 4:2; gegen Nor
wegen 6:2. Das ſind 9 Siege, 4 Unentſchieden und 6 Niederlagen
mit 60:49 Toren. Die Zuſammenſtellung aller Spiele ergibt fol
gendes Bild

Gegneriſches Land 5 S un en

Belgien s s 2 35 15Dänemar t u 2 1England 1 6 3 2 51 26Eſtlan d e 3 1Finnland 3 30 16Frankreich 4 4Stande 2Norwegen 1 Gitelt 2Oeſterreich 11 2 6 27 39
Rußland 2 2 43 12Sch weise 5 5 30 24Tſchechoſlowake t 2 20Polen c e e 0s 87 717 244 136

Beginn der nordbayeriſchen Kreismeiſterſchaftsſpiele.
Der S. C. Weiden, dem wieder große Ausſichten auf die

Er gewann gegen den Regensburger Bezirksmeiſter Schwan
dorf erſt nach Spielverlängerung 3:2, Weiden ſpielte
Form, dadurch wurde Schwandorf ein ebenblrtiger Gegner. Die
Bezirksmeiſter Freie Turnerſchaft Schweindorf und Johan-
nis thal bei Kronach boten ein etchniſch hochſtehendes Spiel, in

thal 2:1 und verlor nur durch Leichtſinn.

Jntereſſante Szene aus einem HockeySpiel.

SSSSGAäGSG GangSchlußrunde in Thüringen
Von den 3 Thüringer Kreisgruppenmeiſtern Freie Turner Er

furt, Germania Blechhammer und Roſitz ſtanden ſich am Sonntag
im 1. Rundenſpiel in Judenbach Erfurt und Blechhammer
gegenüber. Man ſah ein temperamentvolles und ſehr abwechslungs
reiches Spiel, in dem Erfurt durch techniſch beſſere Leiſtungen mit
4:2 (2:1) verdient gewann. Blechhammer vertrat durch ein friſches
Spiel ſeinen Titel würdig. Am Totenſonntag begegnen ſich in
Altenburg Blechhammer und Roſitz.

Fortſetzung um die mitteldeutſche Kreismeiſterſchaft.

TeutoniaOſchersleben gegen Wacker Braunſchweig 2:6 (2:2).
Der Sportplatz Weinberg in Braunſchweig beſitzt neben ſeiner
Kürze einen hügeligen Grasboden. Die Oſchersleber waren dadurch
im Nachteil, da das Gras durch Regen ſehr ſchlüpfrig wurde und
große Anforderungen an das Stehvermögen der Spieler ſtellte
Braunſchweig, deſſen Spieler körperlich den Oſcherslebern ſtark
überlegen waren, fanden ſich mit dem ihnen vertrauten Boden
beſſer ab. Lediglich die letzten 20 Minuten des Spieles brachten
ein gutes Zuſammenarbeiten aller Mannſchaftsteile ſowie ein flot
tes Tempo. Dann aber ließ die Einheitlichkeit nach. Was iſt ſchuld
hieran Einerſeits hatte die Mannſchaft in der Läuferreihe ihren
ſchwachen Punkt. Die Verteidigung und der Törwart konnten den
Druck des gegneriſchen Sturmes nicht allein abwehren. Immerhin
iſt es noch anzuerkennen, daß das Reſultat bis zur Halbzeit mit 2:2
gehalten wurde Bis dahin war trotz der Schwäche, die von der

Kreismeiſterſchaft eingeräumt wurden, hatte einen ſchlechten Start.

unter

dem Schweinfurt mit 3:2 gewann. Zur Halbzeit führte Johannis

Läuferreihe gezeigt wurde, eine Gleichwertigkeit der Mannſchaften
techniſch wie auch inbezug auf Spielaufbau uſw. feſtzuſtellen. Dies
änderte ſich erſt in der zweiten Halbzeit. Statt daß Teutonig ſich
in ruhiger Weiſe mit dem Gegner auseinanderſetzte, fingen die
Spieler an, ſich durch Zurufe und ungenaues Zuſpiel mürbe zu
machen. Braunſchweig hatte dieſe Schwäche bald erkannt. In wech
ſelvoller Folge verſtanden ſie es, nach und nach die Oſchersleber
Mannſchaft ſo aufzureiben, daß ſie das Spielfeld vollſtändig be
herrſchten. Eine Aenderung der Lage trat erſt ein, als erſt etwa 25
Minuten vor Spielſchluß eine Umſtellung der Mannſchaft von ſeiten
Teutonias vorgenommen wurde. Jenſch wurde als Mittelläufer
zurückgenommen und langſam kam wieder etwas Tempo und
Syſtem in die Mannſchaft. Jetzt war es allerdings zu ſpät. Braun
ſchweig hatte während dieſer Zeit 4 Tore erzielen können und damit
die Niederlage beſiegelt. Ein groß Teil Schuld an den geſchilderten
Vorgängen trägt der Schiedsrichter aus Burg. Seine Entſcheidun
gen waren kleinlich und auch zweifelhafter Natur

Weitere Spiele. Neuhaldensleben revanchierte ſich
für ſeine Niederlage gegen Oſcherleben durch einen 5:1-Sieg über
Vorwärts Zerbiſt. Dieſes Spiel erfreute ſich eines ſtarken Zu
ſpruchs durch die ſportfreundliche Oeffentlichkeit. Jn der
Kreisgruppe führt jetzt der Braunſchweiger Meiſter. Das bevor
ſtehende Spiel zwiſchen Neuhaldensleben und Braunſchweig läßt
bei einem Sieg Braunſchweigs dieſe Mannſchaft Kreisgruppen
meiſter werden. Bei einer Niederlage ſind die Bezirksmeiſter dieſer
Kreisgruppe punktgleich und die Runde muß von neuem beginnen.
In der 2. Kreisgruppe ſpielten Britanig Aſchersleben und
Jahn Roitſch 1:1. Jahn war in der 1. Halbzeit beſſer und legte
1 Tor vor. Trotzdem Britania nach Seitenwechſel ſtark überlegen
wurde, reichte es gerade zum Ausgleich. In dieſer Kreisgruppe
hat Aſchersleben und Fichte Ammendorf bei Halle gleichgute Aus
ſichten Meiſter zu werden.

Burgrund 09. Am Bußtag um 10.30 Uhr ſpielt die 1. Jugend
Burgunds gegen die 1. Jugend von Germania Neinſtedt. Die Ger
manen beſitzen eine ſpielſtarke Jugendelf. Die Mannſchaft ſpielt in
der Aufſtellung wie am Sonntag. Schiedsrichter W. Paliſch
Linienrichter: Uhde und Wicht.

Teutonia Oſchersleben 2. konnte gegen Wackersleben 1. mit 2:1
gewinnen. Auch die Jugendmanſchaft ließ Etgersleben mit 3:2 im
Hintertreffen.

Vorſchau.
Die Bezirksleitung des Harzbezirks hat für den Bußtag, alſo am

morgigen Mittwoch, ein Spiel der Bezirksauswahlmannſchaft gegen
dieſe des 4. Bezirks (Aſchersleben) abgeſchloſſen. Das Spiel findet
am Mittwoch 14.30 Uhr in Oſchersleben (Bode) auf dem ſtädtiſchen
Sportplatz ſtatt. Die Mannſchaft des Harzbezirks iſt aus den Ver
einen Sportfreunde Thale, Hadmersleber Sportverein, Teutonia
Weddersleben und Teutonig Oſchersleben zuſammengeſetzt. Die
Aufſtellung der beſten Kräfte des Bezixks bürgt für gute Leiſtungen
Aher auch die Aſchersleber Mannſchaft iſt nicht von Pappe. Sie
werden verſuchen, die auf eigenem Platz erlittene Niederlage im
erſten Spiel wieder auszuwetzen. An alle Fußballintereſſenten im
Harszbezirk ergeht der Ruf, dieſes intereſſante Spiel zu beſuchen
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Handball.
Zur Serie iſt folgendes zu bemerken. Alle Spiele wurden fair

ausgetragen. Alle anderen Klaſſen ſind mit den Serienſpielen fer
tig, nur in der zweiten Klaſſe ſtehen noch einige Spiele aus

1. Klaſſe, 1. Gruppe

Vereinsname s 23 Tore Punkte
S

„Vorwärts“, Oſchersleben 2 14 440
Schutzſport Halberſtadt 21 5 22
Fr. Sportv. Wernigerode 2 2 414 0 4

1. Klaſſe, 2. Gruppe.
Turn u Sportverein Thale 5 s 37 1110 0
M.-T.-V. Timmenrode n 5 4 1 18 12 82
M. T.-V. Gernrode 532 21 s 4
Freie Turner Harzgerode 5 e 12 20 4 6
Turn u. Sportv. Neinſtedt 51 4 16 28 2
Friſch auf“, Quedlinburg l s 5 320 0 10

2. Klaſſe, 1. Gruppe.

M. T.eV. Cattenſte t oSchutſport Halberſtadt 2 1 o 2
Brüderſchaft Blankenburg. o o

2. Klaſſe, 2. Gruppe

Turn u. Sportver. Thale l 7 13 140
Turn u. Sportv. Neinſtedt 64 1 T 16 1892
Freie Turner Suderode 6 e 42 14 1284
„Friſch auf“, Quedlinburg 2 l 3 14 7
Freie Turner, Weddersleben 34 28 17 6 8
M. -T.V. Warnſtedt e 18 17
M.T.V. Timmenrode 7 2 25 24 4 10
M. T.V. Gernrode 7 e e 45 310
Turn u. Sportver. Thale III 7 1 51 325 310

Jugendklaſſe, 1. Gruppe
Vorwärts Oſchers leben. 1706 6
M.-T.V. Cattenſte t s 6 42Schutzſport Halber ſtadt 3 12 o 4
Brüderſchaft Blankenburg. 3 3 15 0 6

Jugend-Klaſſe, 2. Gruppe.

Freie Turner Suderode 33 22 60
„Friſch auf“, Quedlinburg s 6 2M. T.V. Timmenrode n 31 2 19 11 24
Turn u. Sportver. Thale 3 o 3 u 28 o 6



Vorſchan

Am Bußtag finde tein großes Handballtreffen in Halberſtadt
auf dem BurchardiAnger, ab 13 Uhr, ſtatt. Es ſpielen: Thale 1.
gegen Oſchersleben 1. (Vorrunde zum Beszirksmeiſter), Schutzſport

gegen Helmſtedt 1.; Schutzſport 2. gegen Helmſtedt t. Schutz
ſport Jugend gegen Helmſtedt Jugend. Alle ArbeiterSportler und
Sportfreunde beſuchen dieſe hochintereſſanten Spiele.

S Kreis 1. Bezirk. Folgende Handball Vereine müſſen ſchnell
ſtens die Strafgelder abſchicken: Gernrode, Quedlinburg, Warnſtedt
je 8 Mark. Bis zum 25. November muß die Sonderſteuer bezahlt

fein
J

Notizen.
Rückſichtnahme auf Schonungen und Uferbefeſtigungen auch im

Winter. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt empfiehlt auf eine
Anregung des Stadtamtes für Leibesübungen Berlin, „bei Ski
übungen im Gelände darauf zu achten, daß die Anpflanzungen und
Uferbefeſtigungen geſchont werden.“

Die Nöte der Zeit. Sie kamen auch in der letzten Bundes
vorſtandsſitzung des Arbeiter Turn und Sport
bundes recht deutlich zum Ausdruck. Vor allem zeigte ſich dies im
ſtarken Zurückgehen des Bundesgeſchäftes und in einer rieſigen
Zunahme der Unfallkaſſenbelaſtung. Auch der Betrieb der Bun
desſchule hat wieder mehr erfordert, wobei andererſeits die Zu
ſchüſſe von öffentlichen Körperſchaften gewaltig zurückgegangen ſind.
Aeußerſte Sparſamkeit muß daher auf allen Gebieten Platz greifen.
Eine Kreisvertreterſitung ſoll im Januar 1931 ſtattfinden und ſich
weiter mit Sparmaßnahmen beſchäftigen. Auch das Olympia in
Wien 1991 macht ſchwere Sorge, da unbedingt notwendige Unter
ſtützungen von öffentlichen Körperſchaften nur ſchwer oder gar
nicht zu bekommen ſind und die ſchlimmen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe die Leiſtungsfähigkeit der Organiſation ſtark herabge
drückt haben. Die Herausgabe einer eigenen Bundesfußballzei
tung durch Loslöſung des Fußballſpiels von der weiter erſcheinen
den Freien Sportwoche, muß ebenfalls wegen der wirtſchaftlichen
Kriſe zurückgeſtellt werden; vorläufig bis zum 1. Juli 1931. Die
Notwendigkeit eines eigenen Bundesfußballblattes wird dabei all
ſeitig anerkannt. Bei einer beſſeren Lage ſoll das Blatt ſofort er
ſcheinen. Die Lage im Bund iſt, abgeſehen von den wirtſchaft
lichen Nöten und trotz des Wühlens der Kommuniſten, durchaus be
friedigend. Der Bund nimmt an Mitgliedern ſogar noch zu, wenn
auch nur langſam. Die Anſtürme der Oppoſition ſind nicht im
Stande, den Vormarſch des Arbeiter Turn und Sportbundes zu
hemmen.

Englische Partie
Gespielt durch Briefwechsel 1929.

Weil: Otto Dankert, Kiel. Schwarz: Viktor Schaffartzik, Jena

1. c2e4 c7 9. Sc6 b2. Sbſ d47 d 10. Lf4-de2 Das as!c4 d c6 d 11. Tfſ-bä h Kes--ds
4. ded b 12. Sgt-re2 a75. Leot--f4 Les--f57 13. Lb5 Tas-es
6. e2-e4!? Ops Schwarz steht bereits über

Ein waghalsiges B-Opfer, legen.welches ſedoch en Schwarz 14. Lc4—b5 b
in feiner Weise widerlegt 15. Ket--ft e
wird. Solider dürfte der nor- 16. Lage S

twickl e2 e 17. f2e e e Hierauf bricht das weißee Lfs et Spiel rasch zusammen. Les
Friftt den Nagel auf dgn f6 nebst nachfolgendem s

Kopf. Schlecht Wäre e a W Kg2 war hier s e

to ese i See Des e7. So e d45 es 19. See Sfö-gell
s. ded Das a Großartig gespielt! Auf

diesen genialen Zug gab Weiß
sofort auf, denn S geht
nicht wegen Dhé- und un-

9. b2 bEin 2weites B-Opfer, doch
nach Da folgt der Abtausch
der beiden Damen und ägr deckbarem Matt. Auf 20. Kg
Bauer as geht nach Sb4 net Folgt 845.
nachfolgendem Sfé doch ver- Eine kurze, aber sehr
Ioren. ſchöne Partie„Fränkische Tagespost“, Nürnberg. Anmerkun vonGeorg Bischoff. 53

Lösung zur Aufgabe von Butcher aus der vorletzten

Nummer.
Th2-del Zugzwang.

en Dhs-87; 2. Sfs) D. 1. Dhs--f6; 2. M.Dhs-e5; 2. Tes Des 1. DhS- d 2. S ds c 2. De I. De 2. KhsDbDhs- at; 2. Des Lgs f. ſ. Lg8--f7; 2. Des
Ses beliebig: 2. Des er. 1. Se beliebig; 2. Kb5

Diagonalmarsch der schwarzen Dame. Eine gut gelungene
Darstellung dieser Idee Die überraschendste Variante dürfte

Dhs- alt 2. Des Lgs-f-. sein; erst wenn die schwarze D
ins gegenüberliegende Fckfeld gezogen hat, iet's der weiſten D
gestattet. den L zu schlagen. R. B.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (5. A.-J.)

Unterbegirk HalberſtadtWernigerode. Die Adreſſe des Vorſitzen
den der Ortsgruppe Wernigerode hat verändert, alle An
ſchriften nd ieht wieder an den Gen. Fritz Müller. Friedrich

r. 130. Jugendbeim. zu richten.
Kinderfreunde Halberſtadt. Am Dienstag iſt. Falkenverſamm-

lung. Seid alle pünttſich. Rote Falken. Wir gehen am Mitt
woch auf Fahrt jum Winterlandheim. aber nur bei gutem Wetter.
Treffpunkt 8 Uhr am Fürſtenhof. Zieht euch warm an und vergeht
den Fahrtengroſchen nicht. Bringt einen Trinkbecher mit.
Wernigerode. Heute im Heim Zuſammenkunft. Der Heimabend

fällt morgen aus.Thale. Heute abend Arbeitsgemeinſchaft. Mittwoch. 9 Uhr. im
Kurhaus Sportkartellſihung, 10 Uhr ebenfalls im Kurhaus Jugend-
kartell-Sißung. Hierzu muß alles exſcheinen. Am Donnerstag
Jüngerenabend. Letzte Probe zum Totenſonntag.

Keithsvanner
„Sthrvarz-Rot- Gold
Am Totenſonntag findet auf dem Friedhof umHalberſtadt.10.30 Uhr in Gemeinſchaft mit dem R—eichsbund der Kriegsbeſchä

digten und unter Mitwirkung des Arbeiter Sängerbundes, eine Ge
dächtnisfeier für die Toten des Weltkrieges ſtatt. Es iſt Pflicht
aller Kameraden, an dieſer Kundgebung teilzunehmen.chutſport Halberſtadt. Mittwoch. 10 Uhr. Platzabkreiden. Ab
12 Uhr ſinden die Spiele ſtatt. Jugend 2. und 1.Wernigerode. Spielerkorps. Dienstag abend 20 Uhr findet
pünktlich der Uebungsabend ſtatt. Es wird erwartet. das alles reſt
los zur Stelle iſt, da ein neuer Marſch angefangen wird.Shale. Zu der am Mittwoch. den 19. November (Bußtag), ſtatt

Bakteriologiſch einwandfrei, aber nicht „genügend gekennzeichnet.
Braunſchweig, 16. November. Wie erinnerlich, erſchien vor 14

Tagen ein großes Aufgebot von Kriminalbeamten bei der Fleiſch
warenfabrik Otto Struck in Braunſchweig-Gliesmarode, beſetzte die
Fabrikräume und beſchlagnahmte etwa 50 Zentner angeblich ver
dorbenen Fleiſches. Dieſe Nachricht erregte Senſation, einer
ſeits, weil die Majorität der Firma Struck ſich in den Händen des
Karſtadt-Konzerns beſindet, andererſeits, weil über die Braun
ſchweigiſche Poligei zurgeit der nationalſogialiſtiſche Miniſter Fran
zen gebietet. Infolge dieſer Tatſachen ſtand für einen Teil der
Preſſe ſofort feſt, daß hier ein fürchterlicher Warenhausſumpf auf
gedeckt worden ſei, für einen anderen Teil der Preſſe umgekehrt,
daß Hier ein politiſcher Gewaltakt der Hakenkreusleute vorliege.
Inzwiſchen iſt es von der anfangs ſo groß aufgemachten Angelegen-
heit ſtille geworden. Und das, wie der Korreſpondent des „M. M.
feſtſtellen kann, mit Recht. Der Fortgang der Sache hat ergeben,
daß es ſich weder um einen „Sumpf“ handelt, noch andererſeits um
einen „Terrorakt“, ſondern letzten Endes um einen Streit über die
richtige oder falſche Stikettierung gewiſſer Qualitäten. Die Grre
gung, mit der die Sache von allen Seiten behandelt wurde, war
alſo ſehr wenig am Platze. Was den Staatsanwalt anbelangt, der
auf Grund einer Anzeige pflichtgemäß die Beſchlagnahmung an
ordnete, iſt feſtgeſtellt, daß es ſich um keinen Nationalſozialiſtan,
ſondern um einen Sozialdemokraten handelte. Was jedoch das be
ſchlagnaghmte Fleiſch angeht, ſo hat die chemiſch-batkteriologiſche
Unterſuchung ergeben, daß es geſundheitlich einwandfrei war. Dies
iſt das Ergebnis einer Unterſuchung, der das am Montag beſchlag
nahmte, ſchon ſeit Sonnabend in der Fabrik lagernde Fleiſch am
Mittwoch unterzogen wurde, nachdem es ſchon 24 Stunden in der
Abdeckerei gelegen hatte und dadurch ſicher nicht beſſer geworden
war. Auch nach ſo langer Zeit war das Fleiſch noch nicht geſund
heitsſchädlich, ſo daß die Staatsanwaltſchaft ſelbſt bereits auf dem
Standpunkt ſteht, gegen die Verarbeitung an ſich ſei nichts einzu
wenden geweſen. Als ſtrittig iſt alſo noch eine Frage zweiten
Ranges übrig geblieben. Die beſchlagnahmten Mengen waren, ob
wohl nicht geſundheitsſchädlich, zweifellos geſchmacklich und geruch
lich nicht mehr erſter Hualität; ſie hatten, populär ausgedrückt,
einen „Stich“. Solche Ware darf bei der Wurſtherſtellung in ge
wiſſem Umfang mitverwendet werden und wird anſcheinend bei
allen Fabriken mitverwendet. Jedoch iſt es Vorſchrift, daß dieſe
Tatſache auf den Etiketten uſw. mitgeteilt wird. Die ſo bergeſtellte,
billigere Ware muß nach dem Lebensmittelgeſetz beim Verkaitf
„ausreichend gekennzeichnet ſein. Und gegen dieſe Vorſchrift hat
die Firma Struck anſcheinend verſtoßen. Von dem großen Fall iſt
alfo, rein rechtlich geſehen, nur ein relativ geringfitgiger Tatbe
ſtand übrig geblieben. z

Raubüberfall.

Wolfenbüktel. Die Ehefrau des Strafanſtaltsdirektors Dr.
Weiß wurde am Abend auf dem Herzogtorwall, gerade als ſie ihr
Grundſtück betreten wollte, von einem unbekannten Manne ange
fallen, der plötzlich hinter einem Baum hervorſprang, hr die Hand
taſche mit 30 Jnhalt entriß und darauf die Flucht in die an
grenzenden Anlagen des Walles ergriff. Die ſofort aufgenommene
Verfolgung durch Beamte der Strafanſtalt und der Polizei verlief
ergebnislos.

Neuer Termin im Münchmeyer-Prozeß.
Magdeburg. Der für den heutigen Sonnabend gegen den

Pfarrer a. D. Ludwig Münchmeyer angeſetzte Verhandlungstermin
vor der Großen Strafkammer beim Landgericht Magdeburg als
Berufungsinſtanz fand ein ſchnelles Ende Münchmeyer war nicht
erſchienen. Er hatte ſich wegen Heiſerkeit entſchuldigt. Das Gericht
erkannte die Entſchuldigung als nicht ſtichhaltig und verwarf die
Berufung des Angeklagten auf ſeine Koſten. Oberſtaatsanwalt
Rasmus als Vertreter der Anklagebehörde ſtellte den Antrag, die
Berufung der Staatsanwaltſchaft aufrecht zu erhalten und neuen
Verhandlungstermin anzuſetzen mit dem Anheimſtellen, das Er
ſcheinen des Pfarrers Münchmeyer zu dieſem Termin anzuordnen.

Nächkliches Großfeuer.

Neuhaldensleben. Jn der vergangenen Nacht gegen 23 Uhr
brach in den Bodenräumen des Wohnhauſes des Landwirts Müller
in Wedringen aus bisher noch ungeklärter Urſache ein Feuer aus,

Amtliche Wetternachrichten.
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Weflerdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 19. November abenbs:

Der Talalu ters der in der Nacht zum Sonntag unſer
Gebiet erreichte, geht noch immer vor ſich. Mit Schauernlederſchlä-
gen dringen weiter friſche Polarluftmaſſen über Nordmeer und
Rordſee in Deutſchland ein und haben die Temverxatur im Flach-

eindenden Veerdigung unſeres Kameraden W. Bartels tritt die ge
famte Ortsgruppe nachmittags 3.15 Uhr beim Kameraden H. Schin
kel an. Anzug: Lange Hoſe

ſande bis an und unter den Gefrierpunkt geſenkt. Jm Gebirgeherrſcht meiſt leichter Froſt: der Brocken bat 6 Grad Kälte Eine
Schneedecke war am Montag im Harz und nördlichen Harzvorland
in Bildung vegriffen. Die Polarluft bringt Luftdrucanſtieg mit

Mitteldeutfsche Bands cher
das durch den herrſchenden ſtarken Wind in ſeiner Ausbreitung ſehr
begünſtigt wurde. Die Wedringer Feuerwehr ging dem Brand
energiſch zu Leibe, doch erſt als nach kurzer Zeit die ſchnell alar
mierte neue Neuhaldenslebener Motorſpritze anrückte, konnte das
Feuer lokaliſiert und bald gelöſcht werden. Der Dachſtuhl iſt völlig
ausgebrant, die darunter liegenden Wohnungen ſind ſtark in Mit
leidenſchaft gezogen. Der erhebliche Schaden iſt durch Verſicherung
gedeckt Gegen 21 Uhr geriet aus bisher noch unbekannter Ur
ſache die Scheune des Landwirts Engelke in Hotenstehen in Brand.
Das Feuer fand an den großen Mengen ungedroſchenen Getreides
ſo reiche Nahrung, daß binnen weniger Minuten die ganze Scheune
in ein Flammenmeer verwandelt wurde. Die ſofort herbeigeeilte
Feuerwehr konnte an ein Ablöſchen des Brandes überhaupt nicht
denken, ſondern mußte ſich darauf beſchränken, die anliegenden Ge
bäude zu ſchützen, die durch den ungeheuren Funkenflug ſehr ge
fährdet waren. Das Feuer brannkte die ganze Nacht. Der Schaden

iſt empfindlich hoch, jedoch durch Verſicherung gedeckt

Keine Mittel für den Tangermünder Elbbrückenbau.

Stendal. Jn einer Sitzung des Kreisausſchuſſes Stendal er
ſtattete der Landrat Bericht über die Verhandlungen, die wegen des
Elbbrückenbaues bei Tangermünde geführt worden ſind. Der
Reichsverkehrsminiſter hat ſich jetzt ſchriftlich über den Plan ge
äußert und mitgeteilt, daß in den nächſten Jahren Mittel für die
Finanzierung des Brückenbaues nicht verfügbar ſind.

Ein unglücksreicher Tag in Deſſau
einem Hausbau in der Quellendorfer Straße

ſtürzten drei Maurer ab. Einer von ihnen wurde ſchwer, die
anderen leichter verletzt. Der Elektromonteur Friedrich aus Zarbſt
unternahm mit der ledigen Katharing Wärtenderg aus Roßlau
einen Motorradausflug nach Deſſau, gemeinſam mit einem Meins
dorfer Motorradfahrer. In der HindenburgAllee in Deſſau wollte
einer den anderen überholen. Dabei prallten beide Räder zuſam
men, wobei Friedrich und die Wartenberg lehensgefährlich verletzt
wurden. Sie wurden dem Kreiskrankenhaus zugeführt.

Ein Beſtechungsprozeß gegen Kommuniſten
Halle. Am Montag beginnt vor dem Schöffengericht Halle ein

aufſehenerregender Prozeß gegen den ehemaligen kommuniſtiſchen
Direktor der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Halle Karl Pfeiffer
und den ebenfalls kommuniſtiſchen, vom Verſicherungsamt ſeines
Poſtens enthohenen Vorſitzenden der Krankenkaſſe Karl Kleemann
und einen Hotelier. Die Verhandlung wird mehrere Tage in An
ſpruch nehmen. Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, daß ſie in
erheblichem Maße Beſtechungsgelder angenommen
und ſonſtige Betrügereien zu Ungunſten der Kaſſe begangen haben.
Alſo ein Korruptionsprozeß, wie er im Buche ſteht!

Zuchthaus für einen Kommuniſten.
Torgau. Das hieſige Schnellgericht verurteilte den früheren

kommuniſtiſchen Parteiſekretär Holsweißig wegen Aufruhrs zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. Mil
dernde Umſtände gegenüber Holzweißig lehnte das Gericht wegen
der vielen Vorſtrafen des Angeklagten ab. Jm Verlauf einer am
13. November ſtattgefundenen Kreistagsſitzung verurſachten die
kommuniſtiſchen Abgeordneten ſo erhebliche Störungen,
daß die Verhandlungen wiederholt unterbrochen werden mußten
Nach Schluß der Verhandlungen würden bekannte Abgeordnete der
verſchiedenen Parteien, beſonders aber Sosialdemokraten,
von Demonſtranten, die von der kommuniſtiſchen Parteileitung aus
dem ganzen Landkreiſe zuſammengeholt waren überfallen.
Einem Oberlandjäger wurde mit einer Fahnenſtange das Naſen
bein zertrümmert. Andere Polizeibeamte, die die Ruheſtörer zer
ſtreuen wollten, wurden ebenfalls angegriffen und blutig geſchla
gen. Die Ruheſtörungen ſtanden unker der Leitung des wegen
rechter Abweichung vor einiger Zeit kaltgeſtellten KPD- Partei
ſekretärs Holsweißig, der auf dieſe Weiſe jedenfalls ſeine Brauch
barkeit wieder beweiſen ſollte. Außer Holzweißig wurden am
Sonnabend auch noch mehrere andere Ruheſtörer, meiſt Jugend
liche, abgeurteilt. Weinend baten ſie um Gnade und führten an.
daß ſie zu ihren Straftaten aufgehetzt worden ſeien. Das Urteil
lautete auf Gefängnisſtrafen von 7, 10 und 12 Monaten unter Auf
rechterhaltung des Haftbefehls.

Deſſanu. Auf

üch, ſo daß ſich ein Hochdrxugkern, der zur Zeit über den britiſchen
nſeln liegt, oſtwäxts nach dem Kontinent verlagert. Unter ſeinem
influß wird das Eindringen weiterer Polarluftmaſſen abgeſtopvt.

ünd das Wetter wird im allgemeinen ruhig werden und vieſſach
aufheitern. Des Nachts kann dann die Temperatur ſo erheblich
unter den Gefrierbunkt ſinken. daß noch bis weit in den Bormittas
hinrin leichter Froſt beſtehen bleibt. Niederſchläge von Bedeutung
werden zunächſt nicht mehr fallen

Ausſichten Bei Winddrehung über Nord auf Oſt ruhiges
und aufheiterndes Wetter ohne nennenswerte Niederſchläge. nachts
ſehr kalt, auch tagsſüver vielfach Froſt.

Gozaldemofr. Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten Halberſtadt. Dienstag Gruppenabend. Thema
Kartelle, Preis, Lohn!

Spor.
Svportelub 1910 e. V. Halberſtadt. Der CElub obne ſeinen Links

außen konnte in dem Freundſchaftstreffen am letzten Sonytag gegen
F. C. Güſten 04 wiederum gute Leiſtungen zeigen. Leider mußte
s Spiel bei einem Stande 1.1 zur Halbzeit wegen des eintreten

den Unwetters abgebrochen werden. Trotzdem 1910 gegen denaußerordentlich ſtarken Wind kämpfen müßte, hielten die Kolhoſen

das Splel jederzelt offen zeitweiſe machte ſich ſogar eine kleine
Ueberlegenbeit geltend, ſo daß ſie auch verdient zum erſten Treffer
einſenden konnten. Durch ein Mißverſtändnis in der Hintermann
ſchaft kannte turz vor Halbzeit Güſten gleichzleben. Die Leiſtangen
Vs jugerd Halbrechten Wipvrich ſine beſonders in dieſem
Spiel bervorz theben. Eine baushohe Niederlage mußte in dem
Spiel S.-C. 1910 2. gegen Germeonia 00 e. der letztaengnnte
Verein einſtecken, indem es 1910 gelang, den Meiſter in der Klaſſe
mſt 12:1 zu ſchlagen.

Handball. F.C. Germanig 00 1. gegen PreußenGoslar 1. (Jäg.Batl.) Nachdem der Tr. 1861 mit rer 1. G das bereits ange
kündigte Spiel am Bußtag gegen Germania 00 nicht austragen kann
er ſich der F. C. Germania nach einem ſpielſtarken Gegner umge-
ehen und es iſt gelungen, die außergewöhnlich ſpielſtarken Jäger
aus Goslar zu verpflichten. Die Goslarer Soldaten haben ſich vor
kurzer Zeit zu einem Militärſportyerein zuſammen getan. und
aben r eine hervorragende Handballelf erhalten. Die im
ommer et weilenden Jäger, welche nur die Elf einer Kampag

niß e über die Sieſigen mit 3:1. Die Hieſigen ſelbſt haben
t rlich ſeit dieſer Zeit erheblich an Spielſtarke gewonnen und be
in ſang Zeit in guter Form. Die Hieſigen ſpielen in folgen

e e nn. Pavendiek. Rgavpmund. Vor dieſem Sviel treffeſich im Geſellſchaftsſpiel die 1. Jugendelf der Halberſt. Surnerſchegt

1861 und die 2. Elf des ie Suifinden an Bublag ſtect Gaſtgebers. Beginn 10 Uhr. Die Spiele v
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1. Beilage zur Harzer Volksſtim
Nr. 271 Dienstag, den 18. November 1930 5. Fahrgang

WERNMIGERGODE
Gedenktage
18. November.

1827 Dichter Wilhelm Hauff 1863 Dichter Richard Deh
mel. 1887 Phyſiker Guſtav Th. Fechner. 1889 Elberfelder
Geheimbundprozeß. 1907 fEndliſcher Dichter Lewis Morris.
1918 Proklam. der Republik Lettland. 1928 Reichshilfe für die
Ausgeſperrten an der Ruhr.

19. November.

1805 Leſſeps, Erb. des Suezkanals. 1828 Komp. Franz
Schubert. 1858 Robert Owen, ſoz. Utopiſt. 1869 Eröffnung
des Suezkanals. 1871 Gründ. d. „Berl. Arb Bund“. 13890
Schwed. Maler K. G. Hellgviſt. 1918 Amneſtieerlaß der revo
lutionären Regierung.

J Des Bußtages wegen erſcheint die nächſte Nummer unſerer
Zeitung am Donnerstag mittag

S. A.-J. und Reichshanner! Heute Dienstag pünktlich 20 Uhr
treffen wir uns im Jugendheim, Friedrichſtraße. Da wichtiges zu
beſprechen iſt, bitte alles zu erſcheinen.

Die Beikragserheber der Gewerkſchaften und auch der ſon
ſtigen Organiſationen erſcheinen am Mittwoch (Bußtag), 20 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus (Speiſeſaal).

Heffenkliche Mahnung. Die bis zum 15. d. Mts. fällig ge
weſene Steuern, ſind nunmehr innerhalb 3 Tagen an die Stadt
hauptkaſſe, Rathaus, zu zahlen, widrigenfalls Zwangsbeitreibung
erfolgt.

Theakerbund. Am Freitag dieſer Woche gelangt das erfolg
reiche muſikaliſche Luſtſpiel Meine Schweſter und ich durch
das Enſemble des Stadttheaters Halberſtadt zur Aufführung. Die
Stammſitzinhaber werden erſucht, bis Donnerstag ihre Karten in
den bekannten Vorverkaufsſtellen abzuholen und gebeten, gleich
zeitig zu erklären, ob ſie an dem für Februar oder März geplanten
Henny PortenEaſtſpiel teilnehmen wollen, da dies infolge der er
forderlichen Erhöhung der Preiſe außer Anrecht ſtattfinden muß.

Capikol. Es unterſteht keinem Zweifel mehr, daß an der
Frage „Abtreibung“ und ihre Folgen“ niemand, der für die Nöte
der Zeit Verſtändnis aufbringt, vorübergehen kann. Unter den
Mitteln, die zur Aufklärung dienen, nimmt der Film einen bevor
zugten Platz ein. Vorausſetzung iſt, daß der Film den zu behan
delnden Stoff mit wiſſenſchaftlichem Ernſt zur Darſtellung bringt.
Dieſen Forderungen wird ein Schweizer Film „Frauennot
Frauenglück“ in vollem Umfange gerecht. Er iſt unter Mit
wirkung der Aerzte in der Züricher Univerſitätsfrauenklinik auf
genommen. Der Film will, indem er als neutraler Referent über
das Thema des verbotenen und des ärztlich erlaubten Eingriffes
berichtet und was als bisher einzig daſtehend zu bezeichnen iſt
D die kliniſche Geburt unter erſchwerenden und unter normalen
Bedingungen zeigt, die Menſchen mit den Dingen, wie ſie wirklich
ſind, bekannt machen und ihre Verantwortung für des Einzelnen
für ſeine Zukunft und der ſeiner Mitmenſchen wecken „Frauen-
not Frauenglück“ wird ab Dienstag im Eapitol gezeigt. Don
nerstag 17.30 Uhr findet eine Sonder- Aufführung nur für Damen
ſtatt.

Schloß Lichtſpiele. Ein außergewöhnliches Doppelprogramm
bringen die Schloß- Lichtſpiele am Dienstag, Mittwoch (Bußtag)
und Donnerstag. Zwei StummGroß-Filme der Ufa gelangen zur
Vorführung, die am Bußtag muſikaliſch illuſtriert werden. Der
Großfilm „Schickſalswürfel“, geſpielt von indiſchen Darſtel
lern, iſt ein Geſchehen, das aus dem unerſchöpflichen Legendenſchatz
indiſcher Dichtung erſtand, ein Stoff von höchſterSpannung, der die
Seele des indiſchen Volkes belauſcht. Das unheimliche Dickicht des

Gesetz, das Cötet
11. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Du ſprichſt in Geheimniſſen. Worüber biſt du unterrichtet?“
„Ueber gewiſſe Ausflüge und Zuſammenkünfte des Herrn Kom

merzienrates Dominique.“

Frau Lu nahm ein Stück Papier vom Tiſch und reichte es dem
Kommerzienrat. Albert Dominique las:

„Sehr geehrte gnädige Frau!
Ein wohlmeinender Freund, der es nicht mehr mit anſehen

kann, wie Jhr Mann ſeine kranke Frau betrügt, gibt Jhnen
Kenntnis davon, daß der Herr Kommerzienrat mit dem Mädchen
aus der Manſarde in Ihrem Hauſe ein Verhältnis angefangen
hat. Er hat ſie ſchon wiederholt nach Hauſe begleitet. Letzten
Sonntag iſt er mit der hochmütigen Gans, die vor lauter Einbil-
dung nicht mehr weiß, wie ſie gehen ſoll, im Auto weggefahren
und erſt am ſpäten Abend wieder zurückgekommen. Was da
geſchehen ſein mag, das können Sie ſich ſelbſt denken. Außer
dem kommt er mit ihr jeden Nachmittag in einem Lokal an der
Großbeerenſtraße zuſammen. Ich muß Jhnen das ſchreiben, da
mit Sie wiſſen, was das für ein Menſch iſt, der immer ſo tat,
als wäre er moraliſch

Ein aufrichtiger Freund.Der Kommerzienrat las den Brief, der mit ungelenken Zügen
auf ganz gewöhnlichem Papier geſchrieben war, noch einmal. Dann
warf er ihn mit einer Gebärde des Ekels auf den Tiſch.

„Du erwarteſt hoffentlich nicht daß ich auf dieſes anonyme Ge
ſchmier überhaupt eine Antwort gebe!“

„Das kannſt du halten, wie du willſt. Ich bemerke auch, daß
es mir vollſtändig gleichgültig iſt, mit wem du deine Autotouren

en n a s d e zuſammenkommſt.“glaube auch nicht, daß du das i üintereſſieren!“ e e e„Von Recht wollen wir nicht ſprechen ich konzediere dir in
dieſer Richtung alles mögliche. Aber ich darf vielleicht bemerken,
daß es ein Erfordernis des guten Geſchmackes iſt, das Haus ſelber
ſauber zu erhalten. Jch habe das wenigſtens bis jetzt wie du mir
zugeben mußt, immer getan.

indiſchen Dſchungels, die Märchenpracht indiſcher Schlöſſer, der
Prunk ſeiner Fürſten, der eigenartige Reis jener uralten Kultur,
umwoben von dem Zauber des Geheimnisvollen und Unergründ-
lichen, die Dramatik der aufregenden Handlung das alles macht
den Film zu einem hochintereſſanten Kunſtwerk. Der zweite Groß
film „Sim ba“ der König der Tiere iſt ein Film der Wildnis.
Simba iſt ein außergewöhnlicher Film. Es gibt wohl nichts Inter
eſſanteres und Spannenderes, ja ſogar Aufregenderes, als den
Kampf der Menſchen mit den Tieren untereinander und der Natür,
Gipfelpunkt des Films iſt eine Löwenjagd. Wirklichkeitstreu zeigt
die Kamera den Kampf eines Löwen mit ſeinen nur mit Speer und
Schild bewaffneten Angreifern. Jn Aufnahmen von großer Schön
heit dringt die Kamera in das Dunkel der Wildnis, führt über die
Einöden Oſtafrikas, zeigt ihre Tiere und Menſchen in der uns ſo
fremdartigen Tropennatur. Jugendlichen iſt der Zutritt geſtattet.
Spielzeiten ſiehe heutiges Jnſerat.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 17. November. Geflügelzuchtausſtellung.

Die am Sonnabend in Anweſenheit des Landrats und der hieſigen
Behördenvertreter eröffnete Geflügelausſtellung war von zirka 75
Ausſtellern mit etwa 400 Tieren beſchickt. Nicht nur die nähere
Umgebung, auch Thale, Braunſchweig und Hameln hatte Tier
material zur Ausſtellung entſandt. Die wertvollſten und ſchönſten
Tiere wurden von drei Preisrichtern mit Preiſen bedacht, auch den
hieſigen Ausſtellern iſt mancher Preis zugefallen. Jn Anbetracht
der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe war der Beſuch gegen
über anderen Jahren etwas zurückgegangen, trotzdem kann der aus
ſtellende Verein mit dem Erfolg zufrieden ſein. Die Firma
Arthur Eggert veranſtaltet heute abend von 5—6 Uhr auf dem
Marktplatz mit einem Siemens-Groß-Lautſprecher ein Platzkonzert.

Darlingerode, 17. Nov. Gemeindevertreterſitzung.
Der Gemeindevorſteher hatte die Vertretung zu Freitagabend ein
berufen, um für die Einwohnerſchaft einſchneidende Maßnahmen
zur Erledigung zu bringen. Vor Eintritt in die Tagesordnung
brachte der Vorſteher einen Dringlichkeitsantrag auf Erhöhung der
Grundvermögens und Gewerbeſteuer um 100 Prozent ein, mit der
Begründung, daß die Gemeinde ſonſt in nächſter Zeit die Zahlun
gen an die Wohlfahrtserwerbsloſen einſtellen muß, da die vor
handenen Mittel verausgabt ſind. Der Antrag der Ueberland
zentrale Derenburg auf Verlängerung des Konzeſſionsvertrages
über 1948 wurde, nach reiflicher Ausſprache, infolge der Verbikte
rung der Einwohner gegen die Zentrale, abgelehnt. Der Vorſteher
gibt ein Schreiben des Landrates zur Kenntnis, worin in ziemlich
ultimativer Form eine Stellungnahme zur Bürgerſteuer gefordert
wird. Nach einer recht bewegten Ausſprache, an der ſich faſt alle
Vertreter beteiligten, wurde, um dem vorausſichtlichen Zwangsetat
zu entgehen, und die Fürſorgetätigkeit nicht zu gefährden, dieſe
Negerſteuer geſchluckt. Jm Intereſſe der Gemeinde ſollten die
Wohlfahrtsempfänger ohne Zuſatzentſchädigung alle 2——3 Wochen
einen Tag notwendige Gemeindarbeiten verrichten. Der Beſchluß
wurde dahingehend gefaßt ſich Freiwillige melden zu laſſen. Es
iſt nötig in der ſchweren Zeit, daß man Opfer im Allgemeininter
eſſe bringt. Bei der Beratung des Dringlichkeitsantrages erbit
terte ſehr dieſe neue Finanzgeſetzgebung. Jn der Praxis bürdet
man den notleidenden Gemeinden die ſchwerſten Laſten auf, und
beſonders den Arbeiterwohnſigemeinden, wo kein größ. Grundbe-
ſitz beſteht und der Hausbeſitz der Arbeiter allein die Gelder auf
bringen muß. Man konnte ſich nicht zur Erhöhung entſchließen
aus all dieſen Gründen, und lehnte den Dringlichkeitsantrag ab.

Altenrode, 17. November. Jn der letzten Gemeinde
vertreterſitzung wurde die Einführung der Bürgerſteuer be
ſchloſſen. In der letzten Schulvorſtandsſitzung wurde beſchloſſen,
für das verſteigerte Kantorhaus, wo von den drei Meiſtbietenden
4000 bis 4100 Mark geboten wurde, dem Steinbruchsarbeiter
Hermann Kühne den Zuſchlag zu erteilen. Der Beſchluß bedarf der
Zuſtimmung der Schulaufſichtsbehörde.

„Jch wünſche mit dir über dieſe Dinge nicht zu ſprechen!“
„Wie du willſt. Aber ich weiß nun, wie ich mit dir daran bin,

und das iſt für den Fall gut, daß du wieder einmal Luſt hätteſt,
dich moraliſch über mich zu entrüſten. Und auch für den Fall, daß
es doch eines Tages nötig werden ſollte, das Band zu löſen, das
uns noch zuſammenhält. Ich will dich übrigens nicht aufhalten
ich ſehe, daß du es eilig haſt! Aber das muß ich von dir verlan
gen, daß du dich in den nächſten Tagen erkundigſt, wie die Sache
verlaufen iſt. Jch wünſche nicht, daß man hier ſieht, wie wir zu
einander ſtehen!“

Der Kommerzienrat ging, ohne noch ein Wort zu ſprechen. Als
er vor der Klinik an ſeinen Wagen trat, ſah er dem Chauffeur Wil
helm ſcharf ins Geſicht. Eigentlich wußte doch nur ſein Wagenfüh
rer um die Autofahrt mit Juſcha und um die Zuſammenkünfte in
der Großbeerenſtraße. Aber was hatte dieſer Menſch, der doch erſt
ſeit ein paar Tagen in ſeinem Dienſt ſtand, für ein Intereſſe an
dieſen Dingen Der Kommerzienrat konnte ſich nicht denken, daß
Wilhelm der Fabrikant des anonymen Wiſches war, aber irgend
wie führten die Mitteilungen in dieſem Brief doch auf ihn zurück.
Ich muß dem auf die Spur kommen, dachte Albert Dominique. Er
ließ ſich in das graue Haus in der Franzöſiſchen Straße fahren.
Als er ausſtieg, ſagte er zu ihm: „Bringen Sie den Wagen in
Ordnung, Wilhelm, und dann kommen Sie herein. Jch habe mit
Jhnen zu reden!“

Als der Chauffeur dann erſchien und ein wenig verlegen vor
ihm ſtand, ſagte der Kommerzienrat: „Sagen Sie mal, Wilhelm,
mit wem pflegen Sie über die Fahrten zu ſprechen, die Sie in mei
nem Dienſt machen?“

Der Chauffeur ſah ihn verſtändnislos an.
„Jch meine, Sie müſſen jemandem im Hauſe Mitteilung davon

gemacht haben, daß wir am Sonntag an den Havelſeen gefahren
ſind, und daß Sie mich ſeither jeden Nachmittag nach der Groß
beerenſtraße gefahren haben.

„Jch ich weiß nicht ich kann mich nicht erinnern!“
„Sie müſſen mit jemandem geſprochen haben, wenn ich nicht

annehmen ſoll, daß Sie ſelbſt einen anonymen Brief an meine
Frau geſchrieben haben! Los ſagen Sie ſchon, wie die Dinge lie
gen! Wenn ich das nicht herauskriege, dann ſind Sie die längſte
Zeit bei mir geweſen. Mit wem haben ſie ſich angefreundet? Iſt
es die Köchin oder iſt es das Stubenmädchen?“

Der Chauffeur, dem erſt allmählich klar geworden war, um
was es ſich handelte, befand ſich in einer ſichtlichen Erregung. Er
drehte an ſeiner Mütze, hatte einen ganz roten Kopf und ſagte

Aus Halberſtadt.
P. A. Schulbeiträge und Schulgeld für die Gewerbl. Berufsſchule.

Es wird auf den in der heutigen Nummer veröffentlichten Beſchluß
der ſtädtiſchen Körperſchaften über die Höhe der Schulbeiträge und
des Schulgeldes für die Gewerbliche Berufsſchule im Rechnungsjahr
1930 hingewieſen. Hiernach werden von ſämmtlichen Gewerbetrei
benden für ihre Betriebsſtätten im Gemeindebezirk der Stadt Hal
berſtadt 25 v. H. der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Ertrage
und 50 v. H. der Grundbeträge der Gewerbeſteuer vom Kapital er
hoben. Nichtgewerbetreibende Arbeitgeber haben für jeden von
ihnen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten, ſoweit die Jugend
lichen der einzelnen bei ihnen beſchäftigten Arbeiter und Angeſtell
tengruppen berufsſchulpflichtig ſind, jährlich 4.30 RM. zu zahlen
Die Veranlagungsbeſcheide werden den Zahlungspflichtigen in
Kürze zugeſtellt

Der erſte Schnee. Geſtern nachmittag hat der Schnee-
mann in Halberſtadt ſeinen erſten Einzug in dieſem Jahre ge
halten. Das hat beſonders bei unſeren kleinen Erdenbürgern große
Zuſtimmung ausgelöſt und glänzende Augen hervorgerufen. Da
nach ſcheint uns ja der Winter zum Unterſchied vom vergangenen
Jahre nicht vergeſſen zu haben und wird neben manchen Unan
nehmlichkeiten auch mit ſeinen Freuden für klein und groß ein
ziehen. Und ſicher iſt der Schnee überwiegend dem Winter auf das
Aktivkonto zu ſchreiben, denn ſei es nun der Sportfreund, der
Raturfreund und auch der Landwirt, und nicht zum wenigſten der
Hotelier im Harz, ſie alle ſehnen ſich nach dem Schnee. Aber er
muß auch liegen bleiben. Patſchwetter iſt nicht zugelaſſen

Kulkurabend für Erwerbsloſe, Die Städtiſche Volkshochſchule
veranſtaltete am Sonnabend, den 15. November, einen künſtleri
ſchen Unterhaltungsabend für die Arbeitsloſen im Saale des
Maria Hauptmannſtiftes. Zur Verfügung hatten ſich in freund
licher Weiſe prominente Mitglieder unſeres Stadttheaters geſtellt.
In der reichhaltigen, geſchickt auf die Bedürfniſſe und Seelenlage
der Hörerſchaft eingeſtellten Vortragsfolge gefielen vor allem W.
Hennebergs köſtliche und immer reifer ſich entfaltende Wiedergabe
von Münchhauſens LederhoſenSage und Kybers Giftpilz und
Fräulein Mahlfelds ſympathiſche und geſchmackvolle Geſtaltung der
Freiſchützarie: Nie nahte mir der Schlummer. Fräulein L. Stiller
ſtellte ihre ganze friſche Laune und Geſangskunſt ſehr bereitwillig
in den Dienſt der guten Sache mit Bungerts kleinem Lied und Hil
dachs Spatz und Spätzlein. Kurt Brinck gab ſeine Stimmittel ganz
her und erſang ſich ſtärkſten Beifall in Eyslers Weinlied. Die mu
ſikaliſche Begleitung hatte mit der gleichen künſtleriſchen Hingabe
und Gewiſſenhaftigkeit wie die übrigen Künſtler, Anton Rädler
übernommen. Die Hörerſchaft war dankbar, daß an dieſem Kul
turabend für die Arbeitsloſen die ausübende Künſtlerſchar gebefroh
ihre ganzen Kräfte entfaltet hat. Nach Weihnachten ſoll ein
zweiter Kulturabend veranſtaltet werden.

„Weſtfront 1918“, Vier von der Jnfanterie, wird morgen
zum Bußtag im Lichtſchauſpielhaus über die Leinwand
gehen. Dieſen Film zu ſehen iſt für jedermann ein gang große s
Erlebnis Die Vier von der Infanterie werden von hervor
ragenden Kräften dargeſtellt: Fritz Kampers als der Bayer,
Guſtav Dießl, Karl genannt, Hans Joachim Moebis, der
Student und Claus Clauſen, der Leutnant Das Schickſal die
ſer vier Männer, dieſer unzertrennlichen Kameraden a uf Leben
und Dod, mit all ihren kleinen und großen Nöten, das ſchmerz
liche Wiederſehen während der Urlaubstage in der Heimat mit der
angetreuen Frau zieht ungeſchminkt an uns vorber Daneben hört
man die Granaten, die Geſchoſſe einſchlagen. Es iſt wirklich ſo,
wie Alfred Kerr im Berliner Tageblatt ſchrieb, daß dieſer Film
einer derſtärkſten und gewaltigſten Tonfilme iſt
und kein Thegaterſtück von dem Krieg, wie er wirklich war, einen
tieferen Eindruck hinterläßt. Niemand ſollte verſäumen, ſich
gerade dieſen Film anzuſehen. Er iſt nach dem im Fackelreiter
Verlag erſchienenen Roman: „Vier von der Infanterie von Ernſt
Johannſen, gefilmt worden.

ſchließlich: „Vielleicht, Herr Kommerzienrat ich bin vielleicht
ein wenig unvorſichtig geweſen. Was die Anng is, die Köchin
ich erinnere mich jetzt, die hat mich ausgefragt. So ganz oben hin

ich hab mir gar nichts dabei gedacht
„Alſo von der Köchin haben Sie ſich die Würmer aus der Naſe

ziehen laſſen! Jch will Jhnen etwas ſagen: wenn Sie bei mir
bleiben wollen, dann halten Sie in Zukunft gefälligſt den Mund,
verſtehen Sie! Es geht niemandem was an, wohin ich fahre und
mit wem ich fahre Wenn ich noch einmal darauf komme, daß Sie
geplaudert haben, dann fliegen Sie Hals oder Kopf hinaus. Haben
Sie mich verſtanden?“

„Jawohl, Herr Kommerzienrat!“
„Sie wiſſen alſo, wie Sie daran ſind. Fahren Sie jetzt nach

Hauſel“

Elftes Kapitel.
In dem kleinen Kaffeehauszimmer in der Großbeerenſtraße ſaß

Albert Dominique und wartete ſeit einer Viertelſtunde auf Juſcha
Lehner. Es war ein hübſcher, kleiner Raum, ganz darauf einge
richtet, Paare aufzunehmen, die es vorzogen, ſich nicht in den
großen Lokalen ſehen zu laſſen. Ein Raum mit Niſchen, bequemen
Plätzen, die man vom Eingang aus kaum wahrnehmen konnte.

Endlich erſchien Juſcha, ein wenig gehetzt und außer Atem.
„Jch habe dich warten laſſen verzeih! Jch mußte gerade in

letzter Minute noch einen Brief ſchreiben!“
„Jch habe gerne gewartet, Juſcha, denn ich wußte ja, daß du

kommen würdeſt. Schade iſt nur, daß die Stunde, die wir für uns
haben, nun nur noch fünfundvierzig Minuten hat. Kannſt du
nicht länger bleiben?“

Juſcha hatte neben Albert Dominique Platz genommen. „Wenn
es nicht wegen der Mutter wäre! Aber ſie will ja immer auf die
Minute genau wiſſen, wie lange ich zu tun gehabt habe. Es fällt
mir ohnedies ſchwer, daß ich ein Geheimnis vor ihr haben muß,
und noch dazu

„Noch gazu ein ſo bedeutungsvolles“, ſagte Albert Dominique
lächelnd. „Willſt du nicht deiner Mutter ſagen, mit wem du zuſam
menkommſt?“

„Lieber Himmel wie könnte ich das
ganz gewiß nicht verſtehen!“

„Verſtehen wir es denn, Juſcha? Mir kommt es noch immer
vor wie ein Traum! Wie iſt es möglich, daß du mich, den altern
den Mann, lieb haſt? Aber haſt du mich denn lieb, Juſcha?“

„Ja, ich habe dich lieb!“ ſagte ſie einfach und überließ ihm die
Hand, die er küßte

Murter w irde das



Urgufführung in Halberſtadt. Das Stadttheater wird Erich
Ebermayers Tragikomödie „Dreieck des Glücks am 5, Dezember
zur alleinigen Uraufführung bringen.

Bruckner Konzert des Halberſtädter Muſikvereins im Stadt
theater. Am 19. November (Bußtag), 19 Uhr, findet im Stadt
theater das Brucknerkonzert, veranſtaltet vom Halberſtädter Muſik
verein, ſtatt. Dieſes Konzert bedeutet ein großes Ereignis für das
Halberſtädter Muſikleben. Es iſt daher zu erwarten, daß der Be
ar recht ſtark iſt; deswegen kümmere man ſich rechtzeitig um
art

Kaninchen-Propaganda-Eſſen. Am Sonnabend veranſtaltete
im „Bürgergarten“ der hieſige Kaninzüchter-Verein ein Kaninchen-
PropagandaEſſen. Der Verein folgte hiermit einem ſeit mehreren
Jahren eingeführten Brauch, auf dieſe Weiſe für das Kaninchen
fleiſch zu werben. Gerade Deutſchland ſteht in Bezug auf den
Konſum des Kaninchenfleiſches ziemlich an letzter Stelle in Europa.
Frankreich und Belgien ſetzen jährlich für hohe Summe Kaninchen
fleiſch um, das im Lande produziert wird. Nicht nur auf dem
Hofe des kleinen Mannes findet man dort die Holzkäfige, in denen
die Stallhaſen ſitzen, ſondern auch auf jedem großen Bauernhofe
trifft man Bruder Langohr an. Ueberall ſieht man auf den großen
Höfen eine Reihe maſſiver KaninchenEinzelſtallungen. Allen
kommt es eben darauf an, billig Kaninchenfleiſch zu erzeugen. Der
kleine Mann ſammelt dort billig das Futter und der große Land
wirt hat ſo viel Abfölle, daß Koſſcn für Futter und Wartung kaum
erſtehen oder jeder falls nich? berechnet werden. Wenn man in
dieſen Ländern von Kanminchenſleiſch ſpricht, begegnet man auch
keinem Naſerümpfen wie leider bei uns noch ſehr oft Augenblicklich
ſieht es ja mit dem Verbrauch des Koninchenfleiſches in Deutſchland
ſchon etwas günſtiger aus. Das Ab, wos in der Kaninchenzucht mit
Deflation erfolgte, hat einem ganz allmählichen Auf weichen müſſen
Vor allen trug zu dem Auf der Ruf nach dem Pelz bei. Gerade
das Kaninchenfell wird ja zu ſo ungeheuer vielen Jmitationen ge
braucht, daß man in den Fertigfabrikaten kaum Kaninchenfelle
permutet. Das ganze Streben der organiſierten Züchter ging in
den letzten Jahren deshalb ja auch dahin. möglichſt vollwertige
Pelze den Tieren anzuzüchten. Neue Raſſen erſtanden deshalb
durch den Züchterfleiß, die eine Annäherung ſchaffen ſollte an
Edelpelztierfelle. Aber doch erkannte man eben immer wieder, daß
das Fell nie Haupt-, ſondern nur Nebenprodukt ſein kann. Darum
erfolgt auch immer wieder die Werbung für das Kaninchenfleiſch.
Das Eſſen am Sonnabend dürfte auch dem verwöhnteſten Gaumen
befriedigt haben. Vorweg gab es eine ſehr gut ſchmeckende Suppe,
die aus den Köpfen der Kaninchen hergeſtellt war und hinterher
den Hauptgang, Frikaſſee. Alle Teilnehmer entwickelten einen ſehr
guten Appetit und bewieſen damit, daß das Kaninchenfleiſch wirklich
ſchmeckte. Durch dieſes Eſſen wurde feſtgeſtellt, daß man den
Stallhaſen nicht nur braten kann, ſondern ihn auf die mannig
faltigſte Art zubereiten kann. Mancher von den Teilnehmern, der
vielleicht zuerſt etwas zaghaft zugegriffen hatte, bekam den rechten
Appetit beim Eſſen. Der Zweck des Abends, werbend für das
Kaninchenfleiſch zu werben, dürfte erreicht ſein. Die Gäſte wurden
durch den zweiten Vorſitzenden des Vereins, Hoffmann, be

grüßt, der auf die Bedeutung des Abends hinwies und Zahlen
nannte, die darlegten, wie ungeheuer viel geſpart werden kann,
wenn es nicht nur heiße, jedem Mann am Sonntag ſein Huhn in
den Topf, ſondern jedem Mann ein Kaninchen auf den Tiſch. Nach
dem Eſſen fand ein Ball ſtatt, der die guteSſStimmung noch ſteigerte
Zur Erheiterung trug ein Humoriſt mit ſehr originellen Szenen bei.

Flur und Treppen eines offenen Hauſes ſind zu beleuchten.
In Ratibor iſt der Schuhhändler Alfred R. Eigentümer eines
Haufes, in welchem auch Mieter wohnen. Am 25. März 1930 hatte
Alfred R. einen Strafbefehl erhalten, gegen welchen er gerichtliche
Entſcheidung beantragte. Das Amtsgericht verurteilte aber A. R.
zu einer Gelöſtrafe, wegen Zuwiderhandlung gegen eine für Ra

tibor erlaſſene Poligzeiverordnung vom 5. Juni 10928 und ſtellte feſt,
nachdem Frau N. am 18. Februar gegen 18 Uhr abends eine Frau
im 1. Stockwerk des betreffenden Hauſes beſucht batte, trat ſie den
Heimweg an und ſtürzte von der ſteilen Treppe herab und ver
letzte ſich recht erheblich, weil die Treppe und der Treppenflur
nicht beleuchtet geweſen war. Gegen ſeine Verurteilung legte
R. Reviſion beim Kammergericht ein und betonte, es ſei um 18
Uhr noch nicht dunkel geweſen, die Straßenlaternen hätten auch noch
nicht gebrannt, Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies aber
die Reviſion des Hauseigentümers als unbegründet zurück und
führte aus, die in Nede ſtehende Polizeiverordnung, wonach die
Eigentümer die Flure und Treppen bei Dunkelheit zu beleuchten
haben, ſolange das Haus nicht abgeſchloſſen ſei,
müſſe als rechtsgliltig angeſehen werden, da ſie ihre Grundlage
in S 6 des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 11. März 1950 finde;
hiernach habe die Polizeibehörde für Leben und Geſundheit von
Menſchen Sorge zu tragen. Einwandsfrei babe das Amtsgericht
feſtgeſtellt, daß die Frau von der Treppe abgeſtürzt ſei und ſich

„Jch danke dir. Aber biſt du dir klar darüber, daß eine Liebe
wie die unſere, nicht von einer knappen Stunde in einem kleinen
Kaffeehaus erfüllt werden kann?“

Das Mädchen ſchwieg. Es hielt den Kopf geſenkt. Da war
wieder das Verwirrende, das lockte und abſtieß zugleich! Juſcha
wußte, was Albert Dominique unter „Erfüllung“ der Liebe ver
ſtand; aber ſie ſträubte ſich dagegen, daran zu denken.

„Habe ich dich erſchreckt, Liebſte?“ fragte er nach einer Weile
des Schweigens.

Juſcha antwortete nicht.
„Siehſt du, Liebſtes ich möchte, daß du immer, immer bei

mir biſt!“
„Das wird wohl nicht möglich ſein“, ſagte ſie leiſe. Der Kom

merzienrat verſtand, was ſie meinte. Es war das erſtemal, daß
der Schatten ſeiner Ehe zwiſchen ihm und Juſcha Lehner ſtand.
Geſpenſter bannt man nicht, indem man ſie überſieht. Albert
Dominique entſchloß ſich, über dieſe Dinge zu ſprechen.

„Du denkſt daran, daß ich verheiratet bin. Jch muß dir ſagen,
daß meine Ehe mit der Frau, die du ja von Zeit zu Zeit in mei
nem Hauſe geſehen haſt, keine Ehe iſt. Jch habe dieſe Fran ohne
Liebe geheiratet. Sie wußte das von Anfang an; wir haben uns
nie einer Täuſchung über unſere Beziehungen zueinander hingege
ben. Das Band iſt abſolut äußerlich und gibt jedem von uns die
Freiheit, die eigenen Wege zu gehen. Allerdings kann ich dieſes
Band auch nicht löſen, weil die Notwendigkeiten, die mich zu die
ſer Ehe zwangen, noch heute fortbeſtehen. Kannſt du das begrei
fen, Juſcha?“

„Jch kann es begreifen!“
„Und das vorerſt wohl nicht die Mögſichkeit beſteht, unſeren

Liebesbund auch nach außen hin zu legitimieren?“
Juſcha nickte
„Jch brauche dir wohl nicht zu ſagen, daß es für mich das

höchſte Erdenglück wäre, wenn du vor aller Welt mein werden
könnteſt. Aber es iſt nicht möglich, Juſcha. Nun iſt die Frage:
ſollen wir wegen dieſer rein äußerlichen Verhältniſſe auf das Glück
verzichten, das uns die Liebe geben kann?“

Juſcha hielt den Blick geſenkt. Sie fühlte, was dieſe Frage be
deutete; ſie fühlte auch das Begehren, das von dem Mann an ihrer
Seite zu ihr hinüberſprang. Nun zwang der Blick Albert Domini
ques ſie doch, die Augen zu ihm zu erheben. Sie hatte das Emp-

ſchwer verletzt habe, weil der Flur und die Treppe nicht
be leuchtet geweſen ſei, obſchon das Haus noch nicht vexſchloſſen
geweſen ſei. Der Angeklagte könne ſich auch nicht darauf berufen,
daß am fraglichen Tage die Straßenlaternen noch nicht gebrannt
hätten; es könne auf den Fluren und den Treppen eines Hauſes
ſchon zu einer Zeit dunkel ſein, wo es auf den Straßen noch nicht
dunkel ſei.

Ein ungetreuer Beamter beruft ſich auf 9 51 St. G. B. Der
Stadtſekretär E. hatte ſich mehrerer Unterſchlagungen ſchuldig ge
macht und war wegen dieſer bereits zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Gegen dies Urteil hatte die Staatsanwaltſchaft
Berufung eingelegt. Vor Eintritt in die Verhandlung lehnte der
Angeklagte den Vorſitzenden wegen Befangenheit ab. Nach kurzer
Beratung wurde der Antrag jedoch abgelehnt und in die Verhand
lung eingetreten. Als nun der ganze Sachverhalt erörtert und be
ſprochen worden war, lehnte der Angeklagte auch den ärztlichen
Sachverſtändigen Kreis- und Medizinalrat Dr. Opitz ab und
meinte, er habe wegen Beobachtung von Jrren keine genügende
praktiſche Erfahrungen Auch dieſer Antrag wurde nach Anhörung
der Sachverſtändigen abgelehnt. Daraufhin erſtattete der ärztl.
Sachverſtändige ſein Gutachten dahin, daß der S 51 des St. G. B.
nicht in Frage komme. Dann ſtellte der Verteidiger noch einige
Anträge, wonach der früher behandelnde Arzt und noch weitere
Zeugen geladen werden ſollen. Der Vorſitzende verkündete nach
kurzer Beratung, die Verhandlung wird vertagt. Es ſollen weitere
Zeugen noch geladen werden.

Aus den Halberſtädker Gerichken. Wegen fortgeſetzten Dieb
ſtahls und Hehlerei ſaß ein junges Ehepaar auf der Anklagebank
des Halberſtädter Schöffengerichts. Der Mann war bei der
Reichsbahn beſchäftigt und hat ſich dort durch die günſtige Gelegen
heit verleiten laſſen, fortgeſetzt aus den Eiſenbahnwagen Gegen
ſtände, wie Lebensmittel, Kleidungsſtücke und dergleichen, zu ent
wenden. Jm Lauf der Zeit belief ſich der Wert der Gegenſtände
auf zirka 3000 Mark. Die Frau hat die Sachen zum Teil wieder
verkauft. Das Urteil lautete gegen den Mann auf 1 Jahr 3 Monate
und gegen die Frau auf 4 Monat Gefängnis. Der Frau- ſoll Be
währungsfriſt gewährt werden. Der Vater eines Landwirts
war vor einiger Zeit geſtorben. Die Grundſtücke waren laut Teſta
ment der Mutter zugefallen. Nun brauchte der Sohn aber drin-
gend ein Darlehen. Er wandte ſich deshalb an die Generalland-
ſchaft und nahm dort eine Hypothek auf ein Grundſtück auf. Da
er denſelben Namen trug wie ſein Vater glaubte die Geſellſchaft,
es handele ſich um den Vater. Der Sohn ließ ſie auch in dem
Glauben. Da ihm die Grundſtücke nicht gehörten, hatte er natür
lich auch kein Recht, Hypotheken darauf aufzunehmen und wurde
deshalb wegen Betrug zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
Wegen Amtsunterſchlagung und Urkundenfälſchung hatte ſich der

SuNLIcHT SEIFE
Pfund DoppelstöckA0Pfg. Jetat 30 Pfg.
er große Wörfel 3 Pfg. Jetst 25 Pfg.

I SEIFENFIOCKEN
Das gr. Doppelpaket? Pfg. Jetst50 Pfg.
Die Normalpackong 40 Pfg. Jetat 30 Pfg.
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das schonende Seifenpulver
Pfd. Pf. Jetst 40 Pfg.

Oberpoſtſekretär Koſſe aus Oſchersleben vor dem Halberſtädter
Schöffengericht zu verantworten. Einem Poſtſchaffner war es auf
gefallen, daß Geldbeträge, die von einer Poſtagentur auf dem
Lande abgeliefert wurden, öfter nicht ſtimmten. Er beſchloß des
halb, da ihm die Sache verdächtig vorkam, auf ſeinen Vorgeſetzten
ein wachſames Auge zu haben. Eines Tages gelang es ihm auch,
feſtzuſtellen, daß 40 Mark verſchwunden waren. Der Poſtagent
hatte, hervorgerufen durch einen Rechenfehler, 40 Mark zuviel ab
geliefert. Statt die Sache zu regeln, hatte der Oberpoſtſekretär
das Geld verſchwinden laſſen. Trotzdem an der Schuld des An
geklagten kein Zweifel beſtehen konnte, ſtritt er vor Gericht hart
näckig alles ab. Seine Tat liegt umſo ſchwerer, als der Oberpoſt
ſekretär den ſog. „beſſren“ Kreiſen angehört und bei ſeinem an
ſtändigen Gehalt eine ſolche Tat durchaus nicht nötig hatte. Das
Urteil lautete auf die Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis
Wenn die vorgeſetzte Dienſtbehörde einverſtanden iſt, ſoll eine Be
währungsfriſt gewährt werden Ein junger Mann hat ſich in
einem Radiogeſchäft um eine Stellung als Reiſender beworben.
Er bekam einen Radioapparat zu Vorführungszwecken mit. Noch
am ſelben Tage, als er den Apparat erhielt, verſetzte er ihn für 12
Mark in einem Magdeburger Leihamt. Auch einige Röhren hatte
er ſich erſchwindelt. Schließlich hatte er auch noch einen Beſtell
ſchein gefälſcht, um auf dieſe Weiſe noch einen Apparat zu erhal
ten. Hier blieb es aber beim Verſuch, da der Geſchäftsinhaber
mißtrauiſch geworden war. Der junge Mann wurde zu 4 Wochen
Gefängnis verurteilt.
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So ging es nach eigenen Angaben des Naziführers von
Killinger einer jungen Arbeiterin im Hitlerputschl Zynisch
erzählt er: 2lm Hofe wird sie öber die Wagendeichsel
gelegt und solange mit der fahrerpeitsche bearbeitet,
bis kein weißer Fleck mehr auf ihrer Rückseite war.

Weg mit diesen Frauenfeinden!
jede Frau muß Kämpferin wer-
den für die Sozicoldemokraotie!

„Verſtehſt du, was ich meine?“
Sie nickte nur
„Kannſt du mich begreifen?“
„Ja!“ Es kam ganz leiſe, faſt tonlos über die Lippen des

jungen Mädchens.
„Und du könnteſt dich entſchließen auch unter dieſen Ver

hältniſſen ganz mein zu werden?“
Juſcha fand im erſten Augenblick keine Antwort auf dieſe

Frage. „Jch weiß nicht, wie das möglich wäre“, ſagte ſie ſchließ
lich, faſt flüſternd. Sie hielt den Blick geſenkt.

Er begriff, daß dies ein „Ja“ war. Er zwang ſich zur Ruhe.
„Du weißt, Juſcha, was mir deine Liebe bedeutet! Jch habe nie
gewußt, was das iſt: um eine Frau werben, keinen anderen Ge
danken zu haben als ſie. Jch bin darüber faſt zum alten Mann
geworden. Und nun leuchtet mir plötzlich ein Glück auf, wie ich es
nie für möglich gehalten hätte! Liebſte, Süßeſtel“

Als der Kommerzienrat am Ahend nach Hauſe tam, rief
er die Köchin und das Stubenmädchen in ſein Zimmer.

„Sie ſind beide gekündigt! Sie werden am Fünfzehnten das
Haus verlaſſen“, ſagte er ganz ruhig.

Das Stubenmädchen ſchien niedergeſchmettert,
e Köchin war wohl auch überraſcht, aber ſie gab ſich nicht ſo

eicht.
„Herr Kommerzienrat, darf ich fragen, weshalb Sie uns ent

laſſen
„Sie wiſſen das ganz genau! Jm übrigen bin ich Jhnen keine

Rechenſchaft ſchuldig. Sie ſind gekündigt, wie es ſich gehört, und
gehen, wie es ſich gehört!“

„Schön. Jch gehe alſo. Jch kann mir ſchon denken, daß der Herr
Kommerzienrat keine Leute gebrauchen kann, die Augen im Kopf
hahen!“

„Und die nonyme Briefe ſchreiben“, ergänzte er.
„Aber ich hab doch nichts damit zu tun gehabt!“ heulte das

Stubenmädchen und fuhr ſich mit der Schürze über die Augen.
„Aber Sie wußten darum! „Sie alſo waren es“, wandte der

Kommerzienrat ſich an die Köchin, „die an meine Frau geſchrieben
hat. Jch könnte Sie zur Rechenſchaft ziehen, aber es ſteht mir
nicht dafür. Verlaſſen Sie jetzt mein Zimmer!“

Die Köchin hatte einen roten Kopf bekommen. „Ach Gott
haben Sie ſich nich' ſo! Na ja ſchön hab ich ebent den Brief

fragte er. „Jch ſtreite nicht mit Jhnen. Verlaſſen Sie mein Zimmer
„Gott ich gehe ja ſchon! Aber Sie haben es wirklich nich

nötig, ſo zu tun, und ſo n Geſchrei zu machen! n Verhältnis
mit n kleinen Mädchen, und ſie, was die Gnädige is, liegt drau
ßen in Halenſee und läßt ſich das Kind wegnehmen, das nich' von
Jhnen is ne feine Familiel Da is es wahrhaftig keine Ehre,
in dem Haus zu ſein!“

„Hinaus!“
Die Köchin ſchien noch etwas ſagen zu wollen, aber als ſie

Albert Dominique anſah, überlegte ſie es ſich und wiſchte durch die
Tür. Das Zimmermädchen folgte ihr, noch immer die Schürze
an den Augen.

Alſo ſo ſteht es, dachte der Kommerzienrat, als er wieder allein
in ſeinem Zimmer war. Eigentlich hätte er die Köchin ſofort friſt
los entlaſſen müſſen, aber konnte er das wagen? Die Verſon
war imſtande, ihn vor das Arbeitsgericht zu bringen, und er
konnte nicht wünſchen, daß dort wiederholt würde, was ſie ihm
eben an den Kopf geworfen hatte. Jedenfalls beſchloß er, ſich für
die nächſten vierzehn Tage von der Küche ſeines Herzens unab
hängig zu machen.

(Fortſetzung folgt.

Die Dichter ſtreiken.

Hermann Heſſe

finden, daß ſie eigentlich hätte aufſpringen und weglaufen müſſen. geſchrieben Js es wielleicht nich wahr, was in dem Brief ſteht?“ aus der Dichtergkademie ausgeſchieden.
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Vermifschfkes.
Die Giraffe in Freiheit und Gefangen

ſchaft.
Zu den eigentümlichſten Bewohnern unſerer zoologiſchen Gärten

gehört die langhalſige Giraffe. Das ausgewachſene Tier erreicht
eine Höhe bis zu 6 Metern. Selbſt über das hohe Gitter ſeines
Käfigs vermag es ſeinen kleinen Kopf mit den gutmütigen Augen
zu ſtrecken. Wenn man es ſo von ſeiner Höhe heruntergucken ſieht,
überlegt man ſich unwillkürlich, wie dieſes Tier wohl an ſeine Nah
rung herankommt. Es iſt ein reiner Vegetarier und da es nun
einmal über einen ſo endlos langen Hals verfügt, ſo bolt es ſich
ſeine Nahrung eben von den Bäumen berunter, wobei es Akazien
ünd Mimoſen den Vorzug gibt. In der Gefangenſchaft iſt es aller
dings ſchwer, den Giraffen dieſe Speiſe vorzuſetzen. Sie gewöhnen
ſich dann auch bald an Erſatzfutter und gedeihen recht gut dabei,
insbeſondere da man nur junge Tiere für den Export an zoolo
giſche Gärten einfängt. Will die Giraffe ihre Nahrung einmal vom
Boden aufnehmen, ſo reicht ihr langer Hals doch nicht ſo ohne wei
teres bis auf die Erde. Wenn ſie gang herunterwill, muß ſie noch
die Vorderbeine weit ſpreigzen.

In den Steppen von Mittel und Südafrika iſt die Giraffe zu
Hauſe. Sie bevorzugt ſchon wegen ihrer Vorliebe für hochgewach
ſenes Grünfutter die Gebiete, die etwas Baumbeſtand aufweiſen
und auch deshalb, weil ſie ſich dort beſſer verbergen kann, wenn Ge
fahr droht. Die Giraffe iſt allerdings ein ſehr friedfertiges Tier,
das weder Menſch noch Tier bedroht. Mitte zwiſchen anderen Wild
herden hat man Giraffen beobachtet, wie ſie friedlich ihre Nah
rung ſuchten. Der einzige Schaden, den Giraffen einmal in der
afrikaniſchen Steppe verurſachen, beruht darin, daß ſie mit ihren
langen Hälſen die Telephondrähte herunterreißen. Weil die Giraf
fen ſo friedlich ſind, iſt es auch nicht geſtattet, Jagd auf ſie zu
machen. Wenn ein Europäer auf Giraffenjagd gehen will, muß er
ſich in den unter engliſcher Oberhoheit ſtehenden Gebieten eine be
ſondere Erlaubnis von der engliſchen Regierung beſchaffen. Auch
dann darf er nur ein einziges Tier erlegen.

Will man aber eine Giraffe lebend einfangen, ſo muß man ſehr
vorſichtig zu Werke gehen, denn die Tiere haben natürlich infolge
ihrer Größe eine ausgezeichnete Ueberſicht über das Gelände, dazu
haben ſie noch ſehr gute Augen. Hat eine Tierfangexpedition eine
Stelle ausfindig gemacht, die reich von Giraffen bevölkert iſt, ſo
ſchlägt ſie dort ein notdürftiges Lager auf. Der eigentliche Fang
kann nur zu Pferde vor ſich gehen, weil die Giraffe, ſowie ſie ſich
verfolgt ſieht, mit ungeheurer Geſchwindigkeit flieht. Mit einem
einzigen Sprung vermag ſie 6 Meter zurückzulegen! Für den Fang
für zoologiſche Gärten werden nur jüngere Tiere auserſehen Der
erfahrene Giraffenjäger wird ein Tier nie länger als über eine
Strecke von 1 bis höchſtens 128 km hetzen, weil die Giraffen zu
Herzkrankheiten neigen und lange Jagden deshalb nicht vertragen
Die jüngſten Tiere fliehen mit dem Rudel, das von einem Leit
bullen geflihrt wird. Sie ſind die flinkſten und laufen an der
Spitze. Der Giraffenfäger reitet mit ſeinem Pferd an den älteren
Tieren vorbei und ſucht an ein Jungtier ganz nahe heranzukom
men Erſt dann kann ex ihm die an einem Stock befindliche Fang
ſchlinge aus Büffelleder ſiber den langen Hals ſtreifen, fpringt vom
Pferd und verſucht das Tier, das ſich erſt heftig wehrt, feſtzuhalten.
Bald erlahmen die Kräfte der Giraffe und ſie ergibt ſich. Nun heißt
es, das Tier, das ſich immer noch einmal freimagchen will, zu halten,
bis Hilfe zur Stelle iſt. Dann folgt das mühſelige Verladen in
einen großen Kaſtwagen, der endloſe Eiſenbahntransport bis zur
Kliſte-eine lange Sereiſe bis uns die Tiere in unſern zoologiſchen
Gärten freundlich und ruhig durch die Stäbe ihres Gitters an
ſchauen können.

Lübeck in Amerika. In Dedellin (Columbia) verwechſelte der
Arzt eines Kinderheimes das übliche Jmpfpräparat mit einem
Diphtheriekeimſerum. Der Irrtum koſtete 19 kleinen Kindern das
Leben, während 30 im hoffnungsloſen Zuſtande darniederliegen,
Die fahrläſſige VPerwechslung der Arznei wurde erſt nach mehreren
Todesfällen erklärt. Als die Elternſchaft der in dem Kinderheim
untergebrachten Säuglinge und Zöglinge von dem Unglück erfuhr,
drohte ſie die Klinik zu ſtürmen und zu demolieren, ſodaß zum
Schutze des ärztlichen Perſonals ein umfangreiches Polizeiaufgebot

Vie wild gewordenen Vickhäuter.
S

Elefanten in der indiſchen Gruppe des Feſtumzuges.

Beim traditionellen Feſtzug anläßlich der Einführung des neuen
Oberbürgermeiſters (Lordmayors) von London ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall. 4 Elefanten, die in der indiſchen Trachtengruppe
mitgeflührt wurden, brachen plötzlich gereizt durch eine große Löwen

figur aus dem Zuge aus und verurſachten unter dem Publikum
eine ſchwere Panik, bei der etwa 80 Perſonen verletzt wurden.

Die Orchidee.
In der Zeit vom 6. bis 9. November veranſtaltete die Deutſche

Gartenbau- Geſellſchaft in Berlin eine Orchideen
ausſtellung. Es dürfte wenig bekannt ſein, daß die Orchidee
ein Handelsartikel iſt, für den man je nach Ausſehen und Sorte
pro Stück 5 bis 20 Mark erzielt. Es werden auch Ausnahmepreiſe
gezahlt. So iſt kürzlich ein Fall bekannt geworden, wo für ein be
ſonders ſchönes Exemplar 300 engliſche Pfund S 6000 Mark auf
den Tiſch gelegt wurden. Der Raubbau, der mit der Orchidee im
Heimatland dieſer Blume getrieben wird, hat die Wiſſenſchaft neue
Wege der Orchideenzlichtung finden laſſen. Heute werden Hundert
tauſende von Orchideen fern vom Heimatboden in Neubabels-
berg bei Berlin und Co s wig bei Dresden gezüchtet und in alle
Welt verſandt. Durch Kreuzungen ſind neue Spielarten von be
trächtlichem Liebhaberwert entſtanden.

Auf welche eigenartige Weiſe man heute Orchideen züchtet, kann
man auf der Berliner Ausſtellung ſehen. Nichts iſt von der guten
alten Gärtnerei geblieben, nicht einmal die obligatoriſche Gieß-
kanne und Harke. Dafür aber ſieht man Mikroſkope, Brut-
fchränke, Duben, Retorten und wie ſonſt noch all die
blitzenden Glasgefäße heißen,
eines Chemikers, nicht aber in einer Orchideenzlichterei erwartet.
Die früher angewandte Züchtungsmethode, ältere Pflanzen zu
teilen, wird nur noch wenig angewandt, ſeitdem Profeſſor Burgeff
den mit der Orchidee in Lebensgemeinſchaft lebenden „Wurzelpilz“,
ohne den die Orchidee nicht gedeihen wollte, beſonders iſolierte und
in Reinkultur züchtete. Mit Mikroſkop und ſteril gemachten Nadeln,
alſo genau wie in einem bakteriologiſchem Laboratorium, wurde
der Pilz auf ebenfalls ſteril gemachte Moßböden verpflangt. Dieſes
„Pilzmoos“ war lange Zeit hindurch ein immerhin recht brauch
barer Nährboden für die Orchideenſamen. Aber nicht immer glückte
die Aufzucht; denn neben dem ſo erwünſchten Wurzelpilz wucher
ten noch unerwünſchte Pilze und machten alle Hoffnungen der Züch

zur Verfügung geſteckt werden mußte. ter zunlchte.

Am Sonntag, den 23- November 1930 (Totens onne

Weſtfront 1918*, nach dem vielgeleſenen
die man wohl im Laboratorium

a g abends s Vim, im „„Eilysium““

Erſt durch die Arbeiten von Knudſon und Profeſſor Michaelis
wurden dieſe Gefahren dadurch ausgeſchaltet, daß man die unglaub
lich kleinen Orchideenſamen man kann ſie nur unter einem Mi
kroſkop erkennen in ein ſorgfältig keimfrei gemachtes Glasgefäß
einbrachte, das eine boullionartig ausſehende Nährflüſſigkeit ent
hielt. Trotzdem der bisher bei der Aufzucht von Orchideen als un
entbehrlich angeſehene, ſo geheimnisvolle Wurzelpilz nicht vorhan
den war, lernte die Orchidee ſich ſelbſt zu ernähren, Die mit dieſer
Methode erzielten Reſultate waren gegenüber der Burgreffſchen
Metbode verblüffend. Aus jedem richtig eingebrachten Samen
ſproß nach einiger Zeit ein Keim und nach etwa einem Jahr
konnte man die ſchönen dunkelgrünen jungen Pflanzen einzeln
pikieren. Dazu kommt noch etwas ganz eigenartiges: Die ſonſt ſo
verderbenbringenden Schimmelpilze, die früher die Samenkulturen
ſehr ſtark ſchädigten, bequemten ſich dazu, zahm zu werden und
helfen den jungen Pflanzen fleißig, wenn auch nicht ganz uneigen
nützig bei der Ernährung. Neuerdings impft man ſogar, wenn die
Keimlinge eine gewiſſe Größe erreicht haben, künſtlich ſolche Schim
melpilze in die Glasgefäße ein. Aber auch dieſe „Hilfspilze“ wer
den bald verſchwinden, denn ein Herr Clemens hat herausgefunden,
daß man ſie recht gut entbehren kann, wenn man die Nährflüſſig
keit auf ein geheimnisvolles „Ph“ abſtimmt. Hinter dieſem „Phe
verbirgt ſich eine ganz hochwiſſenſchaftliche Angelegenheit, hinter der
ſich der Säure- oder der Alkaliengehalt der Löſung verſteht. All
dieſe Dinge werden mit elektriſchen Meßinſtrumenten, die man
eigentlich nur bei einem Phyſiker und nicht bei einem Blumen
zlchter vermutet, gemeſſen und abgeglichen; denn die Orchidee iſt
eine vornehme Pflanze und wenn ſie nicht das ihr Zuſagende er
hält, ſtreikt ſie eben

Der amerikaniſche Ozeanflieger Charles Levine, der im Juni
1927 mit dem Amerikaner Chamberlin in der „Culumbia“ den
Ozean überquerte und nach einer Notlandung in Kottbus in Berlin
landete, iſt am Montag auf dem Simmerling verhaftet und in das
Wiener Polizeigefängnis eingeliefert worden. De Verhaftung er
folgte angeblich, nachdem Levine mit einem Wiener Graveur wegen
Anfertigung von Stanzen zur Fälſchung franzöſiſcher Münzen ver
handelt hatte. Levine iſt Ehrenbürger der Stadt Kottbus.

Vercensfettfenggem.
Huedlinburg. In den Kaiſerbof-Betrieben iſt ſeit 16. Oktober

eine Familien Unterhaltungsſtätte eröffnet mit täglichen Vorſtel
lungen und ſtets ſtreng dezenten Darbietungen. Die Quedlinburge
Vreſſe iſt voll des Lobes über dieſe nette Kleinkunſtbühne. Wer na
r e kommt, verſäume nicht die Kaiſerhof- Betriebe qu
eſuchen.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Mittwoch. 19. November (Bußtag) findet veranſtaltet vom

Halberſtädter Muſikverein, ein Brucknerkonzert ſtatt. Zur
Aufführung gelangt das Te deum von Bruckner. Dixigent
Martin Janſen. Chor: Halberſtädter Muſikverein. Vorber
wird das verſtärkte Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von
Theo Buchwald die Vierte (Romantiſche) Sinfonie in Es-dur
von Bruckner zu Gehör bringen.

Donnerstag, 20. November, geſchloſſene Vorſtellung für die
Volksbllhne.

Freitag. 21. November, erſte Fſedyrholung des Schauſpiel
Abends „Die Frau im Fenſter von Hofmannsthal und
„Das Apoſtelſpiel“ von Max Mell.

Sonntag, 23. November. 18.30 Uhr, findet eine nochmalige Auf
ührung von „Tannhäuſer“, Oper von Richard Wagner in

der Beſetzung der Feſtvorſtellung ſtatt. Für dieſe Vorſtel
lung gelten ermäßigte Preiſe (0,80 bis 5,00 Mark

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Ab Bußtag bis auf weiteres der Tonfilm

Roman „Vier von derInfanterie Dann ein ahwechslungsreiches eiprogramm.
Kammerlichtſpiele: „Johgnna von Orleans“ und der aufſehen

erregende Film aus dem afrikaniſchen Buſch Poril“. Die Jugend
hat morgen Mittwoch, nachm. 3 Uhr bei halben Preiſen Zutritt.

Verunglückte Schmeichelei. Donnerstag hat „er“ ſeinen Kegel
abend. „Sie“ weiß, wie das manchmal ausläuft. Einmal ſagt
ſie zu ihm beim Abſchied: „Aber gelt, du bringſt keinen Affen
mit?“ Er küßt ſie zärtlich und erwidert: „Aber nein, Liebling, ich
weiß doch, was ſich an dir habe!“

Kartenſpiel am laufenden Band. Zwei Männer ſpielen ſechs
undſechzig. Der eine gewinnt immerzu, Schließlich ſagt der andere
ganz verärgert: „Kerl, Du biſt ja die reinſte Nähmaſchine!“

„Wieſo?“
„Weil Du achtgig Stiche in der Minute machſt.“

Der Dornenweg ver Der Leidensweg einer Mutter
SchHha uspiel in s Akten v

e ARBEITER- T ATERBUVRID.,on Fellx Phllippi Splelleltungo; Albert Thieme
Beſchluß

über H.die Höhe der Schulbeiträge und des Schulgeldes für die Zu dem am Pfüttwoch, den 19. November
(Bußtag), nachmittegs 8 Vhr und abends s OhrGewerbliche Berufsſchule im Rechnungsjahr 1930.,

Auf Grund des S 16 Abſatz 5 und 11 des Gewerbe
und HandelslehrerBeſoldungege etzes wird nach Anhörung G el ch 7 p t E f S 7 9 R 41 t
der Jnduſtries und ndelskammer ſowie der Handwerkskammer folgendes e t

Von den durch Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln und
ſonſtigen Einnahmen nicht gedeckten laufenden Unter

A. Bäcthge.

Fggernts Schankmirtgchaft
d. Richthause 8.

stattfindenden

laden ergebenst ein

R. Vuhrmann.
haltungskoſten der Gewerblichen Verufesſchule der Stadt
gemeinde Halberſtadtung erſtadt ſind 50 v. H. durch Schulbeiträge

Es ſind zu erheben;

s) von den Gewerbetreibend iebsſtäim Gemeindebezirke Kreiſe e e
25 v. H. der Grundeder beträge der Gewerbeſteuer vom

50 v. H. der Grundbeträge dKapital ge der Gewerbeſteuer vom

59

Anton
von den nicht ewerbetreibenden Arb b üeden von ihnen beſhiſagten Arbeiter n

Saſngien e einzelren bei ihnen be
er unne h e c aeſtelltengruppen berufs

Der Heranziehung des ein elnen
treibenden Arbeitgebers iſt die n
e und n geen W die in dem dem Rechnungs

vorangegangenen Kalenderjahre tren de n en ihn daheſts
Freiwillige üler haben für die Ja rein Schulgeld von 12. Rom du dahenerlemichteſtunde

Halberſtadt, den 28. Oktober 1930.

Der Magiſtrat.

3

Iise

a t An re
Am Bußtag. Mittwoch. 19. Vorem-her. Abends 7 Vhr im Stadttheater

1 4. Symphonlie, Es-Dur
2. We Dem

Oratorium für Soli, Chor und Orchester.

Lotte Sehlbaceh, Essen, Sopran

NHax Simon Magdeburg Tenor
Alfred GIaB. Kammersanger, Berlin, Baß
Halberstädt. Musik verein Chor

Stücdt. Orchester, Verstärkt auf 45 Mann.
MUSIKALISCHE IFITUNG:

Kapellmeister Buchwald NMartin ſansen,

Einſatz 2.00 Mark!

e

Es laden freundlichſt ein

Imanns, Bakenstraße

ORTSGRVPPE HMALBERSTAD
Vußtag,

Preisſtat

sroſe Gellügel Fusstellung
im Schüenwall zu Halhberstadt,

n

Bagserags-
Kügel, Hühner u Tauben
in sehr viel verschiedenen Rassen,

Kaufge legenheit.
Gesöffnet: Freitag den 21. Novbr., 14 19 Dhr

Sonnabend, den 22. Novbr., 9-19 Vhr
Sonntsg, den 28, Novbr. 9-19 Uhr

Groatisvertellung von 160 Stück Geflügel und Tauben

Geldpreiſe!

Bruckner- Konzert Hobeiter Wotlfahet
Ortsausſchuß Halberſtadt.

an ünterstätzende Mitglieder, Sonnteg ab 18 Vhr,

Eintritt 50 Pfg., Kinder 25 Pkg.

Zum Besuch ladet ein

Senlügelzüchter- Verein

VORTRAGSFOIGE:

AVSFUHRENDE-

Paul. Halberstadt, Ait

verkaufsſtellen u. bei
e

Bücher sind Freunde
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt Bintriteskarten ander Theaterkasse, Rathaus

Schauspielpreise 0.50——8. 60.

-ß

Am 22. November 1930, abends 8 Uhr,
veranſtaltet die Arbeiterwohlfahrt

im Saale des „Elyſium“ einen

Dunten Abend
Mitwirkende Mitglieder des Deutſch. Muſiker
Verbandes, Geſangverein Sängerbund“, Arb.
Turnverein Freiheit Arb. Radfahrerverein
„Solidarität“, Ringſportverein und Arbeiter

Schwimmverein „Waſſerfreunde“.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Programme zu 30 Pfennig

und 1 Wark ſind e in allen Konſum
tto Bollmann, Bakenſtr.

Der Reinertrag wird zum Beſten der Erwerbs
loſen, Sozialrentner u. anderer hilfsbedürftiger

Einwohner Halberſtadts verwandt.

Halheustacdkt,

lnserieren bringt Gewinn

Großer Heute friſcheM Gold -Prois-Skat Semmelwurſt
am Mittwoeh, Bußtag, den P Schühſtr. 1119 November im „Kleinen V. alm, Telefonls9

Bodenstelner“, Göddenstr. 20 9übnergugendſſaſerkt. Sehmorwuret Salat Hühnergugenpſlu er

Selbstgeb. Spritzkuehen m n
Es ladet freundlichst ein iCollodinm z. Aufpinſeln

Alexander Richter Rats Upotberte,



Sonntag nachmittag 2 Uhr entſchlief
nach langem ſchwerem Leiden, mein lieber

uter Mann, meiner Kinder liebevoller
ater, Bruder Schwager und Onkel, der

Kriegsinvalide

wäölli Patz
im vollendeten 40. Lebensjahre

h Dies zeigen tiefbetrübt an:
Fran Anng Pätz und Kinder

nebſt allen Angehörigen.
Die Beerdi r findet Donnerstag29 Uhr, von der Flie hofskapelle aus ſtatt.

Heute früh um 7 Uhr entſchlief ſanft,
nach ſchwerem Leiden mein lieber herzens
guter, unvergeßlicher Mann

Wilhelm dfthof
im Alter von 61 Jahren,

Die trauernden Hinterbliebenen

Hedrvig Oſttyoff.
Halberſtadt, den 17. November 1930.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
14 Uhr, von der Friedhofskapelle aus,
ſtatt.

Relchsbanner chwarz Rot Gold

Ortsgruppe Thale
Am Sonntag, den 16. November, ſtarb

unſer hoffnungsvoller Kamerad

Willi Bartels
im blühenden Alter von 26 Jahren.

Wir werden ihm ein ehrendes An
denken bewahren Der Vorſtand.

Zur Beerdigung tritt die geſamte
Orksgruppe am Mittwoch (Bußtag),
nachm. 3, Uhr beim Kam. Schinckel an

Partei- Literatur Huene Zageblatt.

e n
h e

Für die vielen Aufmerksamkeiten anläßlich
unserer silbernen Hochzeit danken wir herzlich.

Ab morgen Mittwoch (Bubtag) nachm. 3 Uhr

V. Wicicecke unci Frau
Halberstadt, November 1930.

Stadt Theater
Dienstag, den 18. Novem ber 20-23 Uhr

Viktoria und ihr Husane
Operette von Abraham (0.80 00)

Mittwoch, den 19. November, 19 bis 21 Uhr
Bruckner- Konzert

des Halberstädter Musikvereins (0. 50 8. 60)
Die Vorverkaufskasse ist am Mittwoch, den 19. November

(Bußtag) geschlossen.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll das

im Grundbuch von Halberſtadt, Band 38, Blatt Nr. 1482
eingetragene, nachſtehend beſchriebene Grundſtück

am 6. Fanuar 1931, vormittags 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle RichardWagnerſtraße Nr. 52, Zimmer
Nr. 8, verſteigert werden

Nr. 1, Gemarkung Halberſtadt, Kartenblatt Nr. 41,
Parzelle Nr. 178, Grundſteuermutterrolle Art. 8837, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 2285, Wohnhaus Voigtei Nr. 27 mit Hof
raum pp., Größe 1a, 30 qm, Gebäudeſteuernutzungswert
660 Mark.

Der Verſteigerungevermerk iſt am 24. Oktober 1980 in
das Grundbuch eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Fleiſchermeiſter Adolf
Ebeling in Halberſtadt, der Kaufmann Willi Ebeling in
Leipzig und die Bank für Handel und Gewerbe e. G. m.
H. in Halberſtadt, in ungeteilter Erbengemeinſchaft ein
getragen.

Halberſtadt, den 14. November 1930.

Das Amtsgericht.

Freihündiger Kiefern-Langholzverkauf

Aus der Stadtforſt Halberſtadt kommen in dieſem
Winter ca. 700 km. KiefernLangholz zum Verkauf.

Hiervon ca. z der Klaſſe La und Ub,
ca. z der Klaſſe 2a und 2b.

Preußiſche Zahlungsbedingungen. Nähere Auskunft
und Vorzeigen der Beſtände durch Forſtverwalter Holtz,
Halberſtadt, Forſthaus Thekenberge, Sel. 2481. Angebote
für 1 km. der einzelnen Klaſſen an Magiſtrat bis 29. No
vember. Zuſchlag vorbehalten.

Halberſtadt, den 11. November 1930.
Magiſtrat. Forſtverwaltung.

Kirchliche Nachrichten.
Wehrſtedt. Am Bußtag, den 19. November 1930,

vormittags 10 Uhr, Predigt mit Beichte und Abendmahl,
P. Schröter

ſchritt
Ab heute Dienstag bis nur einsehl,

Donnerstag

Der gewaltige Stoft, der im Leben und
Sterben der

Johanna von Grleans
jenes französischen Hirtenmädchens liegt, hat
in so vielen und großen Kunstwerken das
Pubſikum aller Völker aufgewühlt u. erschüttert,
daß seine Lebenskraft nicht mehr bewiesen zu

So entstand das Werk
ſener herrliche, kühne beispiellose Film, der
heute seiner Erstaufführung entgegen sieht.

ghanna von OrlBans

werden braucht.

Im weiteren Programm

Lobes beurteilt

Ein Film aus dem afrikanischen Busch

„„Pori““
Der Film wurde von der gesamten Berliner
Presse in sich üpersteigernden Worten des

So konnte man lesen, daß
Port milliardenmal einpräg-samer, packender u. Sesselnder

sei, als die beste
Reiseschilderung.

eben aufregenden ſagdszenen sieht men den
Kampt aat Leben und Tod der Urwaldtiere
üntereinander, wie ihn bisher noch kein anderer
Füm so eſementar und 2wingend zu vermitteln

vermochte.

Aus der Fülle der Bilder sei nur eine
durch Pesonderen Glückszufall ermög
ſichte, geradezu phantastische Aufnahme
erwahnt- In allen Einzelheiten wurde
der Kampf eines Löwen miteinem Gnubwullen im Filmbild
festgehaſten. nd dieser sensstionelle
Kampf endete mit der schmählichen

Flucht des „Königs der Wüste“.
Hat der Film durch derartige Auf-
nahmen bereits ein hinreißendes Tempo
erhalten, so gewinnt er dürch seine
Spielhandlung, die das Abenteuer
reiche Erieben einer Bavr-
merfamilſe unt. d. Wilden
und wilden Tieren betont

Diese aufregenden und fesselnden Spielszenen
sind keineswegs nachträglich im Atelier gedreht,
sondern an Ort u. Stelle aufgenommen worden

Die D. L-S.-Woche,

Jugencliche

Kulturschau.

haben morgen Mittwoch, nachm. s Uhr zur
ersten Vorstellung bei halben Preisen Zutritt

en Vold drR INFANTERIE
ein

Die Nöchstleistung alter
hishern gezeigten Ton-Filme!

Der Gipfelpunkt derbisherigen Ton-Fültm-Kunst re
Der erste Sprech und Ton-lilm aus
dem ereignisschweren Kriegsjahr 1018-

u

W Kroit: G. W. Abs

Das Schicksal von 4 Frontsoldaten, die in Flan-
gern kämpften. Bearbeitet nach dem viel
gelesenen Buch von Ernst Johannsen.

Die vier Hauptdarsteller der Handlung sind-

e Der bayer Flz KampersKarl, der Arbeiter Gustay hiess!
Der Stücent Hans Joachim Moehis

Der Leutnant Claus Glausen
Hier ist ein Kriegsſilm, der dem Frieden Jient.
Eine große, aufwühblende Erinnerung aus Deutsch

lands ſchwerster Zeit. Erschütternd und ein-
dringlich, packend in jeder Szene ſchildert die-
Ser Filmm Husschnitte aus dem großen Völker
ringen im Westen Herausgegriffen sind vier e
EFinzelschicksale, das dramatische Erleben von
T Mannern, die in treuer Freundschaft verbunden e

Ein den vordersten Linjen standen. J

Sie Sind marschtert, tagelang, woches lang
die vier, in Sonne, Begen, Wind und Wetter
im Schmatz der Straßen, im wegelosen
Sumpf trostloser Einöden, in Eis und Schnee.
Durch blühendes Land, durch erstorbene
Wilänis, in Tagen, in Nächten nach glor-
reichen Siegen und vielen Verlusten. SieKaissthof- Botriohe Quedlinburg

Kleinkunstbühne Täglich 20 Uhr Eintritt frei
De Auftreten ſtreng dezenter Kunstkräfte
Mittwoch und Sonntag nachm. Vorstellung 16 Uhr

Schlachthof-Freibank
Rindfleiſch roh

Donnerstag
von 9 dis 11 Uhr

Pfd. 50 Pfg.
Schweineſleiſch, rob Pfd. 60 Pfg.

haben gekämpft und gelitten. Freud und
Schmerz geteilt sie Waren vergnügt und
Jerzweifelt die Vier von der Infanterie

Millionen von Menschen in allen Kultur-
staaten haben den Roman von Ernst Jo-

F
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Oeffentliche Mahnung.
Die bis zum 15. ds. Mts. fällig geweſenen Grund

bermögens, Hauszins Gewerbeertrag- und
Hundeſtenern ſowie Müllabjubr- und KSanalge
bühren, auch die Steuerreſte aus den Vormonaten.
ſind innerhalb 3 Tagen an die Stadthauptkaſſe, Rat
haus, Zimmer 5, zu zahlen, widrigenfalls die Einziehung
in Wege der Zwangsvollſtreckung erfolgen wird.

Wernigerode, den 17. November 1930.

Der Magiſtrat. (Stadthauptkaſſe.)

Man drei Tage
Dienstag Mittwoch Donnerstag

Das großartige Doppel- Programm
Zwei Stumm- Groß filme der Ufa-

Schicksalswärfel
Ein Königsdrama aus dem indischen Dschungel
Indien, das Wunderland voller Geheimnisse
und Mysterien ist der Schauplatz dieses an
Ereignissen und Sensationen reichen Films!
Die Darsteller dieses wundervollen Filmspiels

d InderHimanur Ray e Devi Charu Roy
h I

Simha, derKönigder Tiere
Kein Film jemals zuyor zeigte den König der
Tiere in so unbeimlicher Nähe, keinem Forscher
gelang es bis heute, Simba so tabelhaft in
ſeder Phase ſeines Raubtierdaseins zu photo-
graphieren. Wer diesen Film nicht sieht,

hat viel, sehr viel verloren.

III.

Deulg Welt Wochenschau
Schloß Uiehtspiele

6 Unr 8 UhrJugendliche haben zu vollen Kassenpreisen Zutritt

D. Auch am Mittwoch (Bußtag) werden
De die Filme m us ika ſisch illustriert e

ſernigerocke
Bekanntmachung.

Die am Mittwoch, den 19. November ds. Js (Bußtag)
ausfallende Müllabiuhr wird am Sonnabend, den 22. No
vember ds. Js. nachgeholt.

Wernigerode, den 17. November 1930.
Der Magiſtrat. (Bauverwaltung.)

Kurtheater
Freitag, S Uhr

Operetten- Abend
Meine Schwester und ich

Musikalisches Lustspiel von Robert Blum

Musik von Ralph Benatzky
Gastspiel des Stadttheaters Halberstadt

0.75, 1.26, 1.75, 2.25 Mark

J anßerurdentliihen thun

Unterlüſſerer der Geweriſcoſten

Am Mittwoch (Bußtag), 20 Uhr, werden

ſämtliche Anterkaſſierer
aller Arbeiterorganiſationen im Gewerkſchafts

baus (Speiſeſagl) zu einer

erwartet, Keine Gewerkſchaft darf unvertreten ſein.
Es gilt, eine dringende Angelegenheit zu beſprechen.

SPD., Heitmüller.

Speise- Zimmer
Sonder- Preis

1 Büfett, echt Eiche mit Nußbaum
1 AuszugTiſch, gebeizt
4 Stühle, gebeizt, m. PatentPolſterſitz

nur 360. Mark
Wöheſ- Haus Otto Schwarze

Kochſtraße 45 (Am Dullenturm).

e Reise
erhalten Sie

Auskunft u, Fahrkarten

bequem und ohne Aufschlag

d vur jede
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CAPITOI.
22 Dienstag

Das unerhörteste, das kühnste und gewagteste,
Aber bestimmt auch das verdienstvollste

Filmwerk unseres Jahrhunderts

Frauennot

Frauenglück

Din Vilm von Beziehungwischen Mann und Vrau, vom
Werden des MenschenLeiden und Vreuden der Mutter-

schaft.
Aufgenommen in der

Zärieher Vniversitats- Frauenklinik

der Menschwerdung undDas Rätsel
Menschengeburt, der Mehrzahl

Von

der
reifenden Frauen, selbst noch das größte
Mysterium ihres Körpers, wird hier zum
ersten Male in filmischen Szenen am

lebenden Objekt gezeigt
Die Presse schreibt

Herold: „Ein Film? Ein Kulturereignis!
Vnerherte Eindrücke, mit Bewußtsein des

des Menschwerdenstiefsten Er lebnisses
geht man heim“.
B. z. „Auch der Skeptiker wird gepackt
Jon ger atemberaubenden Wahrheit der
Bijder, Frauen geht hin und lernt und
nehmt Eure Manner mit

Im Beiprogramm
D. L S -Wochenscha u

für Jugendliche verboten

Vorführungszeiten zu dies. Programm-

Merktagse 6.15, 8.30 Uhr.
Buß tage 6.15, 8.30 Uhr.

G.
Donnengtag, 5.230 Uhr

Sonder Vorführung
mir füün Damen-

Stacit. Verkehrsamt
Aruclſuchen wen Halzer Bollsſtimme

Kirchliche Nachrichten.
Paſtor Kretſchmann. Anſchließend

Amtl. Vorverkaut O Chriſtuskirche: Mittwoch, den 19. November 1930,
10 Uhr, Gottesdienſt,G Abend nahlefeier. 10 Uhr, Abendmahſsfeier

hannsen, der in 17 Sprachen übersetzt
wurde, gelesen. Munonen werden auch
den Fm sehen und hören

Dezu ein abwechslungsreiches Beiprogramm.

Die Vorstellungen beginnen am Bußtag und
Fotensonntag um 8 Ohr an den Wochentagen
um es Vhr Letzte Vorstellung 2),9 Ohr

s

Fernruf 1858Spiegelstrabe 758

Klein Garten- VereinDr. NHauschiſed
Am Freitag, den 21. November, abends
8 Uhr, findet im „Elyſium“ unſere diesjährigemaupt- Versammiung
ſtatt. Uhr Geſamtvorſtandsſitzung.
Erſcheinen aller WMilglieder iſt Pflicht
Den Vorstanck.

Jamaika-Rum-Vergchmitt
3890 Fl. 3.80 4590 F. e
Batauia- Arwalt-Vergchnitt
40 Nu Fl. e 50 459)0 Fl. 5.25

Weinhanellung

Femnst Rathmann,
Schuhstraße 28/24.

oOschers ſieben
Bekanntmachung

Wir machen darauf aufmerkſam, daß der Dentiſt
m Gutenſohn, Halberſtadt, Martiniplan 19- 21

zur Behandlung auf unſere Koſten n n ich t r
mehr zugelaſſen iſt.

Für die Behandlung der im Wegeleber Gebiet wohnenden
Kaſſenmitglieder iſt der Dentiſt W. Hecker in Wegeleben,
für die Behandlung der im Gröninger Gebiet wohnenden
Kaſſenmitglieder Dentiſt Fr. Böhmert in Gröningen, zu
ſtändig. Für die Behandlung von Wundkrankheiten und

M unſerer in Halberſtadt wohnenden Kaſſenmitglieder iſt die
h zZahnklinik der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt
I GHalberſtadt, zuſtändig.
I Sprechſtunden von 9-11 Uhr und Was Uhr,
m dringenden Fällen auch außerhalb dieſer Zeit.

Die Bezahlung von Rechnungen von anderen als ober
aufgeführte Behandlungsſtellen wird in Zukunft abgelehnt.

Allg. Hrtskrankenkaſſe des Kreiſes Oſchersleben.
gez. Lagenſtein, Vorxſitzend er.

Landkrankenkaſſe des Kreiſes Oſchersleben.
gez. Hitſchka, Vorſitzender.

a

n



ergestellt
pielhaus

latt“

2. Beilage zur Harzer Volksſtimn
Rr. 271 Dienstag den 18. November 1930 5. Fahrgang

Tragödie eimer Nertion.
Die hiſtoriſchen Vorträge des Lehrervereins.

A. M. Halberſtadt, 17. November.

Der Lehrerverein erwirbt ſich durch die Veranſtaltung der
hiſtoriſchen Vorträge des Univerſitätsprofeſſors Brandenbhurg
(eipsig) über die Weltpolitik ſeit 1890 ein ganz beſonderes
Verdienſt. Gerade die Fragen, welche in dieſer Vortragsſerie er
örtert und geklärt werden, bilden die Grundlage des gegenwärtigen
außenpolitiſchen Kampfes der Parteien. Wenn die Mehrzahl un
ſeres Volkes nicht der Kenntnis dieſer hiſtoriſchen Vorgänge er
mangelte, würde man über die außenpolitiſchen Fragen nicht ſolchen
Mißverſtändniſſen begegnen, wie es gegenwärtig tatſächlich der Fall
iſt. Gerade zur Beurteilung der Kriegsſchuldfrage ſind die
Ausführungen des Profeſſors Brandenburg außerordentlich wert
voll.

Der Vortragende behandelte in der Fortſetzung am letzten Sonn
abend die Zeit von 1898 bis 1907. Das war die Periode, in der
ſich die Wetterwolken über ganz Europa zuſammenzogen, in der ſich
das Gewitter entwickelte, welches im Jahre 1914 zum Ausbruch
kam.

Von England ging öte Anregung aus, ob nicht
ein engeres Verhältnis mit Deutſchland zu erzielen

ſei, um den Frieden Europas aufrecht zu erhalten. Lord Sali s
bury, der von 1895 bis 1902 Premierminiſter des damaligen
konſervativen Kabinetts war, lehnte jede Bündnispolitik, gleich viel
mit welchem Staate, ab. Er meinte, daß die „ſplendid Jſolation“
(glänzende Jſolierung) für England nach wie vor das Beſte ſei.
England habe gar keine Urſache, mit andern Staaten Bündniſſe
abzuſchließen. Ganz anderer Anſicht war der alte Chamber
La iün, der als Kolonialminiſter im Kabinett Salisbury wirkte und
während des Burxenkrieges (1898) ſeine Erfahrungen gemacht hatte.
Joe Chamberlain, der Schöpfer der Feſtigung des engliſchen Jm-
periums, hatte das nicht unbegründete Empfinden, daß trotz ſeiner
eigenen Stärke für England auch einmal die Schickſalsſtunde ſchlagen
könne. Deshalb hielt er es im Gegenſatz zu ſeinem Premier für
notwendig, außenpolitiſch einen andern Kurs einzuſchlagen. Die
Frage war lediglich,

ob er mit Deutſchland oder mit Frankreich und Rußland
äu einem Ziel gelangen könne. Als kühler Rechner ſchien ihm ein
Bündnis mit Deutſchland das billigere Verhältnis zu
ſein, um ſo mehr, als er hoffte, auch U. S. A. mit einzuſchalten.
Deshalb fragte man in Berlin an,

wie man dort über ein engliſch- deutſches Bündnis denke.

Der damalige deutſche Vertreter in London, Graf Paul Hatz
feld, der ſeit 1885 bis zu ſeinem Tode im Jahre 1901 in London
Botſchafter war, ſowie ſein Adlatus Eckardſt ein hielten das Zu
ſtandekommen eines ſolchen Bündniſſes für außerordentlich nützlich
und für die Garantie eines dauernden Friedens.

Anderer Meinung war Bülow und deſſen unheilvoller Men
tor Holſte in. Jene vertraten in vollkommener Verkennung der
wirklichen politiſchen Machtverhältniſſe die ſogenannte

„Kaſtanientheorie“,
d. h. die Stellung, wieſo Deutſchland dazu käme, für England ge
gen Rußland und Frankreich die Kaſtanten aus dem Feuer zu
holen Ueberdies hielt Holſtein ein ſolches Bündnis auch für ein
ungleiches Geſchäft, wenn Deutſchland das Jmperium gegen Ruß
land und Frankreich verteidigen ſolle und England dafür Deutſch
land nichts Gleichwertiges bieten könne, weil es doch nur eine
ſchwache Landarmee habe. Der deutſche Vertreter in London
wurde angewieſen,

nicht zuzuſagen, aber auch nicht abzuſagen,
ſondern alles in der Schwebe zu laſſen. Dieſes ſcheinbar kluge Aus
weichen aber wurde von den Engländern ſehr bald erkannt. Des
halb zogen die Engländer ihr Angebot auch bald wieder zurück.
Inzwiſchen hatte

Kaiſer Wilhelm einen Brief an den Zaren geſchrieben
und ihn darin gefragt, was er tun ſolle. Aus der Antwort des
Zaren ergab dann, daß die Engländer auch an Rußland eine
ähnliche Anfrage bezüglich eines Bündniſſes gerichtet hatten. Das
gab dann in der Wilhelmſtraße ein großes Hallo über das „Dop

Stadttheater Halberſtadt.
„Die Göktin auf der Balz“, Luſtſpiel von Hans Bachwitz.

Es iſt ſchon mehr eine Komödie, wenn eine berühmte Schau
ſpielerin, der ſchon viele Männer zu Füßen gelegen haben, in einem
kleinen Neſt, wo ſie wegen eines Maſchinendefektes den Zug ver
läßt und zunächſt unfreiwilligen Aufenthalt nimmt, auf die Balz
geht. Sie gerät in die Bahnhofswirtſchaft. Andreas Tubedold, ein
nächtlicher Dichter und ſchlechter und unfähiger Ehemann wes
halb ſeine Frau ſich einen Erſatz nimmt will der Schauſpielerin
Garcka ſein Drama von der blauen Lilie vorleſen. Das ein An
knüpfungspunkt für die ſchon dreimal glücklich geſchiedene Garcia
Mafalda, die ihn auf ihr Zimmer beſtellt und nun auf ein Er
lebnis hofft. Allein der junge unmännliche Ehemann hat eine lange
Leitung. Da gibt es nun allerlei komiſche Szenen, aber es gelingt
der Gareia nicht, dieſen jungen Mann dahin zu bringen, daß er in
ihr nicht eine Göttin, ſondern ein Weib erblickt. Seine Frau be
trügt ihn unterdeſſen mit einem Reiſenden und er bekommt bei
der Garcia wohl einen Weinrauſch, aber nicht den erwarteten
Liebesrauſch; er ſtürzt, als die Sache brenzlich wird, davon. Am
anderen Morgen kommt die Generalabrechnung. Die Garcia be
kommt von ihm alle Schlechtigkeiten zu hören, die er jetzt auf der
Zunge hat. Immer mehr reizt ihn die Garcia, er will ſie er
würgen. Da zieht ſie angeblich zur Abwehr einen Revolver, den er
ihr enkwindet und nach längerem Zögern und mehrmaliger Auf
forderung auf die Schauſpielerin richtet. Er drückt ab, es gibt einen
lauten Knall und die Schauſpielerin lacht, denn der Revolver
war nur mit Platzpatronen geladen Als ihr Jmpreſario und die
ehebrecheriſche Frau Andreas mit ihrem Liebhaber herbeieilt, ver
anlaßt ſie, daß die Preſſe dahin unterrichtet werde, auf die be
rühmte Schauſpielerin habe ein verſchmähter Liebhaber ein Atten
kat verübt, dem glücklicherweiſe die Schauſpielerin nicht zum Opfer
e Miee S e Die launenhafte Frau gibt damit

r zwölfſtündiges Goſtſpiel in der Bahnhofswirt iNeſtes auf und verſchwindet. e e e tegtes

pelte Spiel Englands“. In Wirklichkeit handelte es ſich aber um
gar kein Doppelſpiel, ſondern um ein offenes Spiel. Außerdem
waren beide Briefe ſqwohl der von Wilhelm als auch der von Ni
kolaus ſtark übertrieben. Man kann nicht den Schluß ziehen,
daß es England mit ſeinem Bündnisangebot an Deutſchland nicht
ernſt geweſen ſei.

Das Zwiſchenſpiel mit Portugal, welches die gemeinſame
Sanierung durch Verpfändung portugieſiſcher Kolonien an Deutſch
land und England, wobei England ſchließlich das Geſchäft allein
machte, geſtaltete das Verhältnis zu Deutſchland auch nicht gerade
beſſer.

Inzwiſchen war die alte Queen geſtorben und ihr Sohn Edu
ard VII. folgte (19041) ihr auf den Thron. Es iſt ein großer
Jrrtum, wenn man behauptet, König Eduard wollte Deutſch
land nicht wohl. Das Gegenteil iſt der Fall. Er war ſo klug die
Vorteile eines guten Nebeneinander mit Deutſchland einzuſehen
und unterſtützte alle Beſtrebungen, die auf ein Bündnis Englands
mit Deutſchland abzielten.

Erſt als Deutſchland ablehnte, und ſich ſelbſt auskreiſte,
begann die Einkreiſungspolitik. Die verhängnisvollſte Rolle in der
Außenpolitik dieſer Zeit hat Bülow geſpielt. Es iſt eines der
trübſten Bilder, meinte mit Recht Profeſſor Brandenburg, den ex
zentriſchen Kaiſer noch ſo zu überreizen, wie es von Bülow ge
ſchah, der ihm das Bündnis mit England dadurch auszureden ver
ſtand, daß er

Wilhelm als den „Schiedsrichter der Welt“
bezeichnete. Wilhelm ſelber war nicht abgeneigt, mit England ein
Abkommen zu treffen, aber Bülow hat es ihn ausgeredet. Er und
Holſtein haben niemals die wirkliche Rolle Englands in einem
Kriege erkannt. Man ſtarrte immer auf Frankreich und Rußland
als die einzig in Frage kommenden zukünftigen Kriegsgegner. Bli
low nahm dabei auch

zu viel Rückſicht auf Oeſterreich

und verſuchte bei allen Gelegenheiten dieſes mit in ein Bündnis
hineinzubringen. England ließ durch Lord Land sdowne aber
wiſſen, daß es mit Deutſchland gern ein Bündnis abſchließen
würde, nicht aber mit Oeſterreich, von dem man ja überhaupt nicht
wiſſe, wie lange das Staatsgemiſch der Donaumonarchie noch be
ſtehe.

Bülow und Holſtein haben es auf dem Gewiſſen, daß eine Ein
gung Englands mit Deutſchland nicht zuſtande kam und dadurch
die beſte Garantie für die Verhinderung eines künftiges Krieges
entfiel. Als das Bündnis der Engländer mit Deutſchland
nicht zuſtande kam, einigte ſich das Jmperium ſehr ſchnell mit
Tuug Ein verhängnisvolles Bündnis durch Deutſchlands
Schuld.

Während des ruſſiſch japaniſchen Krieges 1904-1905 blieben Eng
land, Frankreich und Deutſchland neutral, obgleich in Berlin die

Hoffnung und der Wunſch auf den Sieg Rußlands beſtand.
Es kam aber ganz anders als man in der Wilhelmſtraße erwartet
hatte. Die Japaner ſiegten, während die Ruſſen vollkommen ge
ſchlagen wurden. Während dieſer Zeit hatten ſich die Franzoſen in

Marokko
feſtgeſetzt. Sie ſtellten Forderungen an den dortigen Sultan, ihre
Oberhobeit anzuerkennen. Ihre Urſache hatten dieſe Forderungen
natürlich darin, daß die Franzoſen ihre Kolonie Algier in Sicher
heit wiſſen wollten

Da ſteckte Deutſchland ſeine Naſe in die marokkaniſchen Ange
legenheiten, und man gab dem Sultan den Rat, die Forderungen
Frankreichs abzulehnen. In Verbindung mit dieſer Angelegenheit
ſteht der „geniale“ Plan der

Reiſe Wilhelms nach Tanger.
für den Bülow und Hoſſtein voll vexantwortlich ſind. Der Kaiſer
ſollte dort auf afrikaniſchem Boden die Unabhängigkeit Marokkos
proklamieren. Bülow machte den Kaiſer dafür ſcharf und hatte
die Konzente für die Reden, die er dort vom Stapel laſſen ſollte,
ſchon fertig. Wilhelm aber ſcheute zuerſt dapor zurick, aber tat
ſchließlich das, was ihm von ſeinen Ratgebern geheißen wurde.

Was ſollte das ganze Spiel? Jn der Wilhelmſtraße raunte
man, daß es

eine Warnung an Frankreich
ſein ſolle. Deutſchland wolle nichts für ſich, ſondern nur der
Kämpfer für die Gleichberechtigung aller Nationen in Marokko ſein.
Holſtein ziſchelte etwas von „Kompenſationen“, Preſtigfrage uſw.
Und ſo brachten es Büſow und ſein Gehilfe glücklich dahin, daß
Deutſchland in Kriegsgefahr geriet mit Frankreich. Der Außen-
miniſter im damaligen Miniſterium Rouvier, Delcafſe,
wünſchte den Krieg mit Deutſchland. Rouvier aber war ande
rer Meinung und bekam für die

Fortführung ſeiner Friedenspolitik mit Deutſchland
ein Vertrauensvotum. Delcaſſee blieb in der Minderheit. Rouvier
machte dann an Deutſchland das Angebot, die marokkaniſche Ange
legenheit gemeinſam zu regeln. Dadurch kam aber Bülow in einige
Verlegenheit. Ganz beſonders deshalb, weil er dem Kaiſer das
Angebot Frankreichs verheimlicht hatte. Erſt bei ſpäterer Gelegen
heit hat Fürſt Radolin, der von 1901 bis 1910 in Paris Bot
ſchafter war, den Kaiſer von dieſem Doppelſniel Bülows unter
richtet. In den Akten des Auswärtigen Amtes befindet ſich der
Tatbeſtand. Inzwiſchen hatte dann die

Konferenz von Algeciras 1906
ſtattgefunden, welche man ohne Uebertreibung als die ungeheuerſte
Dummheit Deutſchlands bezeichnen kann. Als Wilhelm von Rado
lin den wirklichen Tatbeſtand erfuhr, daß Frankreich Willens war,
ſich mit Deutſchland zu einigen, ſchrieb er auf die Akten: „Wenn
mir das nicht vorenthalten wäre, wäre ich ſofort darauf eingegan
gen und die blöde Konferenz von Algeciras wäre nie geweſen.“

Die Blamage von Algeciras hatte aber wenigſtens das eine gute
daß Holſtein, der böſe Geiſt des kaiſerlichen Deutſchlands en d
lich beſeitigt wurde. Auch Bülow war „der Mann mit den
Hyänenaugen“ läſtig geworden und er wollte ihn los ſein. Bülow
ſelbſt aber hatte nicht den Mut, das zu veranlaſſen. Deshalb
wurde er „krank“ und überlies Richthofen die unangenehme Auf
gabe. Der Kaiſer genehmigte dann das Abſchiedsgeſuch
Holſteins, welches dieſer in vollkommener Verkennung ſeiner
wirklich noch vorhandenen Macht geſtellt hatte. Und Bülow wurde
wieder geſund.

Rußland hatte mit den Japanern eine vollkommene Niederlage
erlitten. Die Serſchlacht von Tſchuſchima bedeutete zugleich
das Ausſcheiden Rußlands aus der Weltpolitik. Es verlegte dann
den Schwerpunkt ſeiner Wirkung nach dem Balkan. Kaiſer
Wilhelm hatte ein beſonderes Faible für einen europäiſchen

Kontinentalbund.
Er meinte, wenn zu dem bisherigen Dreibund von Deutſchland,
Oeſterreich und Jtalien noch Rußland hinzukäme, daß dann die
Macht dieſes Bündniſſes geſichert ſei. Das Zuſammentreffen des
Kaiſers mit dem Zaren in dem finniſchen Hafen Björkö ſollte
dem Bündnisabſchluſſe mit Rußland dienen. Wilhelm hatte den
Vertras, den er ſich ſelbſt fäbriziert hatte, ſchon in der Taſche. Der
Zar brauche, wie Wilhelm ſagte, nur zu unterzeichnen. Ueber d
Plöstzlichkeit war der Zar mehr als erſtaunt. Er ſagte, daß e
zunächſt doch einmal mit ſeinen Miniſtern ſprechen müſſe und daß
außerdem zu einem ſolchen Bündnis die Zuſtimmung des mit Ruß
land verbündeten Frankreich gehöre. Aber der Zar tat Wilhelm
doch den Gefallen. Voller Freude teilte Wilhelm dann Bülow
mit, was für einen genialen Streich er gemacht habe. Umgehend
kam aber ein Brief Bülows zurück, in welchem dieſer um
ſeine Entlaſſung bat. Es wäre ganz unmöglich, einen ſolchen
Vertrag mit dem Zaren abzuſchließen. Auch die Miniſter des
Zaren fielen auf den Rücken. Und Wilhelm erhielt von ſeinem
ruſſiſchen „Vetter“ dann die Mitteilung, daß man es doch lieber
ſein laſſen ſolle. Es nütze nichts, daß Wilhelm Gott als Zeugen
dafür anrief, daß er als Herrſcher den Vertrag unterſchrieben
habe. Auch die Drohung an Bülow, er würde Selbſtmord begehen,
wenn Bülow ihn nicht unterſtützte, hat weder nach der einen noch
nach der anderen Seite Erfüllung gefunden. Wilhelm hat ſich
nicht umgebracht.

Nachdem Deutſchland einen Vertrag mit England abgelehnt
hatte, ſehen wir bald darauf (1907) einen

vollſtändigen Ausgleich Rußlands mit Englands. Das war die
Geburt der Entente. Die vollſtändige Jſolierung Deutſchlands
ten Wilhelm und Bülow das Menſchenmöglichſte beigetragen
atten.

Jetzt waren nicht mehr drei Mächtegruppen vorhanden wie

Gewiß iſt das Luſtſpiel nichts überwältigendes; es enthält einige
Stellen, die hart und grauſam ſind; überhaupt iſt das ganze Spiel
mit der Schauſpielerin mit dieſem jungen naiven Mann etwas, was
nur ein äußerſt launenhaftes Weſen durchführen kann. Sonſt aber
enthält das Stück ſoviel witzige Stellen und einen flüſſigen Dialog,
daß man daran ſeine Freude haben kann. Natürlich muß das
Luſtſpiel in einem flotten Tempo geſpielt werden. Dafür ſorgte
diesmal Fritz Süßenbach in ausgezeichneter Weiſe. Es ging
alles Schlag auf Schlag, die Pointen überſchlugen ſich und das
Publikum wurde in eine heitere Spannung verſetzt, die ſtändig ge
ſteigert wurde durch das ungemein geiſtreiche und lebendige Spiel
von Martina Otto (Altes Theater Leipzig). Dieſe Darſtellung
wußte alle Situationen des Luſtſpiels weidlich auszunutzen und
jonglierte ſo geſchickt mit den Pointen, daß man vor dem Spiele
riſchen ihres Spiels erſtaunte und ganz von ihrer Darſtellung ge
fangen wurde. Jhr Gegenſpieler war Hans Mahlau; ſein
Andreas Tubedold war ein reiner Tor, ein kleiner Pechvogel, der
ſich in einem kleinen Neſt niederläßt und eine Frau heiratet, die ihn
betkrügt. Warum? Weil er nachts Dramen ſchreibt und nicht
weiß, was ein Ehemann nachts zu tun hat. Und ſonſt iſt er Bahn
hofswirt und verkauft Bier. Da iſt ihm das Erſcheinen der be
rühmten Schauſpielerin eine Offenbarung. Hans Mahſau fand
ſich glänzend mit dieſer Rolle ab und geſtaltete vor allem den
zweiten und dritten Akt äußerſt lebhaft. Den Reiſenden Leo Zu
beißer kennzeichnete Fritz Süßenbach als einen geſchwätzigen
und recht dreiſten Mann, dex in der Liebe und im Geſchäft Raffi
neſſe an den Tag legt. Erika Fiſcher war die nicht gerade
tugendſame Berta Tubedold, eine Kleinſtadtratte, etwas forſch und
dennoch mannstoll. Den Jmpreſario Wladimir Weloff, der Mann,
der immer telegraphieren muß, gab Mario Gang als einen
e der wegen einer Frau ſogar Laufburſchendienſte ver
richte

Die Aufführung fand ſtarke Anerkennung durch lebhaften Bei
fall. Oftmals mußte am Schluſſe der Vorhang geöffnet werden,
damit die Darſteller ſich zeigen konnten. wk.

Rundfunk und Muſikpflege.

Alfred Szendrei,
der langjährige muſikaliſche Leiter der Mitteldeutſchen Rundfunk
A.G., hat an der Leipziger Univerſität mit der Arbeit „Rundfunk
und Muſikpflege“ zum Dr. phil. promoviert.
Diſſertation auf dieſem Gebiet

Es iſt dies die erſte



dorher, wo ſich dem Dreibund der Zweibund gegenüberſtellte und

2030 Uhr, findet im Ratsgarten eine wichtige Frauenverſammlung

England ſeine iſolierte Rolle ſpielte ſondern
zwei große Mächtegruppen,

von denen die eine durch den Zutritt Englands zu einer unüber
windlichen Stärke angewachſen war. Bülow und Holſtein haben
die Verantwortung, daß ſie durch die Verhinderung des Bündniſſes
mit England die große Gefahr des Weltkrieges heraufbeſchworen.
Jedes noch ſo kleine Ereignis konnte zur Exploſion führen. Von
1907 bis 1914 ſaßen wir auf einem Pulverfaß.

Jm Auguſt 1914 flog das Pulverfaß in die Luft und 15 Mil
ſionen Menſchen besahlten die verfehlte Politik mit ihrem Leben.

Aus Oſterwieck.
o. Minna Bollmann ſpricht. Am Freitag, den 21. November,

ſtatt. Die Genoſſin Minna Bollmann wird über aktuelle Frauen
fragen ſprechen. Parteigenoſſinnen, ſorgt für guten Verſammlungs
beſuch. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden.

w. Freitod. Jhrem Leben durch Ertränken hat am Sonntag
mittag die 83 Jahre alte Witwe Martini ein ſchnelles Ziel geſetzt.

Wie wir hören, hat die Lebensmüde ſchon längere Zeit ein ver
ſtörtes Weſen zur Schau getragen.

ow. Jagd. Bei der am Sonnabend im Jagdrevier Drohnen-
urm und Oſterfeld abgehaltenen Feldijagd wurden von ungefähr 25
Schützen 261 Haſen erlegt.

ow. Stubenbrand. Am Sonnabend abend in der 12. Stunde
entſtand in einem Hauſe der Mittelſtraße ein Stubenbrand dadurch

daß ein Funke aus einem wahrſcheinlich ſchadhaften Ofen in einen
Korb mit Wäſche fiel und dieſe zum Glimmen brachte. Der Eigen
ümer der Wohnung wurde erſt durch Dritte auf die Gefahr auf
merkſam. Mit Hilfe einiger Hinzugekommener wurde das Feuer
ſchnell gelöſcht. Der Beſitzer der Wohnung zog ſich eine Rauchver

giftung zu.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 16. November. Ein unhaltbarer Zuſtanſd.

Der Poſtbeamte Kruſe hatte an den hieſigen Gemeindeſekretär
Kaſten dienſtlich einen Brief abzugeben. Dieſen nahm Kaſten nicht
an. Als der Poſtbeamte, wie es ſeine Pflicht war, zum zweiten Mal
den betreffenden Brief vorzeigte, fing Kaſten an, den Poſtbeamten
auszuſchimpfen. In der Erregung fiel Kaſten hin und als Kruſe
den Gemeindeſekretär trotz deſſen wenig freundlichen Verhaltens
wieder auf die Beine helfen wollte, fing dieſer ſogar an, gegen
Kruſe tätlich zu werden. Da ähnliche Vorkommniſſe dem Gemeinde
ſekretär Kaſten ſchon mehrmals durch Klagen aus der Einwohner
ſchaft zur Laſt gelegt wurden, wäre eine Klärung der Anlegenheit
ſehr zu wünſchen.

KleinQuenſtedt, 17. November. Steuern ſind fällig.
Die Ortsſteuerkaſſe gibt bekannt, daß bis zum 20. d. Mts. die
Grundvermögensſteuern II und die Hauszinsſteuern für den Monat
November bezahlt werden müſſen.

Aus Oſchersleben.
o. Die Arbeiter- Radfahrer hatten zu ihrem Herbſtvergnügen

den Kunſtfahrer Alfred Hetzger mit ſeinem Partner verpflichtet.
Nachdem einzelne Gruppen des Vereins Begrüßungs- und Schul
reigen vorgeführt hatten, zeigte Hetzger ſeine Künſte auf dem Zwei
rad und auf dem Einrad. Die einzelnen Aufführungen, die Hetzger
allein, zum Teil mit feinem Partner vorfüthrte zu beſchreiben, iſt
aum möglich. Die Leiſtungen waren ſo, daß man ſie nicht für mög
ich gehalten hätte, wenn man ſie nicht ſelbſt geſehen. Ein beſſerer
Beſuch wäre dem Verein zu gönnen geweſen.

o. Schaffende Jugend. Die Arbeitsgemeinſchaft der ſchaffenden
Jugend veranſtaltet heute 20 Uhr im Deutſchen Haus (Billardzim
mer) einen Diskuſſionsabend. Alle Jugendlichen, die Intereſſe
haben, ſind herzlich willkommen.

o. Geſangverein Maiengruß! Die Uebungsſtunden finden Mitt
woch für Männerchor, Donnerstag für Frauen und Freitag für
Gemiſchten Chor ſtatt. Das am 29. d. Mts. ſtattfindende Geſangs
konzert des Vereines erfordert die Anweſenheit aller Mitglieder.
Nur durch Mitwirkung aller Sänger und Sängerinnen kann ein
Erfolg des Konzertes garantiert werden.

Aus Thale.
t. Das Freigewerkſchaftliche Jugendkartell hält am Mittwoch

Bußtag), morgens 10 Uhr, im Reſtaurant zum Steinbachtal (Gen.
Felſch) eine Verſammlung ſämtlicher Lehrlinge, jugendlicher Ar

t. Die Kinderfreunde veranſtalten ain Mitkwoch, nachmittags
4 (16) Uhr einen Lichtbildernachmittag für jung und alt. Das
Leben und Treiben der Kinderfreunde bei den Zeltlagern wird
mittels guter Lichtbildaufnahmen veranſchaulicht werden. Einige
Lieder werden die Veranſtaltung umrahmen. Die Veranſtaltungen
der Kinderfreunde erfreuen ſich ſchon eines ſehr guten Rufes und
hoffen wir, daß auch dieſe einen güten Beſuch aufweiſen darf.

d. Die Gaſtwirte planen in nächſter Woche eine Proteſtver
ſammlung gegen die Brüningſche Notverordnung. Auch haben ſie
in ihrer lehten Verſammlung beſchloſſen, kein Pilſener Bier mehr
einzuführen, weil in der Tſchechoſlowakei eine DeutſchenHetze in
Szene geſetzt iſt. Einer Eingabe an die Stadtverwaltung wurde zu
geſtimmt. Dieſe Eingabe beſagt, daß die Polizeiſtunde auf 2 Uhr
perlängert werden ſolle, da für alle Kur und Badeorte die Polizei
ſtunde bis 2 Uhr feſtgeſetzt iſt. Vor allem ſoll aber gegen die Ge
tränkeſteuer Stellung genommen werden, unter dieſe Steuer fallen
auch nichtalkoholiſche Getränke.

Lichtbildervortrag der Kinderfreunde. Am Mittwoch, den 19.
November (Bußtag), nachmittags, wird von den Kinderfreunden ein
Lichtbildervortrag gezeigt im Hotel „Steinbachtal“ beim Genoſſen
Felſch. Alle Parteigenoſſen ſchicken ihre Kinder dorthin „Max
und „Moritz“ wird geſpielt.

Aus Quedlinburg.
q.* SPD.-Frauengruppe. Mittwoch (Bußtag), 20 Uhr, im Ge

werkſchaftshaus Zuſammenkunft. Genoſſe Geeſe vom Elternverein
wird ſprechen. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 17. November. Noch gut abgegangen. Am

Sonntagnachmittag fuhr ein hier in Neinſtedt weilender Geſchäfts
reiſender mit ſeinem ſchweren Kraftwagen auf dem weichen Feld
weg zwiſchen Neinſtedt und Stecklenberg. Kurz vor Neinſtedt an
den Schrebergartenanlagen „Frohnbreite“, kam er dem ſteilen Ab
hang zu nahe und der Wagen glitt den Abhang hinunter und blieb
an einem Apfelbaum hängen. Die Jnſaſſen kamen mit dem

Ein Wunderwerk mediziniſcher Technik

Die ſpinale Kinderlähmung, das ſchreckliche Krankheitsgeſpenſt,
das auch in Amerika in letzter Zeit ungeheuer um ſich gegriffen hat
vermag jetzt durch eine neue Erfindung mediziniſcher Technik ſelbſt
in ſchwerſten Fällen bei Erwachſenen wirkſam bekämpft zu werden.
Die Patienten müſſen mehrere Tage in wagerechter Lage an einem
Apparat liegen, der nur den Kopf frei läßt und den Lungen mittels
Reſpiratoren die nötige Erweiterung, alſo Atmungsfähigkeit gibt.

Schrecken davon. Der Wagen konnte bet Ginkritt der DHunkelhen
aus ſeiner ſchwierigen Lage befreit werden

Reinſtedt, 17. November. Die ſilberne Hochzeit begeben
am Mittwoch. den 19. November. Genoſſe Johann Kerſten mit
ſeiner Ebefrau Die herzlichſten Glückwünſche!

Weddersleben, 16. November. Konſum-Verſammlung.
Eine gutbeſuchte Genoſſenſchafts- Verſammlung fand am Donners
tag in der Verkaufsſtelle beim Gen. Sommer ſtatt. Der Geſchäfts
führer Gen. Horl gab den Geſchäftsbericht aus dem Jahre 1929-30.
Trotz den traurigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen hat ſich der Ge
ſamtumſatz gegenüber dem Vorjahre von 1007 174 RM. auf
es 312 RM. erhöht. Bei unſerer Verkaufsſtelle erhöhte ſich der
Umſatz von 53 113,45 RM. auf 58 146,89 RM. Alles in allem, ſo
führte Gen. Horl aus, können wir mit dem Erreichten zufrieden
ſein. Ferner erſuchte Gen. Horl alle Anweſenden, gerade in der
jetzigen ſchlechten wirtſchaftlichen Zeit für unſere Genoſſenſchaft zu
werben. Er zeigte an einigen Beiſpielen, wie ſich unſere Genoſſen
ſchaft immer wieder als Preisregulierend auswirkt. Die Loſe
für die Arbeiter Wohlfahrt ſind eingetroffen und beim Gen. Som
mer im Konſum erhältlich.

Bad Suderode, 16. November. Kürzlich fand hier eine ſogen.
Aufklärungsverſammlung der Nasis ſtatt. Der 11. im 11. iſt der
Beginn der Karnevalszeit. Die Stimmung in der Verſammlung
war zwar nicht ſehr hoch, dafür war aber das Referat des Herrn
Klietmann aus Huedlinburg eine ſchöne „Büttenreden Herr
Klietmann iſt ſeines Zeichens Verſicherungsagent. Daß die privaten
Verſicherungsgeſellſchaften bereit ſind. den Weg ins dritte Reich
mitzugehen, erſcheint doch ſehr zweifelhaft. Es muß ein erhebendes
Gefühl ſein, von Herrn Klietmann zum Abſchluß einer Verſicherung
veranlaßt zu werden. Böſe Menſchen behaupten, daß Herr K. in
dieſen Tagen die Verſammlungsteilnehmer mit ſeinem Beſuch be
ehren will. In ſeiner Rede nahm ſich K. zunächſt die Miniſter Dre
viranns und Schiele vor. Dieſe Herren bekommen viel Gehalt, hät
len aber keine Leiſtungen aufzuweiſen, außer denen, daß ſie viel
Geld für Frauenvereine ausgäben, um die Frauen als Wähler zu
halten. Daß der „Frontſoldat Scholz“ nicht Reichstagspräſident
geworden iſt, hat Herrn K. auch Schmerzen bereitet. Die Nazis
müſſen die Regierung übernehmen dann würde die Wirtſchaft in
drei Monaten angekurbelt ſein und die Arbeitsloſiakeit hätte ihr
Ende erreicht. Hinterher hat dieſe Erklärung aber ſchon eine Ein
ſchränkung erſfahren, denn K. fordert die Zurückgabe unſerer Kolo
nien, damit der Arbeitsloſigkeit geſteuert werden könne Ja, ja,
ſehr viel Unſinn kommt aus einem Svatzengehirn. Die Suderöder
haben ſich ja mit ihrer bürgerlichen Gemeindevertretermehrheit un
ter Führung ihres Herrn Pohle, der ſich immer erſt Rat bei dem
„ſehr verdienten“ Paſtor a. D. Kleemonn holt, ſchon manche Krähen
winkelei geleiſtet, ob ſie auch den Unſinn des Herrn K. glauben,
möchten wir bezweifeln. Vermißt haben wir eine Anfzählüng der
Mörder und Verbrecher, die bei den Nationalſozialiſten eine füh
rende Stellung einnehmen.

Wirtfscheaft umd Tancdtel.
Maurer e.

Berliner Getreidebörſe vom 17. November.
15. November 17 November

ab märkiſche Station in Marh).

Weizen 249 i 250. 248 hie 249.Roggen 153 his 155. 153. bis 155Brangerſte 186 bis 212 186 bis 212ittter Induſtrie Gerſte 170 bis 180 170 bie 180.
Hafer 141.- bis 151.- 141. bis 151.Letzernmehl 29.00 nis 37.50 29.00 bis 37.50Roggenmehl 24 10 i 7.15 24.(0 bis 27 10
Weizenkleie 825 vis 875 825 vis 8.75Roggenkleie 775 bis 8.25 8.00 bis 8.50

Amtliche Eiernotierungen. Preiſe in Pfennigen je Stück im
Großhandel- Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte,
Sonderklaſſe über 65 Gramm 20, Kl. A 60 gr 19, Kl. B 53 gr 17,
Kl. C 48 gr 15; friſche Eier Kl. B 14 15, ausſortierte kleine
und Schmutzeier 111 Auslandseier: Dänen 18er 19; Eſt
länder 17er 17, 15 16er 16; Rumänen 135-14; Ungarn
18 13 Jugoſlawen 13--131 Polen, normale 11 12

kleine, Mittel und Schmutzeier 107 111 In und ausländiſche
Kühlhauseier: extra große 14 große 13 normale
11-—12, kleine 910; Chineſen und ähnliche 10-12. Kalk
eier: extra große 13, große 11, normale 94—10. Tendenz ruhig

Amtliche Karkoffelnokierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent
ner, waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1-—1,20, Rote
und Odenwälder Blaue 1,20—1,40, andere gelbfleiſchige Kartoffeln

Unſer bild zeigt den neuen Apparat für Lähmungsfälle in einem
heiter und Angeſtellter ab, in der der Kollege Wolf ſprechen wird. amerikaniſchen Hoſpital

(außer Nierenkartoffeln) 1, 40—1,65 Mark.

freie Stunde verschauſſt Jſmen O!
Wenn Sie O zum Geschirrspülen, zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen, haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. O rückt allem Schmutz und PFett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller

t.
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und Schüsseln, Töpfe und Pfannen, kurz alles Geschirr
säubert G im Augenblick.
Auch beimPutzenvon Steinfliesen, Wandsockeln, Bade-
weannen und Spülbecken bewährt sich G Vortrefflich

O sport Ihnen soviel Mühe und Arbeit, daß es rück
ständig wöre, es nicht zu bemitzen. Es kostet doch

und ist außerordentlich ergiebig.
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Nr. 47 Donnerstag, den 20. November 1930
Seid gute Freunde.

Einer ruſſiſchen Novelle Nacherzählt.

Die Sergeiewena war ein blühfriſches Weib, geſund und immer
in peinlicher Reinheit, trug farbige Kleider mit Borten und Plätt
chen und gekräuſeltes Haar. Jhr Mann Fedke war in den Krieg
gezogen, nach der Front im Südweſten, und ſie war ſchon durch
zwei Jahre alleinſtehend. Da hatte ſie ſich mit Moſchkt ange
freundet denn ſie fühlte ſich unendlich einſam

Sie hauſte allein, ohne Kinder, im Altdorf und beſtellte dort
zwei Aecker; in der kalten Zeit zupfte ſie Baumwolle und färbte
Stoffe

„Buran Michailowitſch, haſt du mich gerufen?“ fragte ſie an der
Tür, und ihr Geſicht leuchtete. „Es war mir ſo im Ohr“. Ihr
Blick hatte das friſche Funkeln der Liebesfreude.

„Ja,“ gab er, ſie küſſend, zurück und lachte herzlich. „Ich rief:
„„Waſſiliſſkia, wir können ſchon brennen.“

„Oh, das iſt herrlich, daß du die Bewilligung haſt. Das ganze
Dorf iſt freundlich vor Freude. Alle erinnern ſich noch baran, wie
Michailow, dein Vater ſchwarz brannte. Ach, damals ſollen
ruhige Zeiten geweſen ſein .2

Er ſagte: „Geh nur hinein, Wiſſiliſſkia, ich komme bald. Ich
will nur noch die Bänke in den Schank ſtellen. Dann bringe ich
für uns einen ſüßen Allaſch mit.“ Sie hob die Decke an der Tür
und trat in die Wohnſtube.

An der Wand gegenüber der Tür hing, beim offenen Fenſter,
ein großes Bild, ein Mann mit heiligen Gefäßen in den Händen;
das war ein Schamane, einer von den wunderlichen Jakutenprie
ſtern, die eine Religion auslben, welche zwiſchen myſtertöſer Qual
und jauchzender Luſt wirkt, Himmel und Erde in der Seelenperſon
verbindet. Es war TſchutTſchann, ein noch lebender alter Scha
mane, gegzelchnet mit Farbſtiften. Moſchkin nannte ihn immer nur
den „Tſchann“; das Bild hatte er ob ſeiner Trefflichkeit erworben,
gegen ein wenig Hauswodka. Von Tſchann ſelbſt, vor dem Krieg

In der Stube war es warm. Im Ofen flackernde Glut, die
leuchtete ins ganze Zimmer. Waſſiliſſkig ſtellte Tee zu. Sie gab
Schoten bei, damit es ein guter Nachtſchluck werde.

Als Buran kam, hatte ein wohliger Schlummer ſie eingenom
men ſie lehnte mit dem Kopf am Ofenſöller, die Glut flackerte über
ihre Schönhett, das Haar war loſe und brannte tizianrot, ſtrahlig,
in Feuern. Und ſie lächelte in ſanfter Ergebenheit.

Buran Moſchkin ging leiſe zur Teekanne und goß dann die
Schalen auf, ſtellte das ſüüße Brot herbei und legte eine feine Zi
garette zu. Jetzt küßte er Waſſiliſſktig an den Nacken, atmete vom
Haarduft. Sie ſchlug die Arme um ihn. „Süßer“, ſagte ſie ab
weſend, denn ſie hatte ein paar Kriütge Schlafes zuviel getrunken.
Er herzte mit ihr; da glühte ſie im Antlitz

„Buran Michatlowitſch
„Komm zum Tee; ſiehſt du die Zigarette?“
„Ach laß ſein. Gegen Mitternacht zu raucht ſich's am beſten.

Doch du baſt recht ſchenke ein. Du mir hat geträumt, um
unſer Haus ſteigt der Urjagnik mit dem jungen Poliziſten
Der Tſchann hat mich gewarnt und geſagt: „Redet nicht vom
Krieg! Möchteſt du nicht nachſehen.“

Sie ſprachen von dem Urfagnik Achmann, dem Poliziſten des
Dorfes dann von Fedka und dem Krieg.

Die Sergejewna ſagte: „Alterchen weißt du, der Krieg iſt viel
leicht ein heiliger Mord, aber Mord iſt er bis ins letzte. Der Tod
regtert!“

„Jch weiß es, Waſſiliſſkja. Das Leben regiert nie, immer nur
ber Tod; das Leben iſt gegen die Regierung, weil es ſein möchte
wie es in ſeiner Natur liegt, während die Regierung dazu da iſt,
alles klein zu machen. Die Regierung macht die Natur und die
Freiheit klein, der Tod den einzelnen Menſchen und das Leben;
das kommt auf ein und dasſelbe heraus. Ich glaube ſogar, wenn
es keine Regierung gäbe, weißt du: gar keine! ſo würden die
Menſchen viel länger leben, wer weiß wie lange!“

„Glaubſt du nicht an eine gerechte Regierung? An die Möglich
eit
Ah das verlangt einen Kopf, der Jabrhunderte durchſchauen feinesgleichen das ungeſchriebene Recht!

kann ich kann an die gerechte Regierung nicht glauben. Viel
leicht kommt einmal eine ſozialiſtiſche oder ſonſt eine gemeinſchaft
liche Regierung, wer weiß? Aber jetzt
denke nur Er ſprach ſich nicht aus, flüſterte aber dann:
„Jett .2 Da gibt es nur niederträchtige Pflichten, keine

du, Waſſiliſſkka-

Rechte! Heeresdienſtpflicht, Vorſchriften, Befehle, blutige Um
ſtändlichkeiten und Geſetz vom Amt und dem Zaren geſchlttzte
Lügen. Zwang ſoll alles ſein. Der Krieg iſt nur der Beweis für
eine Regkerung, die den Tod zum Hilfsgott für hochmittige Herr
ſchaften hat.“

„Du haſt heute tiefe Jdeen, Buran.“
„Trinke, Waſſiliſſkia, er wird ſonſt kalt.“
Buran Michatlowitſch Moſchkin hatte vom rebelliſchen Blut des

Michailow eine volle Ader geerbt, und wenn auch die Ader nicht
bämmerte, ſo pochte ſie um ſo mehr. Er fuhr fort: „Wie wenn der
Hirte Schafe leitet, ſo iſtſss mit dem Regieren, meine liebe Maſſi
liſſkig. Der Hirt hat nichts als weiße Schafe, namenloſe, charak
terloſe Schafe; weh, wenn ein ſchwarzes Schaf darunter wäre! Das
wäre anders als die andern. Um das eine ſchwarze Schaf würde
er ſich keine Gedanken machen, aber er iſt abergläubiſch und denkt,
bie Brut vermehrt ſich und das könnte ihm über eine kurze Weile
lauter ſchwarze Schafe beſcheren; und er hat gemerkt, daß das
ſchwarze ſtörriſch war es war eigenwillig, und ſo hörte es nicht
auf den Hirten. Aber man hat ſchon gehört, daß ein Schaf dem
andern befiehlt? Schafe unter dem Befehl der anderen Schafe ſind
die Menſchen. Aber weißt du da regieren die ſchwarzen, eigen
willigen, wenigen. Wer die Macht bat, hat die Menſchen. Das
Geſetz iſt nichts als eine wörtliche Auseinanderſetzung des Star
ken mit dem Schwachen, wobei der Starke immer den Prügel oder
bie Flinte bereit hat, wenn der Schwache nicht verſtehen will, oder
wenn er ſein eigenes Recht behauptet. Wenn mich einer fragt, was
iſt das Recht, ſo antworte ich das Geſetz. Denn das wirkliche Recht,
nicht herrſchen und nicht beherrſcht zu werden, ſcheint mir, wird
nie kommen Freiheit läßt uns doch nur die eigene Kraft und
die Schlauheit Schläfſt du?“

„Buran!“
„Wegen unbefugten Schnapsverkaufs ſind Wladimir Sandro

witſch und Manga Uljanowa verſchickt worden warum? Weil ſie
das Geſchäft nicht „ſtaatlich“ betrieben haben. „Auf dem Wege
über die Regierung darfſt du und ſollſt und mußt du Schnaps aus
ſchenken. Auf dem Wege über die Regierung darfſt du und ſollſt
du und mußt du ſogar morden, im Krieg und bei Füſilierungen,
Hinrichtungen. Kurz: du mußt! Tributdiener und Henker des
nächſten und Selbſtmörder für die Regierung ſein, der Henker der
Regierung.

„Der Henkersknecht meinſt du wohl
„Verdammt du haſt recht. Der Henker der Regierung wär ihr

Freund nicht. Ach, weißt du, ich bin kein Sprachmeiſter. Ich babe
nur Gedanken, wie ſie eben ein Michailowitſch haben kann! Fromm
bin ich nicht, denn ich bin kein Anhänger Gottes und ſeiner heili
gen Kriege, aber wo mein Platz iſt, das weiß ich im Glauben an
andere Jahrhunderte ja, ja, meine köſtliche Waſſiliſſkia, du
ſtaunſt Siehſt du nicht, wie vor meinen Augen die Zeiten
fliegen, Jahrzehnte, Jahrhunderte wie ein Naturereignis. Ich
denke doch auch nicht erſt von meiner dämlichen Seite her; ich habe
die Gedanken freier Väter und hoffender Mütter Es ſchleppt
ein jeder Menſch die Erd und Lichtkraft von Jahrhunderten und
noch größeren Zeitkreiſen in ſich. Den einen drängte zur Religion,
den andern zum Patriotismus, den dritten zur Freiheit; was und
wie es iſt, wonach er drängt, weiß keiner. Aber der, den es zur
Freiheit drängt, der weiß wenigſtens Ich werde von nichts bevor
mündet, mein Jbdeal iſt ſo, daß ein Blinder zum Land findet, wo
es wächſt und ich kann irren, wie ich will, immer wird mir die
eigene Stimme ſagen: Wo biſt du? Laß dich nicht bei den Be
trügern niedernehmen, fort von der Knute und dem ewigen Kreuz
auf Erden! Während die Anhänger Gottes und die Anhänger des
Staates nichts als Krieg und Gewaltſcharmützel ſtiften, ſtiftet der
Freie, Geſetzloſe, Niedrige, der Niedrige, welcher der Allerhöchſte
iſt: der lachende Verächter der gewaltigen Dummheit, der geſchwo
rene Feind der Beſtie Krieg ſtiftet er für ſich ſelbſt und fitr

Ich will nicht lang



(wierig werden, Waſſiliſſkja. Du erinnerſt dich, was Fedka ſagte
Fedta ſagte Seid gute Freunde, macht euch die Zeit leicht.

Hültet euch nur vor dem Geſetz und vor dem Klatſchmaul, dann habt
ihr alles, was ſinnvoll iſt, in nächſter Nähe. Wir Niedrigen haben
keine Hochanſtändigkeit, keine Moral, kein Geſetz, keinen Gott
dieſe Sachen ſind die geriebenen Erfindungen der hohen Dumm-
köpfe und der Paraſiten, womit ſie den ganzen Schwindel der Welt
geſchichte betreiben, um ſelbſt in überzeugter Herrlichkeit und Ein
bildung zu leben. Ich muß in den Krieg, es iſt nicht gut, denn
was geht der Krieg in Europa mich Sibiriaken an ich habe dabei
nichts zu ſuchen alſo ſeid gute Freunde, liebt euch, ob, Waſſi
liſſkja, und du mein Michailowitſch. Wenn ich ſterben ſollte ſo
rächt mich in Gedanken an die, die ſchuldig an dem Tod der
Niedrigen ſind. Jürchtet euch vor nichts, denn die Behörden ſind
ausgeſprochen dumm! Wer Vernunft bat, geht nicht zur Behörde,
er findet einen anſtändigen Beruf. Alſo ſie ſind lauter dumme und
geſcheite Eſel, bohe und niedrige. Schurken des Zaren. Beamte,
die Sergen unſerer Väter und Kinder! Ja, ſo redete er. Und er
war ein weiſer Mann. Mich ärgerte furchtbar, daß, ich nun als
Raatlicher Schnapsbrenner auftreten muß, aber

„Wir müſſen leben,“ ſagte ſie, „und du willſt doch ſpäter eine
Arzneihandlung aufmachen.“

Er nickte. „Ja, Fedka iſt ein weiſer Mann.“
Da ließ ſich eine dritte, tölpelhaft ſcharfe Stimme vernehmen

„Das beſtreite ich.“
Sie ſchreckten zuſammen. Der Urjabnik im Zimmer!
Er wälgte ſeine kugelrunde Geſtalt hinter dem Kamin auf, ſtand

nun auf zwei Beinen, durch die man bequem ein Schnapsfaß hätte
werfen können, in der blauen gegürteten Uniform.

„Ja, meine Lieben,“ ſchnarrte er grinſend und Achman kommt
im Augenblick beim Jenſter herein Ich könnte euch jetzt hopp
nehmen, aber

Buran Michailowitſch war ſofort gefaßt, und da es Nacht war,
merkte der Urjadnik nicht, wie leichenfahl Buran war. Er ſagte
lächelnd: „Was trinkſt du am liebſten Ich habe den beſten Chabo
rowſker bekommen

Und ſchon ging er den Branntwein zu holen.
„Jch könnte euch boppnehmen, aber ihr ſeid ja ſo und ſo ge

ſchlagene Leute. Weil ihr ſo unendlich dumm ſeid. Was habe ich
geſtern von Fedka geſagt? Er wird wohl tapfer kämpfen und ich
ſehe ihn wie im Traum, das ſichere Gewehr vor dem Auge
hoppla, boppla, beißen die Feinde ins Gras Ah, das iſt der
Charobowſker? Junkelt ſchön.“ Er trank. „Fein, fein!“

Die Sergejewna und Michailowitſch bekamen freudig verklärte
Züge. Nun war alles wieder eingerenkt! Damit der Urjadnik nur
ja vergeſſe, bedrängten ihn beide mit den Gläſern und nach einer
Viertelſtunde war er total betrunken, es floß Waſſer aus ſeinem
Munde und er lallte. Und er machte Schlafverſuche.

„Schlau muß man ſein,“ flüſterte Buran, „Fedka hat recht: die
Behörden ſind dumm!“
o e lächelte unruhig fröhlich, er rieb und preßte ſich Hand über

and.
Nun erbob ſich der Urjadnik torkelnd und lallend. „Daß mit

ſolche Reden nicht mehr vorkommen ihr ſeid jetzt üübel ange
ſchrieben durch Fedkas Schuld denkt einmal nach über das
was ich euch ſage.“ Er rüpſte, taumelte zur Tür und ſagte: „Euer
Fedka wurde am 20. Auguſt 1915 wegen Meuterei vor dem
Feind Und als er draußen war, bellte er das Wort: „Er
ſchoſſen

Da brach Waſſiliſſkija zuſammen.
Der Urjadnik kam grinſend wieder, ſagte: „Schreibt es ins Ka

lenderchen he, noch einmal Chabarowſker!“ Doch ging er ſo
fort wieder. „Ein andermal, oder ich mache mein Maul auf!“

Schmerz zerwilhlte Waſſiliſſkja. Sie ſchlug die Stirne auf den
Bretterboden bis ſie blutete.

Vom Fenſter herein lallte es: „Leugnet Rußlands Größe nicht,
Kinderchen über ein Jahr lang hat es gedauert, bis wir er
fahren haben, daß einer geſtorben iſt wie groß muß Rußland
doch ſein.“

Waſſiliſſkjg ſtöhnte: „Fedka, mein guter Fedra! Du, du mußteſt
als Meuterer verbluten? Du? Der Held der Arbeit, der Held der
Liebe, der Held der Freundſchaft! Sie ſchluchzte, die Ohnmacht um
fing ſie. Buran trug ſie zu Bett und hütete ſanft ihren wehen

Schlaf. R. Geiſt.t

Kreuzworträtſel des Lebens.
Skizze von Manfred Georg.

Rings um ſie Duft von Schokolade. Und Pärchen, die über bunte,
ſahnengekrönte Torten hinweg verliebte Blicke wechleln. Das Cafe,
klein, ſchwirrt von leiſen Worten. Bisweilen erſticken ſie im

Schlagrahm, der weiß die roten Lippen netzt. Dann leitet ein
Händedruck den Gedanken weiter. Einige Plakate an den Wänden:
Ruſſiſcher Beerenſaft, gefüllte Eisbaiſers, Nordlichtpunſch“. Die
Herren trinken kein Bier, auf daß ihr Atem ſüß bleibe Die Damen
ſetzten ihre etwas zu ſehr glängenden (Kunſt)Seidenbeine mutig
den Reflexen der funkelnden Elektrobirnen aus. Die Zeitungen
hängen ſchlaff an der Wand und träumen mißmutig ihren alten
Wunſchtraum in dieſem Cafe es möchte einer kommen und ſie leſen.
Puſtekuchen! Auch der Kaffee hat es oft nicht beſſer, er wird kalt
und bekommt mürriſche Hautfalten, und Löffel bleiben bisweilen
mitten in der Apfelſchaumfüllung ſtecken und nichts erfolgt weiter.

Hierbher war das Fräulein geraten. Sie war nicht mehr jung,
nicht mehr ſchön, von ihrer Geburt her hatte ſie eine etwas ſchiefe
Schulter. Langſam ſah ſie ſich um. Sie hatte bereits beſtellt, alſo
mußte ſie bleiben, denn ſie konnte ſich die verſchwenderiſche Geſte
einer Flucht nicht leiſten. In der Hand hielt ſie ein grünes Heft.
Darauf ſtand „Rätſelzeitung“. Es hätten doch auch „Die Nächte der
Marquiſe Montebello oder „Des Förſters Töchterlein“ oder „Wie
bleibe ich ſchlank?“ ſein können, vielleicht ſogar Der Untergang des
Abendlandes“, Aber es war und blieb die „Rätſelzeitung“. Ent
ſchloſſen, ja ſo, daß die dünnen Blätter ein wenig knatterten, ſchlug

ſie ſie auf.
Und während ihr Bleiſtift mit der an den Schnittflächen un

regelmäßigen Spitze die Reihen der Kreuszwortfiguren, Röſſel
ſprünge und Silbenguadrate auf und ab fubr, mußte ſie denken:

„Der böchſte Berg der Seealpen wagerecht. Nie werde ich ihn
beſteigen mit meiner Lunge, beute früh habe ich ſchon wieder ſo
ſtark gehuſtet. Der Name der erſten Handfeuerwaffe ſenkrecht, er
iſt mir entfallen, wahrhaftig, einſt wußte ich ihn. Klein ſaß ich
im geplätteten Waſchkleid auf der Schulbank. Für die indiſche
Göttin fehlen zwei Buchſtaben mir von oben nach unten geleſen
Der Jakob iſt nun auch ſchon Chef des Jmportgeſchäfts, Tee, Mus
kat, Zimt bis zu Vaters Tod, als er reich mich glaubte, hat er
oft mich geſtreichelt, ſpäter hat er zu Tante Helene „Alte Trülle“

geſagt und mich gemeint ergibt ein Dramenwort von
Schiller von Ubhland? Ach Gott, heute kommt man ja gar nicht
zum Leſen mehr. Aufſteben, Hetzen, Tippen, haſtig kaltes Mittag
ſchlingen, trübe Augen, Froſt im Finger, Schlafen, Schlafen und
die Mittelbuchſtaben berühmteſtes Werk Boccacios. Pfui, daran
nur nicht denken, man würde ja rot aber ber Junge da drüben,
etwas zu greller Schlips zwar, immerhin ſtopft nur ſo un
mäßig Pfannkuchen er wartet worauf? Jmmerhin Tee
ſorte von links wagerecht wäre mein Fall vielleicht kommt ſie
nicht er iſt ſchon ganz blaß keiner merkt es, nur ich, alle
tuſcheln und flüſtern, lauter Blicke wie kurze Gebete es liegt wie
friſcher Wind in der Luft. Und ich rate Reime, reime Rätſel
ſinnlos ſenkrecht, abwärts, müde ſiedehelß von oben bis unten,
immer einſam und allein, ich will nicht will nicht warum
nicht warum nicht? Ich will nicht mehr

Hier wandte ſich das Fräulein plötzlich und ruckartig zu einem
jungen, alleinſitzenden Mann mit gelbem Schlips am Nebentiſch
und fragte mit erkünſtelt ruhiger Stimme: „Ach verzeihen Sie,
mein Herr, können Sie mir vielleicht ſagen ihr Bleiſtift bohrte
ſich feſt auf das vor ihr liegende Papier „wo die Stecknadel er
funden wurde2“ Der angeredete Herr riß vor Ueberraſchung den
Mund auf. Dann tippte er leicht mit einem Finger gegen ſeine
linke Stirn, antwortete aber trotzdem mit etwas ängſtlichem Wohl
wollen: Da fragen Sie doch einmal im Briefkaſten ihrer Zeitung
an.“

Gleich darauf zahlte er und verließ das Lokal. In dieſem Augen
blick trat der Geſchäſtsführer an die beſchämt über ihre Zeitung
Gebeugte heran und ziſchte diskret und energiſch

„Das Anſprechen von Herren iſt in meinem Lokal verboten.
Da floh das Fräulein hinaus. Sie lief durch die Straßen. Der

Mond und die Sterne lächelten ihr mitleidig zu, aber ihre, das Ge
ſchehene nicht begreifenden Sinne blieben ſtarr und trübe auf das
vom Regen ſchlüpfrig benäßte Pflaſter geheftet,

t

Friedrich Wilhelm von Steuben.
Wenn es 1348 die „Neue Rbeiniſche Zeitung“ der Marx und

Engel s den Deutſchen zum Vorwurf machte, daß ſie ſich ſtets zum
Werkzeug der Unterdrückung anderer Nationen hätten verwenden
laſſen, ſo erwähnt ſie als Beweis auch, daß Deutſchland „ſeine
Landsknechte für engliſches Gold den Briten gegen die für ihre Un
abhängigkeit kämpfenden Nordamerikaner überliefert“ habe. Jn
der Tat iſt es eins der ſchwärzeſten Blätter deutſcher Dynaſtenge
ſchichte, daß die ſauberen Landesväter von HeſſenCaſſel, Braun
ſchweig, Anhalt und Waldeck ihre gepreßten Landeskinder wie
Schlachtvieh, Stück für Stück um ſoundſoviel harte Taler, an Eng
land verſchacherten, damit England ſie als Kanonenfutter gegen die
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ihre Sache fochten, hätte kein Vorgeſetzter anzurühren gewagt.
Steuben erkannte und bekannte, daß ſie ihn bei dem Verſuch,
nach preußiſchem Muſter zuzupacken, ſteinigen würden, aber indem
er die Freien als Freie behandelte und durch echte Humanität ihre
Herzen gewann, brachte er, zum Generalinſpektor der
Armee ernannt, in die regelloſen und unbekümmerten Milizen
die Diſziplin hinein, deren jede Truppe bedarf.

Meinte Steuben einmal, er habe die Prinzipien der Kriegs
kunſt unter Friedrich dem Großen ſtudiert und unter Waſhing
ton angewandt, ſo unterlag er allerdings einer Selbſttäuſchung.
Den amerikaniſchen Farmern war die friderizianiſche Taktik ſo

aufſtändigen Bewohner ſeiner amerikaniſchen Kolonien verbrauchte.
Immerhin ſteht auf der deutſchen Plusſeite ein Name:

Friedrich Wilhelm von Steuben.
Por zweihundert Jahren, am 15. November 1730, kam Steuben

als preußhiſches Offigierskind in Magdeburg zur Welt, und es
verſtand ſich faſt von ſelbſt, daß auch Friedrich Wilhelm
Preußiſcher Offigier wurde. Jm Siebenjährigen Kriege focht er mit
Auszeichnung und brachte es zum Stabskapitän und Flügeladjutan
ten Friedrichs II. Da jedoch mit dem launiſchen König ſchlecht
Kirſchen eſſen war, verließ Steuben nach Friedensſchluß enttäuſcht
und verſtimmt eine Armee, der er ſechgehn Jahre angebört hatte.
In der Enge ſüddeutſcher Höfe drückte er ſich mit Mißbehagen her
um, dachte bald in Sardinien, bald in Oeſterreich Kriegsdienſte zu
nehmen und griff nach einiger Ueberlegung zu, als ihm 1777 der
frangöſiſche Kriegsminiſter St. Germain vorſchlug, nach
Amerika zu gehen, um dort den vom Mutterland abgefallenev
Rebellen, mit denen Frankreich ein Bündnis vorbereitete, militä
riſche Zucht und Ordnung beizubringen.

Daß Steuben Soldat war und in der neuen Welt Soldatiſches
leiſten konnte, beſtimmte ſeinen Entſchluß. Aber da er, im klaſſi
ſchen Altertum zu Hauſe, pbiloſophiſchen Anwandlungen zugänglich,

als Freimaurer mit den Humanitätsidealen der Zeit vertraut, zu
den wirklich gebildeten Ausnahmen im preußiſchen Offizierskorps
zählte, wie ſie auch Leſſing zuzeiten gern ſeines Umgangs wür
digte, mußte er für die Stimmung der fortgeſchrittenen Geiſter in
Deutſchland empfänglich ſein, die mit Jubel die Erhebung der ame
rikaniſchen Kolonien faſt als ihre eigene Sache begrüßten- ſelbſt die
zahme „Berliner Monatsſchrift“ feierte dithyrambiſch den „edlen
Kampf für Necht und Vaterland“ und ſchwang ſich zu ungewohnt
revolutionären und republikaniſchen Tönen auf

Und du, Europa, hebe das Haupt empor!
Einſt glängt auch dir der Tag, da die Kette bricht,
Du, Edle, frei wirſt; deine Fürſten
Scheuchſt und ein glücklicher Volksſtaat grüneſt.

In der Tat wurde auch der friderigianiſche Offizier Steuben,
als er, entſchloſſen ſich die amerikaniſche Bürgerkrone zu verdienen,
drüben landete, von dem morgenfriſchen Hauch einer jungen Demo
kratie angeweht. „Welch ein ſchönes, welch ein glückliches Land!“
ſchrieb er einem Freunde daheim, „ohne Könige, ohne Hohe
prieſter, ohne ausſaugende Generalpächter un d
ohne müßige Barone. Hier iſt jedermann glücklich, Armut
Iſt ein unbekanntes Uebel“, und wiederum: „Wir befinden uns in
einer Republik, wo, Gott ſei Dank, die Würden nicht erblich
find wie die Barone in Deutſchland“.
Kein Gamaſchenknopf von der verbreiteten Art des preußiſchen
Generals von Saldern, der ſich die Stirn darüber zergrübelte,
ob die Infanterie 75 oder 76 Schritte in der Minute machen ſollte,
ſeckte Steuben doch noch in den Ueberlieferungen der friderizia
niſchen Armee. Aber in einem Lande, wo die ſozialen Grundlagen
der Heersverfaſſung gang ander waren, ließ ſich damit nichts an
fangen. Die geworbenen und gepreßten Soldknechte unter Frie

drichs Fahnen wurden durch Prügel und abermals durch Prügel zu
S willenloſen Automaten gedrillt. Die amerikaniſchen Freiwilligen,

S anfrechte, freie Mäner, die ihre eigene Scholle verteidigten und für

wenig einzubläuen wie die friderizianiſche Diſziplin. Wegen ihrer
Neigung zur Deſertion nur in geſchloſſener Formation verwendbar,
erſchienen die Söldner des Preußenkönigs auf dem Schlachtfeld als
feſtgefügte Kolonne, die, vom Offizier mit der Fuchtel zuſammenge
halten, nach Befehl Salven feuerte. Die amerikaniſchen Milizen
aber hatten in den Jndianerſcharmützeln das Gefecht in zer
ſtreuter Ordnung mit Deckungnehmen und Schittzenfeuer ge
lernt, wobei alles auf die Selbſtändigkeit des Einzelnen ankam; ſo
fochten ſie mit Erfolg auch gegen die engliſchen Soldbataillone. Wie
nun Steuben ſtatt der papageienbunten Uniformen Europas für
die Soldaten Waſhingtons linnene Jagdhemden und Ueber
röcke und runde, aufgekrempte Hüte vorſchlug, ſo entwickelte er auch
mit genialem Erfaſſen des Weſentlichen die naturgegebene Taktik
der Freiwilligen weiter: er ſchuf eine der Alten Welt unbekannte
Waffengattung, die leichte Jnfanterie, die für den Schützen
kampf geeignet und geübt war und ſich auch dem waldreichen Ge
lände gut anpaßte. Dieſe leichte Jnfanterie, den britiſchen Söldnern
zehnfach überlegen, bildete den Kern der amerikaniſchen Armee und
zugleich den Vorläufer der franzöſiſchen Revolutions bheere
von 1793, von denen Steuben in dieſem Jahre dem vreußiſchen
Militärſchriftſteller von Bülow ſagte, ſie führten denſelben Krieg
wie die amerikaniſchen Farmer und würden ebenſo unüberwindlich
ſein. In welchem Maße ſeine Prophezeiung in Erfüllung ging,
erlebte Steuben nur noch halb, denn die Revolutionskriege
waren noch unentſchieden, als er am 28. November 1794 in ſeinem
beſcheidenen Blockhaus in der Graftſchaft Oneida ſtarb.

Menſchlich und militäriſch war der „Schöpfer des amer e
kaniſchen Heeres“ eine Geſtalt, die ſich unter ſeinesgleichen
wohl ſehen laſſen kann. Aber da es den amerikaniſchen Zeitgenoſſen
kaum zum Bewußtſein kam, daß es ſich bei dem gern Franzöſiſch
redenden und ſchreibenden General um einen Deutſchen handelte,
erſcheint es übertrieben, ihn beute im Zeichen der SteubenGeſell
ſchaft und der SteubenFeiern zu einem Sinnbilde deutſchamerika
niſcher Annäherung zu machen. Steuben in allen Ehren, aber ein
beſſerer Mittler aus den vergangenen Generationen wäre Karl
Schurg, der erſt in Deutſchland, dann in Amerika der Demokratie
mit aller Hingabe diente und ſeinem neuen Vaterlande vielfältio
nützte, ohne die alte Heimat zu vergeſſen

Hermann Wendel.
t

Der Komponiſt der „Boheme“.
Zum Todestag Puecinis am 15. November.

Selten iſt ein berühmter Komponiſt perſönlich ſo gans zurück
getreten, wie dies bei Giagcomo Puccini der Fall war. Wäh
rend ſeine Opern in ſtetig fortſchreitendem Triumph ſämtliche fünf
Kontinente durcheilten, hörte man von ihrem Schöpfer jahrelang
faſt gar nichts. In der Beſchaulichkeit ſeines idylliſchen Torre del
Lago fühlte er ſich am wohlſten, und mußte er manchmal auf Reiſen
geben, ſo geſchah dies nur ungern und immer mit dem deutlichſten
Wunſch, den Aufenthalt in der Fremde nach Tunlichkeit abzukür
zen Charakteriſtiſch hierfür möge zum Beiſpiel die Tatſache ſein,
daß er einmal nach kaum vierſtündigem Verweilen in Paris flucht
artig die Rückreiſe antrat, denn der chaotiſche Wirrwarr der Mil
lionenſtadt erfüllte ihm mit einem derartigen Mißbehagen, daß er
dieſen Seelenzuſtand einfach nicht zu ertragen vermochte. Hinzu kam
noch ſeine ausgeſprochene Scheu vor fremden Menſchen, die mit den
fortſchreitenden Jahren immer größer wurde und manchmal, be
ſonders vor offigiellen Perſönlichkeiten, nachgerade in Verlegenbeit
ausarten konnte. Es war etwas ganz Seltfames, ja geradezu Un
begreifliches, daß dieſer ſtarke, von Geſundheit ſtrotzende Menſch
die ſcheue und empfindſame Seele eines Kindes hatte.

Aber im Verkehr mit Leuten, die ihm naheſtanden, im Kreiſe
ſeiner Freunde und Kameraden, war Puceini der entzückendſte Ge
ſellſchafter, den man ſich vorſtellen konnte, und ſein glänzender Hu
mor, ſein Witz und ſeine Unerſchöpflichkeit in allerhand Kapriolen
hildeten den Unterhaltungsſtoff für ſeine ganze Umgebung. Nur in
ſeinem Privatleben konnte man den wirklichen Pucceini kennen
lernen, denn erſt hier taute ſein verſchloſſenes, nach außen etwas
ſteif erſcheinendes Naturell auf, erſt hier wußte er ſich zu geben,
wie er in Wirklichkeit war. Puceint in ſeiner Jntimltät, dieſes
Thema bildet einen ſo dankbaren Stoff, daß man die Erſcheinung
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des dahingegangenen Meiſters immer plaſtiſcher vor dem geiſtigen
Auge ſich formen laſſen möchte, man begleitet ihn durch Freude und
Schmerz, wird Zeuge ſeines Schaffens und nimmt Anteil an ſeinem
Vergnügen, hört von ſeinem Humor und ſeiner ſtillen, immer wie
derkehrenden Melancholle, ſteht ſeine blendenden Erfolge und ſeine
rührende Beſcheidenhelt, um ſchließlich dort anzulangen, wo das er
grelfendſte Kapitel ſeines Lebens uns packt und nicht mehr losläßt:
Beil der Todesfahrt nach Brüſſel, von der es für Puceini kein Zu
rlick mehr geben ſollte Ein Schauder des Mitleids überläuft
uns, wenn wir dieſe letzten Stunden nacherleben, und für immer
prägen ſich uns die Worte Puccinis ein, die er wenige Minuten
vor Abgang des Zuges ſeinem Freunde und nachmaligen Bio
graphen ſagte: „Lieber Gutdo, das iſt eine furchtbare Krankheit,
von der man auch in Belgien nicht geheilt werden kann. Jch bin
verurteilt Die Lebenspſvchologte Puccinis enthält eine Un
zahl Anekdoten und vrivateſter Charakterzüge und bildet ſchon des
halb eine wahre Fundgrube für jeden. Aber das wertvollſte iſt doch,
wie das geiſtige Verhältnis Puccinis zu den Meiſtern der Ton
kunſt war und namentlich wie er über die modernen Komponiſten
dachte. Da Puccini der Außenwelt gegenüber ſich immer der äußer
ſten Reſerve befleißigte, gewinnen ſeine vertraulichen Bekenntniſſe
geradezu dokumentariſchen Wert.

Beethoven war für ihn der Jnbegriff aller muſikaliſchen Kunſt
und namentlich das Scherzo und das Adagio der Neunten und bas
Allegretto der Siebenten Symphonie lbten auf ihn eine überwälti
gende Wirkung aus. Von den Werken Wagners waren es vor allem
die „Meiſterſinger“ und der „Parſifal“, die er liebte. Beſonderes
Intereſſe zeigte Puccint für das Schaffen Debuſſys, deſſen Eigenart
ihn ſo ſehr beſtrickte, daß ſchon in der „Butterfly“ aſſimilterte
Spuren hiervon zu finden ſind. Puccint ſprach von dem franzöſi
ſchen Meiſter immer im Tone aufrichtiger Bewunderung und na
mentlich „Peleas und Meltſande“ fand er in einzelnen Teilen von
origtnellſtem Reiz

Wie Pucceini erwähnt hat, war er einer der erſten, die der muſi
kaliſche Koloriſtik Jgor Strawinſkys das richtige Verſtänd-
nis entgegenbrachten. Gelegentlich eines Konzertes, das der ruſſiſche
Meiſter vor Jahren in Paris gab und bei dem er nach allen Regeln
der Kunſt ausgepfiffen wurde, war es Puccini, der zuſammen mit
Debuſſy und einer kleinen Gruppe anderer durch ſtürmifchen Beifall
eine Gegenoffenſive verſuchte, leider aber damals erfolglos. Voll
kommen ablehnend ſtand er hingegen Arnold Schönberg
gegenliber. „Um eine ſo beſchaffene muſikaliſche Welt zu formen,“
ſagte er gelegentlich, „muß man jeden harmoniſchen Sinn, ſoweit
er uns geläufig iſt, überwunden haben, muß eine Natur beſitzen,
dte ganz von der gegenwärtigen verſchieden iſt. Ich will ja nicht
beſtreiten, daß Schönberg vielleicht einen Ausgangspunkt für eine
noch ferne muſikaliſche Zukunft bildet, aber heute ſteht die Sache ſo,
daß entweder ich ein vollkommener Jgnorant bin oder wir alle von
einer konkreten Geſtaltung dieſer Kunſt noch zumindeſt ſoweit ent
fernt ſind wie die Erde vom Meer Die Kluft zwiſchen den
zwei Polen: dem melodienfreudigen Lyriker Puceini und dem
atonaken Klangarlbler Schönberg könnte nicht aufrichtiger und
deutlicher gekennzeichnet werden, als dies Puccini mit ſeinen ab
kehnenden und doch nicht gegneriſchen Worten getan hat. Bedin
gungsloſe Aufrichtigkeit im Freundeskreiſe eine der ſchönſten
Charaktereigenſchaften des Komponiſten der „Boheme“.

Sumor
Theater Humor.

Adele Sandrock, die immerhin eine Siebzigerin iſt, erklärte eines
Tages auf einer Probe, die wieder einmal bis in die ſpäte Nacht
gedauert hat: „Alſo das iſt das letzte Mal, daß ich eine Nachtprobe
mitgemacht habe. Meine Schweſter Marianne hat mich letztens
ausgeſchimpft, weil ich ſo ſpät nach Haufe kam; ſie ſagt, das ſchickt
ſich nicht für mich und will mich vom Theater fortnehmen, wenn
ich unſolide bin.“

Die Komikerin, die trotz ihres Alters über ein nicht alltägl. Tem
perament verfügt, geriet eines Tages mit ihrem Regiſſeur wegen
der Auffaſſung einer Rolle in Meinungsverſchiedenheiten die zu
einer heftigen Auseinanderſetzung führten. Plötzlich drehte auch
Adele unbeſchreibilch würdevoll ab und erklärte: „Wenn ich nicht
eine ſo vollendete Dame wäre, würde ich jetzt ſagen, ſie ſollten
mich

s

Harry Waldau, der berühmte Vonvivant und erſte Karlheinz in
„Altheidelberg“, ſtand vor dem Scheidungsrichter, der dem Schau
ſpieler ſeine zahlreichen Ehebrüche vorhielt. Mit aufmerkſamem,
etwas erſtauntem Geſicht hörte Waldau zu. Schließlich fragte ihn
der Scheidungsrichter: Was haben Sie dazu zu ſagen, Herr Wal

dau?“ Waldau (mit nachdenklichem Geſicht) „Man ſollte nicht
glauben, wie ſich das zuſammenläppert

Der bekannte Theateragent Frankfurter wurde eines Tages ge
fragt, ob er zu dem Orden, der ihm bereits verliehen worden war,
noch einen zweiten oder ſtatt deſſen den Titel eines Geheimen Kom
miſſionsrates wünſche. Er beſprach die Angelegenheit mit ſeiner
Frau, die nach kurzer Ueberlegung meinte: „Weißt du, Eugen,
nimm den Titel. Den Orden mußt du abends ausziehen, aber mit
dem Titel kann man ſchlafen gehen.

9

Die Frau Eugen Frankfurters war ebenſo witzig wie geizig
und geldgierig. Als ſie heiratete, war ſie ſchlank und grazil, um
nach kurzer Ehe kugelrund zu werden. Schuld daran trug zum
großen Teil ihre eben erwähnte Geldgier, die Eugen Frankfurter
zu ſeinem Vergnügen ausbeutete. Er wußte, daß ſeine Frau im
Grunde ihrer Seele Konfekt verabſcheute. Er brachte ihr nun
jeden Tag ein Pfund Konfekt mit, legte ihr zehn Mark mit dem
Bemerken daneben, das Geld gehöre ihr, ſobald ſie das Konfekt

verzehrt habe. Die zehn Mark wirkten Wunder nach zwei Jah
ren war die ſchlanke junge Frau rund und fett geworden.

Uebertriebene Huldigung. Nach ihrer Abdankung reiſte die
Schwedenkönkgin Chriſtine nach Frankreich und wurde dort mit
wahrhaft königlichen Ehren empfangen. In Fontainebleau riſſen ſich
die Hofdamen darum, ihr die Hand küſſen zu dürfen. Die Königin
jedoch ſchob die Damen beiſeite und ſagte ärgerlich: „Was für ein
Unſinn! Warum wollen Sie mich denn alle küſſen! Jch bin doch
kein Mann t

Kinderlogik. Lili wird mit ins Reſtaurant zum Mittageſſen ge
nommen. „Du mußt ein kleines Dankgebet ſprechen,“ ſagt die
Mama. „Wieſo? Wir bezahlen doch daflir!“ ſagt Lill.

Nichts von Belang. Der Boxer Tommy wird gefragt „Sie
ſollen ja neulich eine ſchwere Verletzung gehabt haben Och, es
ging,“ erwidert Tommy. „Jſt es wahr, daß das Gebirn verletzt
wurde?“ „Nein, nichts, nichts von Belang.“ „Alſo doch das

Gehirn. p
Amerikaniſcher Humor.

l

„Beeil dich Maxe, ſonſt kommt der Eimer auf die Hoſel“ (Judge) S
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